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Siſtor.⸗Genealog. Kal. 1822. 


Dies Jahr ift feit Chriſti Geburt das 1822ſte 
Seit Erſchaffung der Welt nach Calviſu . . 5577 
Seis Chrifti Tode 3127799 
Seit Zerſtörung Jeruſalemmm 1749 
Seit Einführung des altjul. Kalenders „e 1867 
Seit Einführung des neugregor. Kalenders . 249 
Seit Einführung des verbeſſerten Kalenders d 123 
Seit Erfindung des Geſchützes und Pulvers 442 
Seit Erfindung der Buchdruckerei le 382 
Seit Entdeckung der neuen Welt 331 
Seit der Reformazioaun: nn 306 
Seit Erfindung der Ferngläſer 213 
Seit Erfindung der Pendeluhren . D 165 
Seit Einführung der Schutzblattern durch Jenner 27 
Seit Erhebung des Königreichs Preuffen 122 
Seit Friedrich Wilhelms III., Königs von 
Preuſſen, Gebu t 53 
Seit Antritt feiner Regierung ETRA AR ame 26 
Seit Friedrich Wilhelms, Kronprinzen von 
Preuſſen, Geburt n n e . 28 


. 
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Anmerkung. 


Die abgeſetzten Feſttage der Katholiken find mit einem * 
angezeigt worden. 


3 bedeutet einen Faſttag der Kacholiken. 


Von den Finſterniſſen des Jahrs 1822. 


Es ereignen ſich in dieſem Jahr vier Finſterniſſe, 
nämlich 42 an der Sonne und zwei am Monde, wo⸗ 
RL uropa nur die Mondfinfterniffe ſichtbar ſeyn 
werden. 

Die erſte Mondfinſterniß iſt partial. Sie tritt 
den 6. Februar Morgens ein, und wird im weſtlichen 
Europa in ihrer ganzen Dauer zu Geſicht kommen; im 
öſtlichen dagegen geht der Mond inzwiſchen unter. Ihr 
Anfang erfolgt zu Berlin um 5 Ubr 12 Minuten Morgens, 
das Mittel, wo etwas über vier und einen halben Zoll 
am ſüdlichen Rande fih verfinſtert zeigen werden, um 
6 Uhr 21 Minuten, und das Ende um 7 Uhr 29 Minuten, 
nachdem die Finſterniß 2 Stunden und 17 ed DI 
dauert hat. Drei Minuten nach dem Ende geßt der 
Mond zu Berlin unter. 

Die erte Sonnenfinſterniß tritt den 21. Fes 
bruar des Abends ein. Sie wird nur im ſtillen Drean 
und in Nordamerika ſichtbar ſeyn und in einigen docti⸗ 
gen Gegenden ringförmig erſcheinen. e 

Die zweites Mondfinſterniß iſt gleichfalls partiat. 
Sie wird ſich in der Nacht rom 2. zum 3. Auguſt ereig⸗ 
nen und fajt in ganz Europa ſichtbar fein. Ihr Anfang 
fritt zu Berlin um 11 Uhr 42 Minuten Abends, ihr 
Mittel, wo fich der Mond über 9 Zoll an feinem nördli⸗ 
chen Theil verfinſtert zeigen wird, um 1 Uhr 16 Minuten 
Morgens und das Ende um 2 Ubr 50 Minuten ein, 
nachdem fie 3 Stunden 8 Minuten gedauert hat. 

Die zweite Sonnenfinſterniß erfolgt in der 
Nacht vom 16. zum 17. Auguſt. Sie wird nur in der 

ſüdlichen Halbkugel ſichtbar und für einige dortige Gos 
genden total ſepn. 5 
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Januar. 


ne, 
1. Bon d. Beſchneid. Chrifti. 


1. Dienſtag Yteujahr 
2 Mittw. Abel, S. 
3. Donner. Enoch, D. 
Freitag Methuſalem 
5[Sonnab. Simeon 
2. B. d. Weifen a. d. Morgent. 
ö Son nils. 3 Kön. Ç. 
Montag Meſchior 
60 Dienſtag Balthaſar 
9 Mittw. Kaspar 
100 Donner. Paul E. 
11 Freitag [Erhard 
124 Sonnab. Mein bold 
Z. Jeſus lebt 12 Jabr alt. 
13/6 ony é 1. n. E pip h. 


14| Montag Felix 
15 Geng Habacue 
10 Mittw. larrellus 


37|Oonner, Anton 
160Freitag Krön. Tag 
19 Sonnab. Ferdinand 


4. Bon der Hochzeit zu Gong, 


200 Sonnt. e, n. Epipp 
210 Montag Agnes 

22 QJienſtag Vincenz 
Sit, Emerentia 
24 e 1 
2518reitag nuli Bek. 
2 Sennab.[Polpkarp 


5. Gem Aus Tägigen. 


pr n k. JZ. n. Epiph. 
281 Montag [Karl 

29| Dienfiag Samuel 

30 Mittw. oldelgunde 

3: Donner. Baler 


Jänner. 


— 


Hof ⸗Feiertage. 

Den 12. Vermählungs ⸗ 
Tag des Prinzen Wilhelm, 
Bruders des Königs. 

Den 18. Krönungs⸗ Tag 
des Königs Friedrich I, 


Mendyiertek 
Der volle Mond den vc 
Januar Nachmittags. 


Das letzte Viertel den 
15, Januar Vormittags. 
Der neue Mond den 23. 
Januar Vormittags. 


Das erſte Viertel den 30. 
Januar Vormittags. 


Die Sonne tritt den 20. 
in den Waſſermann. 


Februar. 


Freitag Sa, e 
9 Mar 


DD d. Arbeitern im — 


3[Sonnt.[ Sepfuag. 
4 Montag Veronica 
9 Dienſtag Agatha, 
6 Mittw. Dorothea 
7] Donner. Richard 
Freitag [Salomon 
9 Sonnab. Apollonia 

7. Bon vielerlei Acker. 


10[Sonnt.[Sexag 

11 Montag Euppreſpne 
120 Dienſtag [Severin 

130 Mittw. Benigna 

140 Donner. Valentin 
15 . Fo rmoſus 
160[Sonnab. [Juliane 

9. elus verkündigt fein Leiden, 
17 Sonnt.[Eſtomibi 
18 Montag Concordia 
19 Dienſtag Faſt nacht 
20 Ntittw. A ſcherm. 
ei Donner. [Eleonore 

22 [Freitug |P. Stub lf. 
28 Sonnab. Reinhard 


9. Zon Chrifi Perfuchung. 
24] Sonn t.. Indo ca v. 
a Montag Victor 
: e. Neſtor 

Mittw. Les t 
20 Donner. Juſtus 


Hornung. 


Hof⸗Feiertage. 

Den x. Geburtstag der 
Prinzeſſinn Lui ſe, dritten 
Tochter des Königs. 

Den 23. Geburtstag der 
Prineffinn Ale xandrine, 
zweiten Tochter des Königs. 
— . —— 

Mondolerte tl. 

Der volle Mond den 6. 
Februar Vormittags. 


Das letzte Viertel den 14. 


Februar Morgens. 


Der neue Mond den 29. 
Februar Abends. 


Das erſte Viertel den ap. 


[Februar Nachmittags. 


Die Sonne tritt den 19. 
in die Fiſche. 
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ılSreicag [Albin t 
28 Luiſe t 

710. Bom Fananäiſchen Weibe 
[ Gonnt.ſe. Nemiufiſc. 
Montag Adrian 

5 Dienſtag Friedrich 
6[Mittw. Eberbardine 
Donner. Felicitas 
80Freitag [Philemon 

al Sonnab. ] Prudentius 

11. Jeſus treibt einen Leufel aus. 


106 onn£.|%, Oculi 
11lMNontag Roſina 

12 Dienſtag[ Gregor 

130 Mittw. [Mittfaſten 
140 Donner. Zacharias 

10 Sena X fabela 

16 Sonnab. 


&priacus 
12. efus (pein 5000 Miann. 
ES e Lätare 
180 Montag Alexander 
190 Hienſtag (Jofeph " 
20 Mittw. [Rupertus 
210 Donner. Benedict 
22 Freitag [Kaſimir 
281 Sonnab. [Eberhard . 
13} Bon Jefu Steinigung. 
[Sonn t. 5. Judica 
25 Montag Mariä. Verk. 
26 Dienſtag Emanuel 
27 Mittw. [Hubert 
20 Donner. [Gideon 
29 Freitag [Euſtachius 
3⁵0/Sonnab. Guido 
x B. Cöriſit Einz. in Jeruſal. 
Zi[Sonnt.ſo. Palma rum 


Hof⸗ Feiertage. 

Den 5. Namenstag des 
Königs. 

Den 22. Geburtstag des 
Prinzen Wilhelm, zweiten 
Sohns des Königs. 


Mondotertel. 
Der volle Mond deu 7. 
März Abends. 
Das letzte Viertel den 16. 
März Morgens. 
Der neue Mond den 23. 
März Vormittags 
Das erſte Viertel den 29. 
März Abends. 


Die Juden feiern das 
Samangfeft den 7 März. 


Die Sonne tritt den 21, 
in den Widder. v 


Frühlings Anfang. 


Wp wik 


K» as 
ıMonfag Theodora 
2]Dienfiag Kheodoſta 
ZIMieew. Ehriſtian 
4J Donner. [Gründonn. 


Freitag [ Charfreitag 


5ISonnab. Sixtus 


— — — mente 
15. V. Ebrifil Auferpebung, 
— 


- — — 


Sonn. H. Oſterfeſt 
8 Montag 3 
gDienytag |Rogislaus 
Toilen, Ezechiel 
11] Donner. Semans 
12 Freitag Julius 
13[Sonnab. ] Juſtin 


16. Bom Ungläub. Tomas. 


14 Gounk. r. Quafim, 

180 Montag [Obadias 

16/Dienftag [Cariſius 

17] Mittw. Rudolph 

18 Donner. Florentin 

19]Freitag [Werner 

20 Sonnab.Sulpitius 
17. Vom guten Hirten. 


21 Sonnt. 
22 Montag Lothar 
27 Dienſtag Georg 
24 [ Mittw. Albert 
29 Donner. Marc. Eb. 
20 Freitag Maimarus 
27 Sonnab. Ninaftafius 

18. Wider ein Kleines, 
26l[Sonnt. z. Jubilate 
290 Montag Enbplla 
Zol Dieuſtag Joſua 


€ 


ſter montag 


2. Mif Bom. 


Mondvtertel. 


Der volle Mond den 2. 
April Nachmittags. 


| Das letzte Viertel den 14. 
April Nachmittags. 


Der neue Mond den 21. 
April Nachmittags. 


Das erſte Viertel den 28. 
April Vormittags. 


— 


Die Juden feiern ihr 
Oſterfeſt den 6, 7, 12 und 
13. April. 


— ——— 


Die Sonne tritt den 20. 
in den Stier. 


dëser: del. 


RE 


7 E e 

Es Werke Loire 

| Liite Gemahlen rare, 
A 


A — — FB el 


SÉ ert 


Mittro. Bettag 
2] Donner. Sigismund 
3. Freitag it Erfindung 
Sonnab. Florian 
19. Cbriſtt Hingaug z. Bater, 
[Sonnt.ſa. Cantate 
6 Montag Dietrich 
7 DienſtagJottfried 
80 Mittw. [Stanislaus 
Donner. Hiob 
100 Freitag [Gordian 
11 [Sonnab. [ MMuamertus 
20. Von d. rechten Betekunſt. 
12 Sonn. I. Rogate 
13 Montag Servatius 
14 Dienſtag Cbriſtiane 
150 Mittw. Sophia 
d Donner. Himmelf. C. 
17 Freitag Jobſt 
18 Sonnab. Liborius 
21. Berdeifi, des Beil, Geiſtes. 
19] Sonn t.. Sraudi 
200 Montag Franziska 
21 Dienſtagſbrudens 
22] Mietiv. [Helene 
230 Donner. Deſiderius 
24 Freitag [Eſther 
25 Sonnab. Urban + 
22 Deu der Sendung d. b. Seiſt. 
[Donn ſhfingſtfeſt 
27 Montag Ufingſtmont. 
20 Dienſtag Wilhelm 
Soin, [Auat. t 
30 Donner. Wigand 
3 Freitag Ipetronella + 


1 


— Sn nee 
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Hof⸗Feiertage. 

Den 1. Geburtstag der 
Kurfürſtinn von Heſſen, 
Schweſter des Königs. 

Den 24. Geburtstag der 
Prinzeſſinn Luiſe, Tochter 
des hochſeligen Prinzen Fer · 
dinand, vermählt mit dem 
Fürſten Anton Radziwill, 
— — —L—ß — 

Mondolertel. 


Der volle Mond den 6. 
Mai Morgens, 

Das letzte Viertel den 14. 
Mai Vormittags. 

Der neue Mond den 21. 
Mai Morgens. 

Das erſte Viertel den 23. 
Mai Abends. 


Juden feiern ihr 


Da, A d.26.u 27. Mai. 


Die Sonne tritt den 2I- 
in die Zwillinge. 


Sunfus. 


1lEonnab.|Nicodem + 
23. B. Mieovemi JTachtaripr, 
2 Sonunt.[ Trinitatis 
30 Montag [Erasmus 
4 Dienſtag [ulrike 
5] Mittw. Bonifacius 
60 Donner. [Frohul. 
7[Freitag Lucretia 
8lÖennab.|MNedardus 
ee ee BR 
24. Vom reiben Manne. 
[Sonn f. t. n. rinit. 
100 Montag [Onuphrius 
110 Dienſtag [Barnabas 
12 Mittw. [Blandina 
13 Donner. Tobias 
14 Freitag Modeſtus 
15 Sonnab.[ Veit 
25. Dem aroßen Abendmabl. 
10 Conn f. ſZ. u. Drinit. 
eg Volkmar 
160 Dienſtag Pauline 
190 Niet, Ger vaſtus 
g! Donner. [Raphael 
21 Freitag Jakobina 
22 Connab. Achatius 
26. Bom verlornen Schaf 
2 ][ Conn t. [g. n. Print. 
24 Montag [8 b. d. Täuf.“ 
2 Dienſtag 
2 Mittw. 
27[ Donner. 
Freitag 


Elogius 

Seremi 

7 Schläfe 

Leo P. + 
Slëenop [pet r. Pauli 
_27. Bom Splitter Im Auge 


300 Sonn f.. n. Drinie. 


Brachmonat. 


— 


Hof⸗Feiertage. 

Den 18. Geburtstag der 
Prinzeſ. Elifabeth, Toch⸗ 
cer des Prinzen Wilhelm, 
Bruders des Königs. 

Den 2r. Geburtstag 
des Prinzen Ale ander, 
Sohns des Prinzen Fries 
drich. 

Den 29. Geburtstag des 
Prinzen Karl, dritten 
Sohns des Königs. 
NETT OORA E 

Mondvlertel. 

Der volle Mond den 4. 
Junius Abends. 

Das letzte Viertel den 12. 
Junius Nachmittags. 

Der neue Mond den 19. 
Junius Vormittags. 

Das erſte Viertel den 28 
Junius Vormittags. 


Die Sonne tritt den 22. 
in den Krebs. 
Go mmers Anfang. 
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Julius. 


Montag Tyeobald 
2J Dienſtag M. Heim ſ. * 
3 Mittw. [Cornel 
2 Donner. Ulrich 
5 gn fag Anſelm 
6lSonnab.|Efains 
28. Von Perri Fiſchzug. 
EER 5. n. rinii. 
Montag Kilian 
9Dienſtag [Cyrillus 
100 Mittw. 7 Brüder 
110 Donner. [Pius 
12 en Heinrich 
13] Sonnab. Margaretha 
29. Der Pbariſder Gerecktigt. 
14] Sonnk. g, n. Drinit. 
15 Montag Ap. Theilung 
160 Dienſtag Walter 
17 Mtittw. Alexius 
160 Donner. Caroline 
190Freitag Ruth 
20| Sonnab. Elias 
. Zong Ipeiſt 4000 Miann, 
Ser 7. n. Trintit. 


22 Montag M. Mo gd. 
Dienſtag [Albertine 

e Fpriſtine 

25 Donner. Jakob 

20 Freitag [Unna 

2Sonnab. Berthold 


. ©. d, fallen Prepbeien. 
28[Sonn fjg. u. Trin. 
20 Montag Martba 
30 Dienſtag Beatrix 
Zi[Mictw. Sermanus 


Heumonat. 


Hof⸗Feiertage. 


Den 3. Geburtstag des 
Prinzen Wilhelm, Brus 
ders des Königs. 


Den 13. Geburtstag der 
Großfürſtinn Alexandra, 
älteſten Tochter des Königs. 


C EEE 
Mondolertel. 


Der volle Mond den 4. 
Julius Vormittags. 

Das letzte Vier tel den 12. 
Julius gleich nach Mitter: 
nacht. 


Der neue Mond den 18. 
Julius Nachmittags. 

Das erfle Viertel den 25. 
Julius Abends. 


Die Juden feiern die Jers 
lörung Jeruſalems den 26. 
Julius. y 


Die Sonne tritt den 23. 
in den Löwen. 


Anfang der Hundstage. 


Auguft 


1 Donner. [Petr. Kett. 

2 Freitag |Porfiume. 

3 Sonnab.[Kön. Geb T. 
32. V. ungesechten ans alter; 
4Sonne.lg. n. Trinit. 
5 Montag Dominic. 
6[Dienſtag Berkl Chr. 
7 Mittw. Donat 
80 Donner. Ladislaus 
[Freitag Romanus 

10 Sonnab.[ Laurenz? 

33. B. 5. Zerstörung Jeruſalems. 

Ujo nn bjo n. Trin. 

12 Monfag [Clara 

13 Dienſtag Hildebrand 

14 Mittw. Euſebius t 

15 Donner. M. Himmelf. 

160Freitag Iſaak 

17 Sonnab. Bertram 


—B: ² ZER e nr Ee 
34. Vom Pfariſäer u. Zolluer. 


19 Montag Sebald 

200 Dienſtag Bernhard 
210 Mittw. 
22 Donner. 
22 Freitag Zachöns 

2 Sonnab. Barthol. “ 

. Vom Taubſtummen. 
25 Sonn t. 12. n. Trinit. 
20 0 Rontag Jrenäus 
27 Dienſtag Gebhard 
280 Mittw. Auguſtin 
20 Donner. Joh. Ent h. 
KS Dres Benjamin 
3] Sonnab.] Rebecca 


IIe nn . an. n. Trintt. 
| 


Athanaſius 
Oswald 


Hof⸗Feiertage. 

Den 2. Geburtstag des 
Prinzen Waldemar, 
Sohns des Prinzen Wil 
helm, Bruders des Königs. 


Den 3. Geburtstag des 
Königs. 


Mond viertel. 
Der volle Mond den 3. 
Auguft Morgens. 


Das letzte Viertel den 10. 
Auguſt Morgens. 


Der neue Mond den zz. 
Auguſt Morgens. 


Das erſte Viertel den 24. 


| Auguſt Nachmittags. 


Die Sonne tritt den 23. 
in die Jungfrau. 
Ende der Hundstage. 
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Geptember, Herbſtmon at. 
36. V. Samariter u. Leviten. 


I Sonn. 13. n. Trrurt. 
zilliontag Nabel, Lea 


Hof⸗Feiertage. 
30 Dieuſtag Manſuetus 
4JMittiw. [Mofes 


| Den 19. Geburtstag des 
5 Cen guns Prinzen Un guft, Sohns des 
21 Oonnab. Regina ` Prinz. Ferdinand. 


| 


37. Bon den zehn Ansjäßigen, Den 30, Geburtstag der 
Sonn t. ig. n. Srini : P 
RE „ it.] Herzoginn von AnbaltDeſ—⸗ 
10 Dienſtag [Soſthenes ſau, Brudertochter des 
Königs. 


1 Mittw. [Gerhard 
C A w ET 


12] Donner, (Ottilia 

13/8reitag [Chriſtlieb 

14 Sonnab.ſt Erböbung 
38. Bom Manımonsdienft. _ 

Gonnt.lıs. n. rinit. 

1 Montag Euphemta 

17 Dienſtag [Lampertus 

180 Mitew. Ruat. t 

19 Oonner. Januar 

200Freitag [Friederike + 

21 Connab. Me hb. Ev. * + 


Mondofſertel. 
Der volle Mond den r. 

September Nachmittags. 
Das letzte Viertel den 8. 

September Vormittags. 
Der neue Mond den 15. 
September gegen Mittag. 
Das erſte Viertel den 23. 

September Vormittags. 


Die Juden feiern das Neu- 
jabref. ihres 55B31ten Jahrs 
den 16. u. 17, ibre lange 
25] Mictw. [Kleophas Nacht den 25 und den Ane 

fang ihrer Lauberbütten den 
30. September. 


Die Sonne tritt den 23. 
in die Wage. 
Herbſt⸗ Anfang. 


40. Vom afferen gen, 


Sonnt. [i. Mic. get 
200 Montag . 


October. 


Dienſtag Remigius 
Mittw. Vollrad 
3 Donner. Ewald 
4/Freitag Franz 

51 Sonnab. Fides 


— 


41. V. vornebmſten Gebot. 
5[Sonnt. ig. Erntef. 
Montag Spes 
8 Dienſtag Ephraim 
OMittw. [Dionyfius 

100 Donner. Amalia 

11 Freitag Burchard 

12 Gonnab.Ebrenfried 

42. Bom Gichtbrüchigen. 

13 Gonnt. 19. n. Trinit. 

14 Montag Wilbelm 

18 Dienſtag Hedwig * 

160 Mittw. Gallus 

17 Donner. Florentina 

De geeitng, Lucas Ev. 

1916 


1 
2 


onnab. Ptolemäus 
43. Vom bochzeſtlichen Kleſde. 
Sonn . 20. n. rinit, 

210 Montag Urſula 
22 Dienſtag Kordula 
2Mittw. Severus 
24 Donner. Salome 
S eg Adelbeid 

[Sonnab. Amandus 


I Den des Ronigſchen Geht, 


27 Sonn. zt. n. Zenit 
20 Montag Sim. J. 

29 Dienſtag Engelhard 

300 Mittw. . 

310 Donner. Wolfgang t 


Wein monat. 


Hof⸗Feiertage. 

Den 4, Geburtstag des 
grinen Albrecht, vierten 
z obng des Königs. 

Den 13. Geburtstag der 
Gemahlinn des Prinzen Wils 
beim, Bruders des Königs. 

en 15. Geburtstag des 
Kronprinzen. 

Den 2g. Geburtstag des 
Frinzen Adalbert, Sohns 
des Prinzen Wilhelm, Brue 
ders des Königs. 

Den 30. Geburtstag des 
Prinzen Friedrich, Bru⸗ 
derſohns des Königs. 

Den 30. Geburtstag der 
Semablinn des Prinzen 
Friedrich, Bruderſohns 
des Königs. 


Mondpiertel, 
Der Hole Mond den r. 
Detober Niorgens. 
as letzte Viertel den 7. 
Detober Nachmittags. 
Der neue Mons den 15. 
October Morgens. 


Das erſte Viertel den 23. 


October Vormittags. 


Der volle Mond den 30. 
October Vormittags. 

Die Juden feiern ihre Lans 
Berhüften d. 1. 7. u. 8. Oetb. 
Die Sonne tritt den 24, 
in den Skorpion. 


— — nenn 
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e Gi henafi VER Genvernedr 
VOR CC H 


Le . — 1 wë e Zar ee n 


November. 


Freitag Aller Heil. 

DL e Aller ê: el. 

. Bom Schalkstnecht. 

Sonn. ba n. rinit 

Montag [Charlotte 

6 Dienſtag Erich 

60[Mickw. Leonhard 

7 Donner. Erdmann 

8 . Claudius 

ESonnab. Theodor 

Fw 
46. Bom Zinsgroſchen. 

To Sonn. 23. n. Drinit. 

11 MRontag Mart. B. 

120 Dienſtag, Kunibert 

130 Mittw. Eugen 

140 Donner. SS 

18 Freitag Leopold 

Hee Lage, 


n Bon Jari 


N Tochter fern. 


47. 
IČ o n né.j24. n, Trinite 
100 Montag Gottſchalk i 
190 dienitag|& Li ſabeth 
200 Mittw. Edmund 
210[Oonner. m. Opfer 
22 geritag Erneſtine 
28[Sonnab. [Clemens 

48. B. Gränel der Verwüſſung. 
240 Sonn t425. u. Zeinit, 
ao —— Katharina 
Dienſtag Konrad 

27 Mittw. Loch 

28 Donner. Günther 

29 Freitag Noah 

300 Sonnab.[ Andreas 


Wintermonat. 


Hof: Feiertage 

Den 16. Thronbefteis 
gungstag des Könige. 

Den 18. Geburtstag der 
Königinn der Niederlande, 
Schweſter des Königs. 

Den 21. Vermählungstag 
des Prinzen Friedrich 
Bruderſohns des Königs. 


Mondviertel, 

Das letzte Viertel den 6. 
November Morgens. i 

Der neue Mond den 13. 
November Abends. 

Das erſte Viertel den 22. 
November Morgens. 


Der volle Mond den 2g. 
November Abends. 


Die Sonne tritt den 22. 


lin den Schützen. 


Dezember. 


49. Bou Chr, Finzug in Serur. 
1 Sonnt.ſi. Adoent 
2 Montag [Candida 


3. Dienſtag Caſſian 


After, Barbara 
6 Donner. Abigail 


5[Freitag Nicolaus 
7Sonnab. Antonia 

50. B. d. Zeichen d. füngft. Cages. 
Dennis Advent 
[Montag Joachim 

10 Bienſtag Judith 

11 Mittw. [Waldemar 

12] Donner. Epimachus 

13 Eege Lucia 

14] Sonnab. Iſrael 

It. Von Johaunſe Hefandſchaft. 


16[Sonnt.ſ3. Advent 

160 Montag [Ananias 

17 Dienſtag Lazarus 

180 Mittw. Quat. t 

19 Donner. Manaſſe 

e een t 

zilGonnab. |Z bom. Ap. t 
52. Von Jobannis Jeuguſß. 

ER £ Advent 

B Montag Ignaz 

2 Dienſtag [Adam, E. t 

Si Mitew. 5 Chriſttag 

20 Donner [Stephan 

27[Freitag |3 170 Ev. 

26 Gonndb lünſch. Kindl. 


I. Bon Simeon und Hanna. 


Go ER Chrifte, 
30) Montag Davio 
3UDdienftag ] Spiveſter 


Chriſtmonat. 
— aa. 


Hof⸗Feiertag. 
Den 30. Geburtstag des 
Prinzen Heinrich, Bru⸗ 
ders des Königs. 
— — CE — 
Mondoler tel. 


Das letzte Viertel den 5. 
Dezember Nachmittags. 

Der neue Mond den 13. 
Dezember Nachmittags. 

Das erſte Viertel den 2ı. 
Dezember Nach mittags. 


Der volle Mond den 23. 
Dezember Dormitfags. 


Die Sonne tritt den 22. 
in den Steinbock. 


Winters Anfang. 
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Senneng: uf, und Untergang nebft der 
ages: Länge. 


Tage. Sonnen- Sonnen⸗ Tages · 
Aufgang. Unterg. Länge. 

Jan. d. 4] gühr g M.] Zußr vm 7 St. oM. 
65 8 In 3 40 11:8 
211 8 6 3 5 7.4 
16 7 69 4 1 2 
2 7 6 1 8 26 
OET TA $ 116 8 32 
Febr. d. 17 3 4 © 8 Go 
6| 7 2 4 33 9 9 
11 7 127 4 44 9 227 
8 2 2 4 64 8 * 
2116 62 1 1 
286 6 46 6 15 Jo 29 
März d. 1 6 4o 5 2 E 
61 8 30 8 32 St 22 
71 6 20 5 41 11 21 
16 8 10 S E 1 41 
21 5 59 2 12 3 

26 68 49 6 12 12 

April d. 1 5 37 6 24 2 47 
6 65 27 6 34 8 
111 5 17 8 44 3 27 
1615 7 6 64 13 47 
84 e 7 4 14 7 
er AER E 7 14 3 
Mai d. 1 4 8 2 ` e 341 * 
61 4 29 7 3 15 3 
11 4 20 7 4i 25 Sr 
16 4 12 71 40 28 37 
zaj á 6 T 65 5 49 
26 A 0 8 0 18 o 
Jun. d. 13 62 8 8 18 18 
37 8 o 16 -26 
111 3 45 8 15 16 30 
16 3 43 8 e 16 34 
23 42 B 18 10 236 
20 3 43 8 17 16 34 


Hiſtor. Genealog. Kat, 1822. ER 


Gonnen- Hufe und Untergang nebſt der 
Tages⸗Länge. 


Tage. Sonnen⸗ Sonnen⸗ Tages⸗ 
Aufgang. Unterg. Länge. 

Jul. d. 1 Zuhr 44 R. guhr 16 M. 16 St. 32 M. 
BD 8 13 16 2 
miS 51 8 9 16 18 
16 3 66 8 4 16 8 
214 3 T 68 15 63 
26 4 10 2 49 15 39 
Aug. d. 1 4 18 E 5323 
6j 4 26 7.133 15 7 
1 132% 14 49 
16 4 44 TRIS 14 31 
SI 4 64 T E 14 11 
26 ő 4 6 55 3 61 
Sept. d. 1| 5 16 6 4 33.3. en 
61 5 23 6 83 13 7 
11 6 36 6 23 12 47 
18 5 46 6 13 m 29 
21 5 66 6 3 ı2 7 
26 6 6 5 11 47 
DU d. O- 17 5 42 11 25 

6| 6 23 DFI 11 

111 6 35 6 2I 10 43 
16 6 4 5 * 10 23 
51 87 5 2 10 5 
26 7 8 4 61 9 A 
Noy. d. 17 19 4 40 9 2 
Eiig "e 4 31 9 3 
mi 7 36 4 23 8 47 
16 7 46 4 13 9 27 
21 7 8 4 7 8 14 
26 8 0 4 o 8 0 
Dez. d. rj 8 6 3 54 7 48 
6| 85 11 3 ág RE, 
114 8 I5 3 43 2. 
16 8 227 3 8 2 26 
21 8 18 3 42 2 24 
268 17 3 43 7 Sp 


Sw ECI 
für 
den ſichtbaren Auf- und Untergang 
des Mondes 


im Jahr 1822. 


Erklärung 


der Zeichen und Buchſtaben. 
A. Aufgang. 
U. Untergang. 
v. der Mond geht durch den Aquator und bekommt 
nördliche Abweichung. € 
6. der Mond geht durch den Zougtor und bekommt 
ſüdliche Abweichung. 
A. der Mond iſt in der Erdferne. 
P. der Mond iſt in der Erdnähe. 
Q der Mond geht durch feinen aufſteigenden 
Knoten. ` 


TS der Mond gebt durch feinen niederfleigenden 
Knoten. 
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Novemb. 
Q 
N. A. 
ki 
IA 
31 8 
33 8 
oio Te 
1 
A. 
V. 12 
2 1 
19 2 
34 Si 
49 6 
3 D 
M. U. 
At 3 
5 4 
414A 5 
28 6 
32 7. 
= 8 
7 10 
1 P A 11 
18 g: 
V. 12 
35 n 2 
53 3 
15 4 
43 6 
N. A. 
12 3 
6 F 5 
18 ő 
8 


Da fel 


zur 


Stellung der U her 


für das Jahr 1822. 


81 2 Januar. | Februar, Mär; April, 
U. M. S. | H. M. S. | u. M. >. U. M. S. 
I| 12 3 49 | 121 12 12 43 2 4 5 
6 12 6 6 5 12 1137 12 2 34 
11] 12 6 12 12 14 35 12 10 21 |12 1 9 
16 12 10 3 12 14 26 12 8 57 11 59 61 
21] 12 11 38 12 13 59 12 728 | II 58 42 

26 12 12 5312 13 16 12 556 |11 57 44 
311 12 13 48 12 4 23 
| Mai. | Junius. ] Julius. Auguſt. 
11 11 56 59 11 57 21 12 3 19 12 6 o 
6] 1156 25 11 686 9 12 4 13 12 6 38 
PU 11 66 7 11 59 6 12. 65 0 12 458 
160 11 56 2 12 0 8 12 5 36 12 6 
21 1156 13 12 113 12 559 12 3 I 
26! 1156 37 12 2 18 12 6 9 12 1 44 
31 11 57 13 12 6 312 omg 
[Septemb.] Oktober. November.] Dezember. 
er eler aere ee E ee d EE 
I| r: 59 58 11 49 48 | 1143 46 11 49 10 
6 11 58 21 11 48 16 11 43 48 11 51 12 
11 11.56 40 11 46 54 11 44 12 11 53 24 
160 11 54 56 | T1 46 45 11 44 56 11 55 47 
211 II 53 11 11 44 49 1146 2 11 58 16 
26 11 51 27 1144 9 11 47 27 12 0 46 
31 11 43 48 ı2 312 


Dieſe Tafel zeigt an, wie viel Minuten und Ge 
kunden eine richtig gehende Taſchen⸗ oder Pendeluhr zu 
Mittage oder zu jeder andern Tagesſtunde mehr oder 
weniger zeigen muß, als eine richtig entworfene und auf 
geſtellte Sonnenuhr. Die Sonnentage oder die Zeiten, 
die von einem Miktage zum andern verfließen, find das 
Jahr hindurch ungleich. Dieſer Ungleichheit können die 
Taſchen⸗ und Pendeluhren als mechaniſche Werkzeuge 
nicht folgen; fie find vielmehr um fo vollkommener, je 
gleichförmiger ihr Gang iſt. Die Zeit, die fie, nach obi⸗ 
ger Tafel geſtellt, angeben, wird die mittlere Gons 
nenzeit genannt, zum Unterſchiede der wahren, 
welche die Sonnenuhren ausdrücken. Nach letzterer Zeit 
ſind in dieſem Kalender alle Erſcheinungen der Sonne 
und des Mondes, ihr Auf- und Untergang, die Monds 
viertel, Anfang und Ende der Finſterniſſe u. ſ. w. be⸗ 
ſtimmt. > 


Zur Geſchichte 
von 


Berlin und ſeinen Bewohnern 


unter 


der Regierung des Königs Friedrich I. 


Hiſtor.⸗Geneal. Kal. 1822. A 


MME MN NNN MELEN 


Jy 
Berlin in den Jahren 1688 —1700. 


J. der Zeit der glänzenden Regierung des großen Chur⸗ 
fürſten war der Churſtaat von Brandenburg in die Reihe 
der größern Europälſchen Mächte getreten, welche über 
die Welthändel entſchieden; und Berlin „was davon die 
unmittelbare Folge war, hatte ſich zu dem Range einer 
Europäiſchen Hauptſtadt erhoben. Die mächtigſten Euro- 
päiſchen Höfe hielten am Hoflager des Churfürſten beſtän⸗ 
dige Geſandtſchaften, und keine Verhandlung von einiger 
Wichtigkeit unter den Europäiſchen Höfen konnte dem Hofe 
von Berlin mehr fremd bleiben; und wenn zu den Waffen 
gegriffen wurde, ſo war ber Beitritt des mächtigen, über 
ein kreffliches Heer gebiefenden Churſürſten von Branden” 
A 2 
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burg febr entſcheidend für das Uebergewicht der Einen 
oder andern Seite. 

Als Churfürſt Friedrich der Dritte die Regierung an: 
trat, hatten ſich die ſchlimmen Folgen des etwas leicht 
ſinnig (in den J. 1670 und 1679) geſchloſſenen Nimweger 
Friedens bereits in ihrer ganzen Furchtbarkeit für alle an 
Frankreich gränzenden Staaten entwickelt; die Reunions⸗ 
kammern zu Breyſach und Metz hatten Ein Land von 
Deutſchland und den ſpaniſchen Niederlanden nach dem 
andern der franzöfifchen Krone zugeſprochen, und wider das 
zahlreiche und wohlgerüſtete Heer des Königs von Grant, 
reich, welches die Ausſprüche dieſer mit fo willkührlicher Ans 
maßung angeordneten als mit Unterdrückung aller Scheu 
vor Unrecht und Geſetzwidrigkeit verfahrenden Gerichtshöfe 
in Kraft ſetzte, war Widerſtand unmöglich. Gleichwohl ge: 
nügte der Eroberungsſucht Ludwigs des Vierzehnten noch 
keinesweges die Bereitwilligkeit ſeiner Reunionskammern, 
vergeſſene Anſprüche herborzuſuchen und mit Scheingründen 
oder krügeriſchen Rechtsformen zu unterſtützen; vielmehr 
waren ſelbſt die Schranken des Rechtsganges dieſer Kammern 
ihm zu enge; und zur Erol rung der Reichsſtadt Giras: 
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burg hielt Ludwig es ſchon hinreichend, einige Mit: 
glieder ihres Raths mit 300,000 Thalern zu beſte⸗ 
chen, worauf fein Kriegsminiſter Louvois mit einem 
Heere vor der Stadt erſchien und die leichte Beute (am 
90 Sept. 1681) im Empfang nahm. Alle deutſchen Für⸗ 
ften, welche mit der Würde und Wohlfahrt des deutſchen 
Reiches es redlich meinten, fühlten dieſen Verluſt um ſo 
ſchmerzlicher, als es auch dem kurzſichtigſten unverborgen 
war, daß der empörende, mitten im Frieden begangene 
Raub, wodurch Frankreich in den Beſitz eines der wichtigſten 
Waffenplätze am Norin fih ſetzte und die Kraft des dent- 
ſchen Reiches in Feſſeln ſchlug, nur den Weg bahnen 
ſollte, zur Ausführung viel größerer Pläne, und zu einer 
noch weiter greifenden Beraubung und Erniedrigung des 
drutſchen Reiches. 

Die Beſorgniſſe, welche durch die von Frankreich ſeit 
dem Nyswiker Frieden geübten Gewaltthätigkeit waren 
or weckt worden, wurden nicht wenig vermehrt durch den 
immer ſteigenden beifpiellofen Uebermuth, mit welchem 
die franzöſiſchen Miniſter, und unter ihnen vornehmlich 
der Kriegsminiſter Loubeis jede, auch noch fo befiheiden 


vorgetragene Gegenvorſtellung zurückwieſen. Dem bran⸗ 


ber 


denburgiſchen Geſandten zu Paris, dem berühmten Eze⸗ 
chiel von Spanheim, erklärte“einſt Louvois bei ſolcher Ges 
legenheit, daß der König von Frankreich größere Macht 
und zahlreichere Heere beſitze, als alle andere Europäiſche 
Mächte zuſammen genommen nicht aufzubringen vermöch⸗ 
ten, und mehr Feſtungen, als alle andere Könige hätten 
oder bauen könnten; dieſe aber wären der Zaum und das 
Gebiß, womit man die Europäiſchen Mächte im Gehor⸗ 
ſam erhalten könnte. Der Miniſter Amelot de la Hous- 
sage aber hatte fogar die Keckheit ſchriftlich zu äußern,. 
daß ſein Herr, der König Ludwig der vierzehnte genug 
Weisheit und Verſtand habe, um alle andere Chriſtliche 
Fürſten damit zu verſehen und doch noch genug für fi - 
zu behalten ). 

Beſonders beunruhigend war es, daß es den Franzoſen, un⸗ 
geachtet dieſes alle andere Europäiſche Mächte verhoͤhnenden 


) Des Freiherrn von Gundling (nur handſchriftlich 
vorhandenes und unvollendetes) Leben Friedrich's I. (aus 
orchivaliſchen Nachrichten gezogen, wovon die hieſige 
Königliche Bibliothek unter ihren Handſchriften ein mit 
Gundling's Unterſchrift verſehenes Exemplar in fünf Fo⸗ 
liobänden befit) Tbl. I. S. 26. u. folg. 
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Uebermuths, durch ein eben fo fein ausgeſponnenes als in 
großem Umfange ausgeführtes Beſtechungsſyſtem gelang, 
die Europäiſchen Höfe in Unthätigkeit zu erhalten. Nicht 
nur die Miniſter der Könige von England, Schweden 
und Dänemark und vieler deutſcher Fürſten, empfingen 
aus Frankreich Jahrgehalte, um dafür ihre Herren in 
günſtiger Geſinnung für den franzöſtſchen König zu erhal⸗ 
ten; und für manchen Miniſter, der ſich ein Gewiſſen 
daraus machte, oder es für gefährlich hielt, feinen Herrn 
für Geld über ſein wahres Intereſſe irre zu führen, nahm 
doch wenigſtens die Gemahlin das franzöſiſche Geld in 
Empfang; fondern die Beſtechung erſtreckte fi bis auf 
die Kammerdiener der Fürſten. Auch einige geheime Räthe 
des großen Churfürſten waren nicht frei von dem Ver⸗ 
dachte, das franzöſiſche Intereſſe für Geld, ſo weit es 


bei ihnen ſtand, befördert zu haben "2. 


) „Diejenigen (Brandenburgiſchen) Ministri, welche 
von Frankreich Penſton gezogen und ſich bereichert hatten, 
kamen faſt ungern daran, den Rückſtand derſelben zu 
verlieren; deswegen fie vermeinet, man ſollte mit dem 
Prinzen von Drange und mit Holland ſich nicht fo weit 
einlaſſen und Frankreich auf einmal quittiren.“ Gun d⸗ 
ling a. a. O. S. 144. 
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Dem Churfürſten Friedrich konnten die franzöſiſchen 
Eroberungspläne, auch wenn keine andern Rückſichten 
Statt gefunden hätten, ſchon wegen feiner weſtphäliſchen 
Länder nicht gleichgültig ſeyn; und wenn auch das Land 
Cleve und die übrigen Brandenburgiſchen Länder des weſt⸗ 
phäliſchen Kreiſes noch nicht zu den Eroberungen gehör⸗ 
ten, auf welche Ludwig der Vierzehnte zunächſt ſein Ab⸗ 
ſehen gerichtet hatte: fo war doch ſchon unter den dama 
ligen umſtänden die Nachbarſchaft der Franzoſen ein 
Uebel, welches jeder feine Unabhängigkeit liebende deutſche 
Fürft fo lange als möglich abzuwenden ſuchte. 

Eben ſo ſehr als die Sorge für die Sicherheit ſeiner 
weſtphäliſchen Länder, bewog den Churfürſten auch die 
Gefahr, wovon die ganze evangeliſche Kirche bedroht 
wurde, zur thätigen Theilnahme an allen Maßregeln, 
welche zur Sicherung der Unabhängigkeit der Staaten 
gegen die franzöſiſche Uebermacht genommen wurden. Die 
Geſinnungen des Königs von Frankreich gegen die Belene 
ner der evangeliſchen Lehre, hatken ſich nicht nur durch die 
graufamen in Frankreich ſelbſt erbobenen Verfolgungen 


kund gethan; ſondern felb@ auch von der unvorſichtigen und 
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unbeſonnenen Heftigkeit, womit König Jacob der zweite die 
katholiſche Kirche in England wieder herſtellen wollte, ſchrieb 
man Ludwig dem vierzehnten die Schuld zu; als welcher 
auch in England, fo wie in Deutſchland, religiöſe 
Zwietracht erwecke, und Gelegenheit fich verſchaffen wolle, 
Truppen nach England zu ſchicken, einiger Engliſcher 
Häfen fib zu bemächtigen, und die Großbritanniſche 
Macht für ſeine ehrſüchtigen Zwecke ſich dienſtbar zu 
machen. 

Aus dieſen Urſachen hatte auch ſchon in den letzten 
Jahren des großen Churfürſten das gute Vernehmen, wel 
ches zwiſchen den Höfen von Verſailles und Berlin ſeit dem 
Frieden von St. Germain (im J. 1679) Gott gefunden, 
manche Störung erfahren; die gute Aufnahme der fran⸗ 
zöſtſchen Flüchtlinge in den Brandenburgiſchen Ländern 
wurde von Ludwig dem vierzohnten als beleidigend für 
die Würde feines Throns betrachtet, und der franzöſiſche 
Geſandte zu Berlin klagte bei jeder Gelegenheit, daß an 
dem churfürſtlichen Hofe fo vieles geſchehe, was man in 
Frankreich nicht gerne ſehe. Daher wurde ſeit dem Ne: 
gensburger Stillſtand die Bezahlung der in dem Frieden 


bon St. Germain von Frankreich dem Ehurfürſten zuge 


EM E 
fiherten Subſidien eingeſtellt ). Die Spannung zwiſchen 
beiden Höfen wurde noch dadurch vermehrt, daß die da⸗ 
maligen franzöfifihen Gefandten zu Berlin, der Graf von 
Rebenar und nach ihm Gravelle vielfältig in inner An, 
gelegenheiten des Hofes ſowohl als der Staatsverwaltung 
ſich miſchten. ' 

Der allgemeine Haß gegen Frankreich in allen Euro: 
päiſchen Ländern, welchen nur die in franzöſiſchem Solde 
ſtehenden Miniſter und Räche nicht theilten, entwickelte ſich 
nifo unter dieſen Umſtänden auch in Berlin immer mehr; 
dagegen entſtand eine größere Vertraulichkeit zwiſchen dem 
Ehurfürſtlichen Hofe und dem Kaiſerlichen, und ſchon am 
6 April 1606 wurde zu Berlin ein geheimes Bündniß von 
dem großen Churfürſten mit dem Kaifer für die Aufrecht 
baftung des weſtphäliſchen Friedens und des Regensburger 
Stillſtandes geſchloſſenz und die Geſinnungen des jungen 
Churfürſten insbeſondere waren fo wohl bekannt zu Vers 


ſailles, daß Ezechiel von Spanheim eine nicht geringe 


*) Zur Zeit des Todes von Friedrich Wilhelm belie- 
fen fih die Rückſtände dieſer Eubſidien auf 750000 Livres. 
Gundling J. S. 142. 
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Beſtürzung bemerkte, als er dem Könige bon Frankreich 
die Nachricht von dem Tode des großen Churfürſten und 
der Thronbeſteigung Friedrichs III. überbrachte ). 

Es war ein großes Glück ſowohl für Deutſchland als 
nuch insbeſondere für die brandenburgiſchen Staaten, daß 
Friedrich fo ſehr von dem Gefühl der Nothwendigkeik, 


der franzöſiſchen Tyrannei ſich zu widerſetzen, durchdrun⸗ 


gen war, und die Wichtigkeit der Stellung, zu welcher 


die Brandenburgiſche Macht fih erhoben hatte, richtig 


ſchützte. Denn wer würde der ungeheuern Macht Lude 


wigs zu widerſtehen verſucht haben, wenn der Churfürſt 
den verführeriſchen Verheißungen, womit auch ihn der 
Hof von Verſailles zu berücken ſuchte “), nachgegeben 
hätte. Der Haß, welchen Friedrich gegen Frankreich trug, 
war kein blinder Haß, ſondern vielmehr ein ge⸗ 
rechter, erregt durch eine große Zahl von Bedrückungen 
und die Furcht vor noch größern Ungerechtigkeiten, 
r S 

) Gundling I. S. 143. 

) Der franzöſiſche Geſandte Gravelle verſprach noch 


im Herbſte 1698 in den Conferenzen zu Efeve dem Dhur: 


fürſten ganz Pommern, wenn er neutral bleiben wollte. 
Gundling J. S. 350. 
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Durch feine große Thätigkeit, welche nicht müde wurde, 
dem Kaiſer, dom Reichstage zu Regensburg und den ein⸗ 
zelnen deulſchen Fürſten die von Frankreich drohende Ge- 
fahr in ihrer ganzen Größe vor Augen zu halten, befiegte 
er endlich die Unentſchloſſenheit des Kaiſers Leopold, und 
bewog auch die übrigen deutſchen Fürſten zu beſchleunig⸗ 
tern Nüſtungen. Daß das deutſche Reich nicht ganz unge⸗ 
rüſtet war, als die Franzoſen im J. 1699 mit unerhör⸗ 
tem Sengen und Brennen den Krieg anfingen, verdankte es 
faſt allein dem Churfürſten Friedrich, welcher noch im Som⸗ 
mer 1688 zu Annaberg mit dem Churfürſten Johann Georg 
von Sachſen über die Lage des Reichs ſich per ſönlich beſprach, 
dann im October zu Magdeburg außer dem Churfürſten 
von Sachſen noch mit dem Herzog Ernſt Auguſt von 
Braunſchweig⸗ Hannover und dem Landgrafen Carl von 
Heſſen Verhandlungen pflog ), wenige Wochen darauf 
nach Weſtphalen ſich begab und mit dem Biſchof von 
Münſter ſich beredete, und überhaupt nichts unterließ, 
an den deutſchen fürſtlichen Höfen die Ränke der von 


"7 Sam. de Pufendorf de rebus gestis Fride- 
rich III. ed. Herzberg, Berol. 1784. Fol. p. 46. 


SE 
Frankreich beſoldeten Räthe zu zerſtören und dadurch die 
franzöſiſchen Pläne zu vereiteln. 

Sehr thätigen Antheil nahm der Churfürft an der 
Cölniſchen Wahlſache, welche nicht lange nach feinem 
Negierungsantritt das Reich in Bewegung brachte, 
als nach dem Tode des Churfürſten Maximilian Heinrich 
von Cöln (3 3. Jun. 1689) der König von Frankreich dem 
ganz in franzöſiſchem Jutereſſe beſangenen Cardinal Wile 
beim Egon von Fürſtenberg durch Drohungen ſowohl als 
Künſte der Liſt und Ueberredung dieſes wichtige Churfürs 
ſtenthum zu verſchaſſen ſuchte. Der baierſche Prinz Yos 
ſeph Clemens, welchen die antifranzöſiſche Partei der 
Cölniſchen Domherrn gewählt hatte, gewann beſonders 
durch das ſchnelle Einrücken der Brandenburgiſchen Trup⸗ 
pen in das Ehurfürſtenthum Cöln, nach dem Ausbruche 
des Krieges, über ſeinen durch Frankreich beſchützten Ne⸗ 
beubuhler die Oberhand; und dadurch daß er, und nicht der 
Cardinal von Fürſtenberg zu dem Bofige des Churfürften: 
chums gelangte, wurde einer der wichtigſten und für das 
deucſche Reich berderblichſten Pläne Ludwigs des bier: 
zehnten vereitelt. 


RUE noch größerm Eifer nahm ſich Friedrich der Eng: 
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kiſchen Angelegenheiten an, von deren Ausgange das 
Schickſal Deutſchlands und der Niederlande abhing; und 
der Churfürſt hatte daher auch in der alten Verbindung ſei⸗ 
nes Haufes mit den Niederlanden und der nahen Ber- 
wandtſchaft mit dem Naſſauiſch⸗Draniſchen Hauſe die 
dringendſte Aufforderung, den Prinzen Wilhelm in ſeiner 
Unternehmung zu unterſtützen, wenn man ſie auch nicht 
als eine Unternehmung betrachtet hätte, welche mit der 
Freiheit Europa's und der proteſtantiſchen Kirche in der 
innigſten Verbindung ſtand. Sehr wahrſcheinlich iſt es, 
daß Ludwig die Drohungen gegen die Niederlande, wor 
mit er im FJ. 1689 den Krieg begann, erfüllt haben 
würde, wenn nicht ſeine auf England gerichteten Pläne 
auf eine ſo unerwartete Weiſe wären geſtört worden. 

Bei aller Späherei, wodurch der franzöfifche Hof ſich 
Kenntniß von den Geheimniſſen der andern Höfe zu zer: 
ſchaffen ſuchte und zum Theil auch wirklich verſchaffte, 
blieben den franzöſiſchen Miniſtern gleichwohl die Ber: 
Handlungen verborgen, welche feit dem Anfange der Un: 
befonnenheiten Jacobs des zweiten, und beſonders feit dem 
Jahre 1696 zwiſchen er Brandenburgiſchen Hofe und 
dem Prinzen Wilhelm von Oranien über die Engliſchen 


. Angelegenheiten gepflogen wurden. Schon am 30 Novem⸗ 
ber 1686 wurde zu Cleve zwiſchen dem großen Churfür⸗ 
ſten und dem Prinzen Wilhelm der Plan verabredet, def 
fen Ausführung Friedrich Wilhelm nicht mehr erlebte; 
man hatte aber die Vorſicht gebraucht, niemanden an 
dieſen Verhandlungen Antheil nehmen zu laſſen, als den 
damaligen Ehurprinzen Friedrich, den Marſchall von 
Schomberg und den vertrauten Frtund des Churprinzen, 
Eberhard von Dankelmann, welchen Friedrich, als er 
die Regierung antrat, zum eb ee Rath ernannte; und 
auch in der Folge wurden die übrigen, deren man zur 
Ausführung des Plans bedurfte, erſt dann mit dem Ge⸗ 
heimniſſe Befonnt gemacht, wenn, nachdem man ihrer Bereit: 
willigkeit zu helfen zuvor fich verſtchert hatte, man ihres 
Beiſtandes nicht länger entrathen konnte ). Die übrigen 
Ehurfürfilichen Räthe, außer Eberhard von Vankelmann, 
hatten ſo wenig Ahnung von dem mit dem Prinzen Wil⸗ 
helm geſchloſſenen Tractate, daß ſie dem Ehurfürften Friedrich 
noch immer zur Annahme der von Frankreich damals gemach⸗ 
ten Vorſchläge riethen, als fon die ſechs Tauſend Mann 


— —— —ß——(fä —P— — —— 


) Puffendorf a. a. D: S. 79. Gundling I. S. 50. 
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Brandenburgiſcher Truppen auf dem Marſche nach Ciete 
waren, welche theils zur Vertheidigung der Niederlande 
während der Abweſenheit der Holländiſchen Truppen, 
theils zur unmittelbaren Theilnahme an der Unterneh⸗ 
mung des Prinzen von Oranien beſtimmt waren. Einer 
der erſten Geſandten daher, welche dem neuen Ehurfür⸗ 
fien zu feinem Regierungsantritte Glück wünſchten, war 
der berühmte Wilhelm Bentink, welcher ſchon im Mar 
1655 im Namen des Prinzen von Oranien nach Berlin 
kam, zugleich mit dem Auftrage, insgeheim über die Aus⸗ 
führung des Unternehmens gegen England, wozu die Zeit 
ſich näherte, mit dem Churfürſten fih zu berathen ). 
Der Churſürſt leiſtete dem Prinzen Wilhelm in dieſer 
wichtigen Angelegenheit eben ſo nützliche Dienſte durch 
ſeinen Rath, als durch die Truppen, womit er ihn un⸗ 
terſtützte. Der Prinz unterhielt daher einen febr lebhaf⸗ 
ten Briefwechfel mit dem Churfürſten, gab ihm, nachdem 
er (am 5 November 1688) feine Landung in England 
glücklich bewerkſtelligt hatte, von allen Ereigniſſen genaue 

Nach ⸗ 


) Puflendorf a. a. Di 
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Nachricht und berieth ſich mit ihm über alle Maßregeln, 
welche er zu nehmen dachte. Der Lord Lexington, welcher, 
als die Revolution vollendet und der Prinz Wilhelm 
mit ſeiner Gemahlin Maria auf den engliſchen Thron 
erhoben war, als Geſandter des Königs Wilhelm III. 
dem Churfürſten für feinen Beiſtand dankte, geſtand ſelbſt 
zu, daß England nächſt dem Könige feine Rettung dem 
Churfürſten verdankte ). 

Durch diefe kräftige Einwirkung in die Europäiſchen 
Angelegenheiten erhielt Friedrich nicht nur das von ſei⸗ 
nem großen Vorfahren gegründete Anſehen des Branden: 
burgiſchen Staats, ſondern er gab feinem Throne gleich 
im erſten Jahre ſeiner Regierung ſelbſt neue Herrlichkeit. 

Nicht mindere Aufmerkſamkeit, als der Churfürſt auf 
die Angelegenheiten des weſtlichen Europa's wandte, richtete 
er auf die nordiſchen Staaten. Johann Neper wurde 
nach Moskau geſandt, um den beiden Zaren, Iwan 


und Peter, und ihrer Schweſter, Sophie, welche in deren 


— nd nn 


) Qu’ après le Roi c'étoit S. A. E. de Brande- 
bourg qui avoit sauve 
©. 632. 


Girs eal. Kal. 
RaT 
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Namen regierte, den Tod des großen Churfürſten und 
den Regierungsantritt ſeines Sohns zu melden, und zu⸗ 
gleich die Verbindung mit den Zaren auf eine den Bran⸗ 
denburgiſchen Staaten nützliche Weiſe zu ernenern ). 
Reyer erhielt die Anweiſung, den Anträgen wegen 
Erneuerung des Bündniſſes von 1656 **) zwar auszuwei⸗ 
chen, dagegen aber einen Handelsvertrag einzuleiten, 
und es gelang dem Geſandten wirklich, für die Branden⸗ 
burgiſchen Unterthanen völlige Handelsfreiheit auf den 
Märkten von Smolensk und Pleskow auszuwirken. Auch 
den franzöſiſchen Flüchtlingen wurde dieſe Geſandtſchaft 
nützlich, indem Reyer ein Edict der Zare vermittelte, 
wodurch allen wegen der Religion aus Frankreich ausge⸗ 
wanderten, welche in den Moscowitiſchen Staaten ſich 
niederkaſſen wollten, die Aufnahme und mancherlei Rechte 
und Freiheiten zugeſichert wurden. Nicht minder Gehör 
fand die Beſchwerde des Brandenburgiſchen Geſandten 


— — ſ—üU— ——Ü“2«êé 


) Puffendorf a. a. O. S. 3. 


*) Diürch dieſen Vertrag hatte der Churfürſt fih ver⸗ 
bindlich gemacht, den Pohlen in einem Kriege gegen Nuf- 
land keinen Beiſtand zu leiſten. 
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über die anmaßliche Aufführung des letzten moskowiti⸗ 
ſchen Botſchafters, welcher im J. 1697 dem großen Chute 
fürſten Anträge wegen eines Bündniſſes gegen die Türken 
und vornehmlich in Hinſicht des Ceremoniels eben fo über: 
frieberre als abenteuerliche und abgeſchmackte Forderun⸗ 
gen gemacht batte ), gleichwohl aber nach feiner Rück⸗ 


kehr ſich beklagt hatte, als ob ihm am Churfürſtlichen 
a 


— -—¼— — — —— — j 


*) Der Geſandte begann damit daß er ſich weigerte, 
die ihm angebotene Hoftafel anzunehmen, und unter dem 
Vorwande, daß die ruſſtſche Faſtenzeit eingetreten ſey, 
bei ſich zu Haufe feine eignen mitgebrachten Eßwuaren 
verzehrte, welche, wie Puffendorf versichert, von der Art 
waren, daß ſie niemanden Luſt machten, mitzueſſen. 
Gleichwohl forderte der Moscowiter dafür eine ſolche Ente 
ſchädigung, daß man damit ein köſtliches Mahl bätte be: 
ſtreiten können, und war ſehr ungehalten, als man ibm 
weniger bot. Hierauf trat er mit den lächerlichſten Ser: 
derungen in Hinſicht des Ceremoniels auf; er begebrte 
nicht nur, dem Churfürſten einen Handſchlag auf vertrau⸗ 
liche Weiſe zu geben, fondern als die Rede davon war, 
daß der damals zu Potsdam an der Gicht heftig erkrankte 
Churfürſt im Bette ihm Gehör geben werde, fo verlangte 
er, daß auch ihm ein Bette neben dem Chur kürſtlichen ge 
ſtellt würde, in welches er mit Stiefeln und feiner Pelze 
mütze ſich legen wollte. Dieſe Forderung wurde indeß 


GER 
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Hofe großes Unrecht widerfahren wäre.! Der Mann wurde, 
auf diefe wider ihn erhobene Klage, wie Gundling fih angs 
drückt, „in ein wildes Land banniſirt.“ Dieſen glücklichen 
Erfolg feiner Geſandtſchaft verdankte Reper, nach Gund: 
ling's Verſicherung, großentheils den Geſchenken, welche 
er, nach der an andern morgenländiſchen Höfen gebräuch⸗ 
lichen Sitte den Zaren überbrachte, und dem Majeſtäts⸗ 
Titel, welcher in dem Churfürſtlichen Schreiben der eiteln 
und herrſchſüchtigen Zarewna Sophia beigelegt war "3. 
So wie Friedrich der Willkühr Frankreichs ſich wider ⸗ 
ſetzte, eben ſo nahm er ſich gegen den König von Däne⸗ 
mark des unterdrückten Herzogs von Holſtein Gottorp 
an; und unter Brandenburgiſcher, ſo wie Kaiſerlicher 
und Süchſiſcher Vermittlung kam nach faſt zweijährigen 
Verhandlungen am 20 Jun. 1689 der Vertrag zu Altona 
zu Stande, wodurch der Herzog wieder in ſeine Staaten 


eingeſetzt wurde, aus welchen ihn der König von Däne⸗ 


dadurch beſeitigt, daß der Churfürſt fo weit wieder her⸗ 
geſtellt wurde, um ihn ſitzend empfangen zu können. 
Puffendorf de rebus gestis Frid, Wilh, p. 1265. 1266. 


) Gundling I. ©. rot, 
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mark vorzüglich im Vertrauen auf franzöſiſchen Schutz und 
unter dem Vorwande, daß er durch verſäumte Nachſu⸗ 
chung der Belehnung die Lehenpflicht verletzt habe, im 
Jahre 1654 zum zweiten Male vertrieben hatte. 

Sehr thätig bemühte fih der Churfürft die Verbin⸗ 
dung, in welcher Schweden damals mit Frankreich ſtand, 
zu trennen und den König Carl XI. für das große Bünde 
niß gegen Frankreich zu gewinnen; und, um Ludwig den 
vierzehnten mit denſelben Waffen, womit er die Freiheit 
Europa's angriff, zu bekriegen, ſo bewog Friedrich den 
Kaiſer, und den König von England und die Stiederlande, 
dem trefflichen Minifter des Königs von Schweden, 
Grafen Drenftierna, welcher durch die von Carl XI. anges 
ordnete Reduction der Domainen, wie viele andere des 
Schwediſchen Adels, ſein Vermögen verlohren hatte, ein 
anfehnliches Jahrgehalt auszuſetzen, damit er nicht Noth 
leiden möge; „indem er von ſeinem Könige kaum den vier⸗ 
ten Theil deſſen erhalte, was er zu ſeinem Unterhalte 
bedürfe.“ De Falaiſeau, Brandenburgiſcher Geſandter 
in Stockholm, gab eine gute und von den Fran⸗ 
zoſen bereits für ihre Partei erprobte Weiſe an, die 


Penfion dem ſchwediſchen Miniſter zu bezahlen, ohne 
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Verdacht auf ihn zu bringen. Es ſollte nehmlich ein un: 
TE Mann fie in Gold der Gemahlin des Grafen 
Deenflierna überreichen. Nach dieſem Vorſchlage bezahle 
fen der Kaiſer, der König von England und die Nieder⸗ 
lande, jeder jährlich 6000 Thaler, wozu der Churfürſt 
noch 2000 Thaler gab, alfo daß der Graf Drenflierna für 
feine Anhänglichkeik an der Sache des großen Bündniſſes 
jährlich mit 20000 Thaler belohnt wurde "3. 

Vor allem aber mußte der Churfürſt wegen ſeines 
Preußiſchen Herzogthums auf Pohlen aufmerkſam ſeyn, 
und es blieb auch nicht lange unbekannt, daß von frane 
züſiſcher Seite alles aufgeboten wurde, um den König 
Johann Sobiesky zu Feindſeligkeiten gegen den Churfür⸗ 
ſten zu bewegen. Daß in Pohlen ſelbſt die Hoffnung der 
Vereinigung von Preußen mit der Republik aufgeregt 
worden war, bewieſen ſowohl aufgefangene Briefe fran⸗ 
zöſiſcher Agenten ), als die kecke Behauptung des Landbo⸗ 
ten von Podlachien, Niemira, auf dem pohlniſchen Reichs 
tage vom Jahr 1638, daß das Churfürſtliche Preußen 


) Gundling I. S. 527 — 838. 
) Pufendorf de rebus gestis Frid, III. p. 232. 
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nach dem Tode des großen Churfürſten erledigt und heim« 
gefallen fep: welcher Behauptung auch der Landmarſchall 
beſtimmte. Die Thätigkeit Friedrich's vereitelte aber auch 
in Pohlen die Wirkung der geheimen franzöſiſchen um⸗ 
triebe, fo daß der Cardinal Radziwietzty, Miniſter des 
Königs Johann Sobiesky, auf die von dem Brandenbur⸗ 
giſchen Geſandten in Pohlen, Grafen Alexander von 
Dohna, wegen der beleidigenden Aeuſſerung des Podlachi⸗ 
ſchen Landboten erhobenen Beſchwerde ſich genöthigt ſah, 
zu erklären, „daß der Landbote Niemira entweder betrun⸗ 
ken oder ſonſt nicht bei Verſtand geweſen wäre, welches 
bei denen Landboten in Pohlen nichts neues wäre ).“ 
Die Umtriebe der verſchiedenen Parteien, der fran⸗ 
zöſiſchen und der Gegenpartei, welche auch den hieſtgen 
Churfürſtlichen Hof bewegten, zeigten ſich in ihrer gan⸗ 
zen Stärke und ihrer unmittelbaren Wirkung auf die 
Reſidenz in einem merkwürdigen Ereigniſſe des Hofes in 
den erſten Monaten der Regierung des Churfürſten, wel⸗ 
ches überall großes Aufſehen erregte, die ganze politiſche 
Gewandtheit des Churfürſten und feiner Räthe in Uns 


ſpruch nahm, und unter dem Namen „Berliniſche Hän 
Tea 


) Gundling I. ©. 517—523. 
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i 
del“); “ fpäterbin verſchiedene Verhandlungen des Chur: 
fürſten mit der Republik Pohlen veranlaßte. 

An dem Hofe zu Berlin lebte damals die Wittwe des 
im J. 1687 frühzeitig geſtorbenen Markgrafen Ludwig, 
Bruders des Churfürſten ), Luiſe Charlotte, Tochter des 
Fürſten Bogislaus Radzivil, eine ſchöne aber unerfahrene 
Prinzeſſin, deren großer Reichthum mehr noch als ihre 
Schönheit verſchiedene Freiwerber anlockte, vornehmlich Ja⸗ 
tob, den Sohn des Königs Johann Sobiesky von Fohlen, 
und den Pfalzgraf Carl Philipp, Sohn des Churfürſten 
Philipp Wilhelm von der Pfalz und Bruder der damali⸗ 
gen Kaiſerin, Maria Eleonora. So wenig der Churfürſt 


*) Gegen diefe Benennung proteſtirte übrigens der 
Brandenburgiſche Gefandfe in Pohlen, Graf Alexander 
von Dohna, und erlangte es auch, daß dieſelbe aus ei⸗ 
ner gegen die Fürſtin Radzivil gemachten Conſtitution 
weggelaſſen wurde. Gundling 1 S. 521. 


) Der Markgraf Ludwig war am 23 Jun. 1666 zu 
Eleve geboren, hatte fihon am 28 December 1680 (alten 
Stols) zu Königsberg mit der Prinzeß Nadzivil Beila: 
ger gehalten, und ftarb zu Potsdam den 28 März 1657. 
©. Rentſchen Brandenb, Cedernhain S. 576. Buch⸗ 
holz Geſchichte der Churm. Brandenburg. Th. 4. S. 177. 
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Friedrich geneigt war, die reiche Prinzeſſin Einem von beiden 
und überhaupt irgend einem fremden Bewerber zu gewäh⸗ 
ren: ſo bemühte gleichwohl Frankreich ſich ſehr lebhaft ſie 
dem pohlniſchen Prinzen zu verſchaffen, und der kaiſerliche 
Hof nahm ſich mit nicht geringerm Eifer des Pfalzgrafen 
an. Der Ausgang dieſer Bewerbungen war um deſto 
wichtiger und bedeutungsvoller, als durch den großen 
Reichthum und die weitläuftigen Beſitzungen der Prinzeſſin 
in Pohlen, für den glücklichen Bewerber ſelbſt einige 
Hoffnung auf die Pohlniſche Krone ſich öffnete. Als nun 
weder die heimlichen Werbungen für den Pfalzgrafen, 
welche ſogar mit der ſchleunigen Entfernung des gehei⸗ 
men Unterhändlers aus den Churfürſtlichen Ländern und 
ſtrenger Beſtrafung ſeines Seiner ) ſich endigten, 
noch die eben fo gebeimnißvollen Werbungen des Staro 
ſten Bielinsky, welcher unter dem Vorwande, ein Bünd⸗ 
nif des Königs von Pohlen mit dem Churfürften zu uns 


— 


) Der Unterhändler, ein Italiener, wurde zu Kö⸗ 
nigsberg in Preußen ergriffen und des Landes verwieſen, 
und ein Kaufmann zu Berlin, welcher feine Briefe bes 
ſorgt batte, wurde mit Gefängniß beſtraft. Pufendorf 
de gestis Frid, III. p. 5. 
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terbhandeln, nach Berlin gekommen war, für den Prin: 
zen Jakob von Poblen glücklichen Erfolg verſprachen: fo 
beſchloſſen beide Parteien, andre wirkſamere Mittel op, 
zuwenden. 

Kaum hatte die Prinzeſſin in einer ihrer geheimen 
Unterredungen mit Bielinsky den Wunſch geäußert, den 
Prinzen Jabob zu ſehen, deffen Geſtalt ihr nicht allzu 
vortheilhaft beſchrieben worden, ſo erhielt der Prinz von 
feinem Unterhändler die Aufforderung, heimlich nach Ber- 
lin zu kommen, um ſich der Prinzeſſin zu zeigen, und am 
8 Julius 1688 langte er zu Bernau an, wo er fih als 
Laquais verkleidete; dann fuhr er, als ſolcher hinten auf 
dem Wagen des Staroſten Bielinsky ſtehend, in Berlin ein 
und ſtieg bei dem nicht lange zuvor angekommenen neuen 
franzöſiſchen Geſandten Gravelle ab. Alle diefe Anſtalten 
aber waren nicht geheim genug gehalten worden, um dem 
Eburfürſten ganz verborgen zu bleiben; weil aber die 
Prinzeſſin ſowohl als Bielinsky und die franzöſiſche Ges 
ſandtſchaft auf geſchehene Anfrage alles läugneten, ſo be⸗ 
gnügte fih Friedrich damit, die Wohnungen des Staro⸗ 
fien und des franzoöſiſchen Geſandten genau beobach⸗ 
ten zu laffen; gleichwohl kam der Churfürft erft dann der 


— 


Quirigue näber auf die Spur, als um zwei Uhr in der 
acht vom 8 auf den g Julius, alfo in einer für anſtäu⸗ 
digen Beſuch ganz unpaſſenden Zeit, der Secxetair des 
vorigen abberufenen und ſchon abgereiſten franzöſiſchen 
Geſandten, des Marquis de Rebenac, im Churfürſtlichen 
Schloſſe aus dem Zimmer der Prinzeſſin kommend ertappt 
wurde. Der Churfürſt wurde darüber ſo ungehalten, daß 
er dem Secretair, welcher ohnehin ſchon am Hofe fih 
beurlaubt hatte, zwei Tage hernach, durch feine Miuiſter 
die Weiſung ertheilen ließ, binnen vier und zwanzig 
Stunden das Land zu verlaſſen; und ein franzöfifiher 
Hauptmann, Faviole, ein erklärter Spieler vom Hand⸗ 
werk, welcher bis dahin in Berlin ſtarke Bank gehalten 
und zugleich eine Rolle in dieſer Intrigue übernommen 
batte, wurde durch einige Trabanten an die ſüchſtſche 
Gränze gebracht '). Dieſe nachdrücklichen Maßregeln be 


SE 
) Der Freiherr von Canig erzählt in einem- Gerze 
ſchreiben in Knittelverſen (J. def Gedichte, Berlin 1734. 
©. 362) feinem Freunde, dem Herzogl. Anbaltiſchen Ober⸗ 
lägermeiſter von Wülkenitz zu Deſſau, dieſe Vorfälle alfo: 
Faviole, welcher manche Nacht 
Mit der Baſſette zugebracht, 
Sat Land und Bank verlafen, 
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wogen den franzöſiſchen Geſandten Gravelle dem Chur: 
fürſten zu melden, daß der pohlniſche Prinz bei ihm 
wohne und ſich mit der Unmöglichkeit zu entſchuldigen, 
einem ſo vornehmen Gaſte die Herberge zu verſagen. 
Bald darauf bat auch Bielinsky für den Prinzen um die 
Er laubniß, incognito in Berlin einige Zeit ſich aufzuhal⸗ 
ten; worauf der Oberhofmarſchall von Grumkow ſich zu 
dem Prinzen Jakob begab, und ihm das Bedauern des 
Churfürſten über ſeinen Entſchluß, verborgen zu bleiben, 
entderkte. Während noch zwiſchen den Churfürſtlichen 
Räthen und den beiden fremden Geſandten über die un: 
angemeſſene Weiſe der Einführung des Pohlniſchen Prin⸗ 
zen in die Reſidenz Beſchwerden und Entſchuldigungen 
gewechſelt wurden, gewährte der Churfürſt dem Prinzen 


— 


und ward von der Trabanten Schaar, 
Nach Sachſen, glaube mir, fürwahr! 
Begleitet auf der Straßen. 


Des Rebenac feinem Secret⸗ 
ario es nicht beffer geht, 
In Züchten und in Ehren. 
Sobald der Churfürſt ſprach ein Wort, 
Zog er in weni Stunden fort. 
Warum? die Zeit wird's lehren. 
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Jakob eine Unterredung auf der Bibliothek, wo dieſer 
ſich über die ungewöhnliche Weiſe ſeiner Ankunft entſchul⸗ 
digte, und vorgab, daß er dieſe Reife ohne Wiſſen feines 
Vaters, bloß um die Churfürſtliche Hauptſtadt zu ſehen, 
unternommen habe und daher die Geheimhaltung derſel⸗ 
ben ſehr wünſche. Der Churfürſt erwiederte abſichtlich 
nichts auf dieſe Entſchuldigung, verſicherte indef dem 


Prinzen, daß ihm feine Anweſenheit angenehm fey '). 


) Eben damals ſchrieb der Freiherr von Canig an 
feinen Freund, den Herrn von Wüllenitz (a. a. O.): 


Der Prinz Jakob Lobeſan 

Kam bier vergangnen Sonntag an, 
Da er die Poſt gefahren 

Von Danzig bis nach Bernau; 

Und will ſich, lieber Leſer, ſchau, 
Mit einer Wittwe paaren. 


So oft er den Magnet anſieht, 

Der ihn ſo kräftig an ſich zieht, 
Macht er verliebte Mienen, 

Und finge in dulci Jubilo. 

Sonſt hält er fih incognito, 
Und läßt ſich nicht bedienen. 


Zum Verſtändniß der letzten Zeile ift noch zu bemers 
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Man glaubte nunmehr alles hinreichend vorbereitet, 
um mit dem bis dahin heimlich verfolgten Plane öffent 
lich hervorzutreten; die Prinzeſſin, dem beſtändigen Zu⸗ 
reden nachgebend, geſtand alſo (am 12. Julius) dem 
Churfürſten ihre Neigung, ſich mit dem Prinzen Jakob 
Sobiesky zu vermählen, und der Prinz, ohne die Chur⸗ 
fürſtlichen Räthe davon zu unterrichten, ſuchte unmittel⸗ 
bar die Einwilligung des Churfürſten zur Vermählung 
mit der Prinzeſſin. Friedrich verweigerte zwar ſeine Ein⸗ 
willigung nicht, gewährte fie aber auch nicht, ſondern ſuchte 
Zeit zu gewinnen, damit die unerfahrene Prinzeffin reif⸗ 
licher über ihren Entſchluß nachdenken möchte; und ver⸗ 
ſprach auf ſeiner bevorſtehenden Reiſe nach Preußen mit 
den Verwandten der Prinzeſſin über ihre Vermählung 
ſich zu beſprechen. Der prinz aber ließ ſich dadurch nicht 
abhalten für ſich mit der Prinzeſſin den Ehevertrag zu 
berichtigen. Die Prinzeſſin ſtellte ihm eine von einem 


katholiſchen Priefer, welcher in feiner Begleitung war, 
— e 


ken, daß der Prinz ſich die Aufwartung eines Churfürſt⸗ 
lichen Kammerberrn, welche ihm angeboten wurde, ver⸗ 
bat. Pufendorf p. 6. 
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abgefaßfe und von ihr unterſchriebene Urkunde aus, worin 
fie ihm die Ehe alfo zuſagte, als ob dieſelbe ſchon ihre 
völlige Nichtigkeit erkangt hätte, und im Falle ihres Zus 
rücktretens dem Prinzen ihre ſämmtlichen Güter Ger 
ſchrieb; worauf beide gegenſeitig mit Ringen fich beſchenk⸗ 
ten. Als der Churfürſt diefe eigenmächtige Verlobung 
nicht laut mißbilliigte und als einmal geſchehen ſtillſchwei⸗ 
gend gelten ließ ), fo meldete der Prinz Jakob feiner 
Mutter ), welche täglich mehr als Eine Meſſe für das 
Gelingen dieſer Intrigue zu Warſchau halten ließ, durch 
Eilboten die glücklich zu Stande gebrachte Verlobung; 
und die Prinzeffin Radzivil empfahl fih in einem zärtli⸗ 
chen Schreiben der Gnade ihrer künftigen Schwiegermut⸗ 
ter. Der Churfürſt ließ zwar durch den Grafen von 
Dohna an dem pohlniſchen Hofe über die Weife, wie der 
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"3 Mit Gewalt konnte auch wohl der Churfürſt die 
Werbung nicht hindern, da die Prinzeß Radzivil nicht 
eigentlich ſeine Unterthanin war, wie Puffendorf (a. a D.) 
mit Recht bemerkt; „Radzivilia tanquam libera prin- 
ceps ejus imperio obnoxia haud agebat.” 


) Marie Kaſtmire, de la Grange, Tochter des 
kranzöſiſchen Marquis d' Arquien. 
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Prinz Jakob die Braut fi verſchafft habe, nachdrückliche 
Beſchwerde führen und erklären, daß er nur aus Freund⸗ 
ſchaft und Achtung für den König von Pohlen vielen Sa⸗ 
chen nachgeſehen habe; Johann Sobiesky aber war ſo er⸗ 
freuet über die Verlobung und die dadurch erlangte Aus⸗ 
ſicht auf die Vermehrung des orbe feiner Spee 
daß er feinem Sohne ein Jahrgehalt von hundert Tau⸗ 
ſend Thalern ausſetzte und die Güter der Prinzeſſin Radzi⸗ 
vil von allen Schulden zu befreien beſchloß. Der Prinz 
Jakob, als er alles am Churfürſtlichen Hoſe nach Wunſch 
vollbracht zu haben glaubte, nahm (14 Julius) 
verkleidet, ohne daß man wußte, was zu ſolcher Mum⸗ 
merei ihn bewog, Abſchied von dem Churfürſten, erhielt 
von demſelben freundliche Zuſicherungen und einen Brief 
an ſeinen Vater, und verließ Berlin mit der frohen 
Hoffnung, in Kurzem die reiche Braut heimzuführen. 
Man ſäumte auch nicht, prächtige Brautkleider in Paris 
zu beſtellen, was jedoch zu voreilig war. 

Wenn ſchon der Churfürſt Friedrich die Verbindung 
der reichen Prinzeſſin mit dem Haufe Sobiesky ungern fah; 
ſo erregte die geſchloſſene Verlobung doch noch größern 
Verdruß, nicht nur an dem Hofe SZ Heidelberg, fondern 

auch 


8 
auch an dem kaiſerlichen, wo man dem Pfalzgrafen Carl 
Philipp nicht nur die reiche Braut, ſondern künftig auch 
die pohlniſche Krone zuzuwenden wünſchte. Man jgab 
aber die Hoffnung nicht auf, vielmehr eilte der Pfalzgraf 
nach Berlin, um ebenfalls ſein Glück zu verſuchen, und 
kam bier (am 24 Julius) wenige Tage nach der Abreiſe 
des pohlniſchen Prinzen an. Dem Churfürſten Friedrich 
verdachte es wohl niemand, daß er es ſich nicht große Mühe 
koſten ließ, dem Prinzen Jakob die Braut zu erhalten, 
welche derſelbe wider feinen Rath und feinen Willen durch 
heimliche Mittel erworben EE vielmehr wurde dem 
Pfalzgrafen im Umgange mit der Prinzeſſin Radzivil alle 
Freiheit geſtattet. Auch hatte wohl niemand unter den 
vorhandenen Umſtänden das Recht, der Prinzeffin für 
ihren umgang Geſetze vorzuſchreiben; und der Prinz Jakob 
ſeloſt hatte für feine künftige Gemahlin völlige Freiheit 
von allem Zwange geforderk. Wobei der Churfürſt jedoch 
nicht unterließ, den Staroſten Bielinsky zu warnen, auf 
ſeiner Hut zu ſeyn, ſobald es bemerkt wurde, daß der 
ſchöne und liebenswürdige Pfalzgraf die Zuneigung der 
etwas lebhaften und beweglichen Prinzeß auf eine Weiſe 
gewonnen hatte, wie es dem ſtiefmütterlicher von der 
Hiſtor.⸗Geneal. Kal. 1822. € 
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Fatur ausgeſtatteten Jakob Sobiesky niemals hatte ge- 
lingen wollen. Der Staroſt aber, im Bertrauen auf die 
von der Prinzeſſin ausgeſtellte Eheverſchreibung, wurde 
durch dieſe Erinnerung nicht wachſamer. Der Schönheit 
und Liebenswürdigkeit des Pfalzgrafen kam auch noch 
die Oberhofmeiſterin der Prinzeſſin Radzivil zu Hülfe, 
welche ſich alle Mühe gab, ihrer Gebieterin den Pohlni⸗ 
fen Prinzen zu verleiden und aus dem Kopfe zu reden. 
Es geſchah hierauf, wie der Freiherr von Gundling be⸗ 
hauptet, „nicht ohne Vorbewußt,“ daß am 1 Auguſt 
638 ) der Pfalzgraf an den Hof kam und die Prinzeſſin 
zu abi Spazierfahrt abholte, der Kutſcher aber einem 
heimlichen Befehle zufolge beide nach dem Haufe des Fai- 
ſerlichen Geſandten, Grafen von Sternberg, fuhr; wo 
ein katholiſcher Geiſtlicher fih eingefunden hatte, welcher 
in aller Stille die Trauung vollzog. Die Thüren des 
Hauſes wurden ſogleich nach der Ankunft des Brautpaa⸗ 


res verſchloſſen und verriegelt, und niemanden wurde der 
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J Alle diefe chronologiſchen Angaben find nach altem 
Styl geſtellet, fie müſſen alfo, wenn fie mit dem neuen 
Kalender in Uebereinſtimm ung gebracht werden folen, um 
10 Tage vorgerückt werden, 
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Eingang oder Ausgang geſtattet, fo daß nichts berrathen 
werden konnte. Ohne alle Störung folgte alſo auf die 
prieſterliche Einſegnung ein fröhliches Hochzeitsmahl und 
die Vollziehung der Ehe; und erſt am Morgen des an⸗ 
dern Tages wurde kund, was nicht ungeſchehen gemacht 
werden konnte *), 

Dem Churfürſten konnte zwar dieſer Ausgang der 
Sache an ſich nicht unangenehm ſeyn, aber deſto mehr 
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) Der Freiherr von Canitz gab auch davon unver- 
züglich ſeinem Freunde zu Deſſau in einem zweiten 
Scherzſchreiben (Gedichte S. 367—370) Nachricht, wor 
aus wir nur folgende Verſe zur Probe ausheben: 


Bergeffen war der Bräutigam, 

Der in Gedanken ſie ſchon nahm, 
Heber dieſen jungen Helden. 

Sie ließ fi eilends mit ihm trau'n, 

B (ielinsky) durfte nicht zuſchaun, 
Glaub mir, was ich thu melden. 


Den Herrn Gravel dies Ding verdroß, 
Vor Unmutb fuhr er bald aufs Schloß, 
Bald wieder auf die Straßen. 
Doch dies half nichts mehr dazu, 
Der Teufel ſelber muß fie nu 
Wohl bei einander laſſen. 
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war es die Art, wie dieſe Angelegenheit war geleitet wor: 
den; obwohl von der Empfindlichkeit des Königs Johann 
Sobiesky nicht viel zu fürchten war, weil die Pohlniſchen 
Magnaten ſelbſt, wie dem Cburfürſten durch Verhand⸗ 
lungen mit dem Woywoden von Poſen längſt bekannt 
war, die Vollziehung der Heirath der Prinzeſſin Radzivil 
mit dem Prinzen Jakob ſehr ungern geſehen haben wür⸗ 
den. Die drei Churfürſtlichen Miniſter, von Dander 
mann, von Meinders und von Grumkow begaben ſich 
ſogleich am andern Morgen zu dem Pfalzgrafen und feis 
ner Gemahlin, und gaben beiden das Mißfallen des Chur⸗ 
fürſten über ihre auf fo ungewöhnliche Weiſe geſchloſſene 
Verbindung und das Verlangen zu erkennen, daß fie ſo⸗ 
bald als möglich die Churfürftlichen Staaten verlaſſen 
möchten. Dem Grafen von Sternberg wurde die Unzu⸗ 
friedenheit des Churfürſten über ſein Benehmen eben ſo 
wenig verborgen; und der Churfürſt unterließ es auch 
nicht, ſowohl bei dem Kaiſer über deſſen Geſandten Be⸗ 
ſchwerde zu führen, als dem Könige Johann von Pohlen 
ſein Bedauern zu bezeigen. Der Kaiſer Leopold beantwor⸗ 
tete das Cburfürſtliche Schreiben mit einer ſtarken Miß⸗ 
billigung der Aufführung feines Geſandten und des Pfalz 
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grafen; gleichwohl aber verklagte ihn die Königin von 
Fohlen bei dem Papſte als den eigentlichen Anſtifter der 
ihrem Sohne Jakob widerfahrenen Schmach. Vor allen 
war der Staroſt Bielinsky untröſtlich über die unerwar⸗ 
tete Vereitelung des von ihm mit ſo vieler Klugheit und 
Schlauheit durchgeführten Plans; der Verdruß des fran⸗ 5 
zöſiſchen Miniſters Gravelle war, grenzenlos; und der fo: 
tholiſche Geiſtliche, welcher die Trauung verrichtet hatte, 
mußte eiligſt Berlin verlafen; der Pfalzgraf aber führte 
feine Gemahlin nach Insbruck, wo er als Statthalter 
von Tyrol in zufriedener Ehe mit ihr lebte, bis ſie im 
J. 1695, als fie kaum das acht und zwanzigſte Jahr ihres 
Lebens erreicht hatte, durch den Tod ihm entriſſen 
wurde "3. = 
Der Antheil, welchen der franzöſiſche Geſandte zu 
Berlin an dieſen Umtrieben genommen hatte, weckte in 
—. . EEN 
Wir haben dieſe merkwürdige Geſchichte nach den 
Nachrichten erzählt, welche in Puffendorf's Geſchichte 
Friedrichs III. und dem mehrmals angeführten hand⸗ 
ſchriftlichen Werke des Freiherrn von Gundling mitge⸗ 
theilt worden find. Eine kurze mit unſern Nachrichten 


bollkommen übereinſtimmende Anzeige davon ſteht im 
Theatrum europaeum. Th. XIII. ©. 412. 414. 
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dem Churfürſten keinesweges günſtigere Geſinnungen für 
Frankreich; dagegen wurde die Verbindung Friedrichs 
mit dem kaiſerlichen Hofe immer vertraulicher, und die 
Freundſchaft für den kaiſerlichen Hof und die treue und 
redliche Unterſtützung deſſelben gegen Frankreich blieb die 
unveränderte Richtung ſeiner großen politiſchen Thätig - 
teit während feiner ganzen Regierung. In dieſer feſten 
durch die franzöfifchen Anerbietungen und Einflüſterun ⸗ 
gen niemals erſchütterten Anhänglichkeit an einem Hofe, 
welchem Friedrich Verbindlichkeit ſchuldig zu ſeyn glaubte, 
kewährte er den ſchönen Zug feines Charakters, welchen 
der Freiherr von Pöllnitz hervorhebt: „Sein gegebenes 
Wort war ihm heilig; daher überlegte er erſt, ehe er 
etwas Pere was er aber verſprochen hatte, darauf 
konnte man ſicher rechnen.“ Das große Vertrauen, wel⸗ 
ches der Churfürſt dadurch ſowohl bei den übrigen deut⸗ 
ſchen Fürſten, als an allen Europäiſchen Höfen ſich era 
warb, war für ihn und ſeine Staaten unendlich wichti⸗ 
ger, als die Bortheile, welche er vielleicht durch die Ber» 
änderung ſeines politiſchen Syſtems zu gelegener Zeit ſich 
hükte verſchaffen können. 

So ſehr der Anfang der Regierung des Churfürſten 


durch die wichtigſten politiſchen Verhandlungen bewegt 
wurde, fo entwickelte fih doch fon damals feine Nei⸗ 
gung für äußere Pracht, und er bemühte fih vom Un: 
fange an ſeiner Hofhaltung einen ſolchen Glanz zu geben, 
daß ſie der Vergleichung mit den Höfen der mächtigſten 
Enropäifiyen Fürſten fh nicht entziehen durfte. In dieſer 
Zeit, in welcher man eine große Pracht, eine zahlreiche 
und glänzend gekleidete Dienerſchaft, häufige Wiederho⸗ 
lung koſtbarer Feſte für unzertrennlich von einem mächti⸗ 
gen Hofe hielt, lag übrigens für den neuen Churfürſten eine 
hinreichende Veranlaſſung zu einer glänzendern Einrichtung 
ſeiner Hofhaltung in der Stellung ſelbſt, welche unter 
ſeinem großen Vorfahren der Brandenburgiſche Staat ge⸗ 
nommen hatte. 

Eine der erſten Verordnungen Friedrichs vermehrte 
den Hofſtaat, und ſetzte den Betrag der Beſoldungen von 
den beibehaltenen und hinzugekommenen vornehmen und 
geringen Hofbedienten für die Zeit vom 5 Mai 163 bis 
sum 5 Mai 1699 auf 54589 Neichsthaler 4 Grofen feſt ). 
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°) Die Grerification iſt mitgetheilt von König, hiſtor. 
Beſchreibung von Berlin. TH. 3. S. 279. 
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Vier und zwanzig Trompeter und zwei Pauker wurden 
angenommen und mit prächtiger Kleidung geſchmückt, um 
in zwei Chöre getheilt, im Schloſſe Mittags um 12 Uhr 
mit aller Anſtrengung ihrer Inſtrumente das Zeichen zu 
geben zur Churfürſtlichen Mittagstafel, die Ankunft fürſt⸗ 
cher Gaang in der Reſtdenz durch ſchmetternde Muſik 
zu verherrlichen ), bei allen feierlichen Aufzügen des 
Hofes aufzuwarten und den Churfürſten auf ſeinen Rei⸗ 
ſen zu begleiten. 

Die Pracht des neuen Hofes entfaltete ſich zum 
erſten Male bei der Erbhuldigung der Churmark, welche 
am 14 Jun. 1688 zu Berlin geſchah. Nach Endigung des 
Gottesdienſtes in der Domkirche, welcher um acht Uhr 
Morgens eingeläutet wurde, begab Go der Churfürſt 
mit allen Zeichen ſeiner fürſtlichen Würde angethan und 
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) Der Engländer Toland, welcher zu Berlin war, 
als die Churfürſtin Sophie von Hannover ihren Einzug 
hielt, zeichnet unter den Ehrenbezeigungen den Klang 
der 24 Trompeten und 2 Keſſelpauken beſonders aus. S. 
deſſen Relation von dem Königl. Preuß. und Chur Han⸗ 
növeriſchen Höfen (Frankf. 1706. 8.) S. 46. 
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unter Vorkragung des Churſchwertes, Scepters und Ma: 
jeftäfsfiegels zurück nach dem Schloſſe, wo in den Churfürfte 
lichen Gemächern die Geheimen Räthe, ſoviele deren in der 
Churmark Lehen und Erbämter beſaßen, durch Handſchlag 
den Erbhuldigungs⸗Eid leiſteten. Hierauf wurde die 
ganze Ritterſchaft durch zwei aus ihrer Mitte gewählte 
Marſchälle in den neu erbauten großen Saal geleitet, 
wo der Churfürſtliche Thron ſtand, zu welchem ſechs Stufen 
führten. Nach einiger Zeit erſchien der Churfürſt mit feis 
nen Brüdern unter Vortretung des Hofmarſchalls mit 
dem Stabe und der Erbbeamten mit den fürſtlichen Im: 
ſignien, und umgeben von allen Generalen, Geheimen 
Räthen und Hofdienern. Als der Churfürſt den Thron 
beſtiegen, fetten Ge feine Brüder zu beiden Seiten, und 
die Erbbeamten mit den Inſignien auf den unterſten 
Stufen; und der Geheime Rath von Fuchs, als ein treff, 
licher Redner in ſeiner Zeit berühmt, hielt auf das vom 
Hofmarſchall gegebene Zeichen eine zierliche Rede, welche 
von dem Dompropſte von Havelberg, Freiherrn von 
Schulenburg, im Namen der Ritterſchaft beantwortet 
wurde; worauf der Leheneld von allen anweſenden Nit 


tern gefeiftet wurde. Gern leiſteten die Churmärkiſchen 
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Lehensträger beſonders dieſes Mal den Eid; denn 
Friedrich hatte unmittelbar nach feinem Negierungsan⸗ 
tritte manche unter ihnen ven bangen Beſorgniſſen be⸗ 
freiet durch den Befehl, daß keinem vom Adel wegen be⸗ 
gangener Lehenfehler die Belehnung verweigert werden 
ſolle. Dieſen Befehl erließ der Churfürſt zur Beruhigung 
des Märkiſchen Adels, als er vernommen hatte, daß 
mehrere Lehenträger, deren Aeltern oder Vormünder in 
den letzten kriegeriſchen Zeiten Wagen Abweſenheit aus 
dem Lande oder anderer Urſachen die Belehnung zu ſuchen 
verſäumt hatten, nach dem Wechſel des Oberlehensherrn 
bei dem Lehendireckorium Schwierigkeiten zu finden oder 
gar ihrer Lehen verluſtig zu werden fürchteten ). 

Nach Beendigung dieſer Feierlichkeit begab ſich der 
Churfürſt in gleichem Zuge, wie zuvor, auf den vordern 
Schloßplatz, wo auf einer hoben Bühne der Churfürſtliche 
Thron aufgeſtellt war, und die Obrigkeiten und die Bür⸗ 
gerſchaft der Reſidenz nebſt den Abgeordneten der übrigen 
Städte aus der Alten, Mittel- und Ukermark fid ver: 
ſammelt hatten. Die Städte Brandenburg und Stendal 
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) Gundling I. S. 72. , 
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batten zwar den alten Rangſtreit mit Berlin auch 
bei diefer Gelegenheit erneuert, aber bald ſich entſchloſſen, 
der Hauptſtadt den Platz zu räumen. Daher wurde die 
Rede, welche der Geheime Rath von Fuchs an die Mär⸗ 
kiſchen Städte hielt, durch Levin Schardius, den älteſten 
Bürgermeiſter von Berlin, im Namen aller Märkiſchen 
Städte beantwortet; worauf von allen anweſenden Bär, 
gern der vorgeleſene Eid nachgeſprochen, und dreimal 
mit lauter Stimme gerufen wurde: Es lebe Friedrich der 
Dritte Churfürſt von Brandenburg. Dann erhob ſich 
Friedrich von ſeinem Throne, zeigte ſich einige Zeit dem 
Volke während des beſtändigen Geſchmetters der Trompe⸗ 
fen und Pauken in beiden Schloßhöfen, und zog unter 
Trompeten und Paukenſchall, einer dreimaligen Salbe 
der aufgeſtellten Garden und dem Donner der Kanonen 
auf den Wällen in feierlichem Zuge in das Schloß zurück. 
Bald darauf verkündigten die Schloßtrompeter die Eröff⸗ 
nung der Tafel. Der Churfürſt ſpeiſte mit feinen Brüs 
dern unter Aufwartung des Erbküchenmeiſters und Erb 
ſchenken an einer Quertafel; an einer daran ſtoßenden 
langen Tafel ſaßen andre anweſende fürſtliche Perfonen, 
die Prälaten, die Vornehmſten der Ritterſchaft und die 
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erſten Abgeordneten der Märkiſchen Städte; die übrigen 
Ritter und Deputirten der Städte wurden in den om: 
ſtoßenden Gemächern bewirthet. Für das gemeine Volk 
über floß aus einem Springbrunnen in dem vordern 
Schloßbofe weißer und rother Wein im Ueberfluß ). 

Auf dieſe Feierlichkeit folgte in kurzer Zeit eine an⸗ 
dere nicht minder erfreuliche, welche gleichfalls mit gros 
ßer Pracht begangen wurde, nehmlich am 14 Aug. 1698 
die Taufe des am 4 deſſelben Monats gebornen Churprin⸗ 
zen, welcher den Namen Friedrich Wilhelm zum Anden⸗ 


ken feines Großvaters erhielt“) Die Taufe, welcher 
—— „„ 


) Vergl. Beſchreibung der Erbhuldigungsſolennität, 
welche Churfürſt Friedrich dem III. von den Landſtänden 
und Unterthanen dieffeits der Oder und jenſeits der Elbe in der 
Churfürſtl. Reſidenz zu Köln im J. 1699 geleiſtet woeden; ges 
druckt zu Berlin in 4fo. Theatr. Europ. XIII. S. 406 u. folg. 
Der Herr von Beſſer beſang dieſe Feierlichkeit in einem 
Iangweiligen Gedichte unter dem Titel: Chur- Branden« 
burgs Troſt, welches in ſeinen geſammelten Schriften 
(Leipz. 1732. 8.) S. 18 — 23 zu leſen ift. 

) C. H. Güttbern Leben und Thaten Friedrich I. 
Breslau 1750. 4. S. 19. Die Patben waren der Kaiſer 
Leopold, der König von Frankreich, die Königin von 


außer dem Churfürſten und dem ganzen Hofftaate auch 
die Herzogin Sophia von Hannover, der Churfürſtin 
Mutter, beiwohnte, geſchah in der Domkirche. In allen 
Brandenburgiſchen Staaten äußerte ſich die Liebe des 
Volks für den Churfürſten und die Anhänglichkeit an das 
Churhaus in Freudensbezeigungen über die Geburt des 
Prinzen, vornehmlich aber in der Reſidenz ). 

Von beſonders großer Wirkung war unter den Feier⸗ 
lichkeiten, wodurch der Glanz der Regierung Friedrichs 
ſchon in ihrem Anfange ſich ankündigte, das Leichenbe⸗ 
gängniß des großen Churfürſten. Schon in der Nacht 
vom 6 auf den 7 Mai wurde der Leichnam des großen 
Fürſten mit einem Gefolge von vielen Trauerwagen und 
einer unzählbaren Menge von Wachsfackeln von Potsdam 
nach Cöln gebracht und in den Altangemächern des Schloſ⸗ 
fes niedergeſetzt, wo er auf das prächligſte angekleidet 
und mit allen Zeichen der Churfürſtlichen Würde, Chur⸗ 
. — — — 


Schweden, der Herzog von Braunſchweig⸗Zelle, der Lands 
graf von Heſſen⸗Caſſel, die Herzogin Sophia von Hans 
nover, Eliſabeth, des Churfürſten Schweſter, die General⸗ 
ſtaaten und die Stände von Preußen und Brandenburg. 


) Pöllnitz Memoiren. Th. I. S. zır. 
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hut, Churrock und Krone geſchmückt, auf ein koſtbar ver⸗ 
ziertes Paradebett gelegt bis zum 12 Mai zur Schau 
ausgeſtellt, und Tag und Nacht von Geheimen "Barten, 
Generalen, Kammerherrn und andern hohen Beamten 
bewacht wurde. Am 12 Mai Abends 10 Uhr wurde die 
Leiche in einem reich verzierten Sarge in Begleitung des 
ganzen Hofes, der ſämmtlichen hohen Dienerſchaft und 
einiger Deputirten aus der Ritterſchaft und den Stän⸗ 
den durch einige Geheime Räthe in die Schloßkapelle ge⸗ 
tragen, wo ſie von Kammerjunkern, Dffieieren der Tra: 
banten und Pagen bis vierzehn Tage vor dem großen 
Leichenbegängniſſe bewacht wurde; um dieſe Zeit trat wie⸗ 
der dieſelbe vornehmere Bewachung ein, wie zur Zeit der 
Aufſtellung der Leiche in den Gemächern des Schloſſes. 

Das große feierliche Leichenbegängniß wurde erſt am 
12 September gehalten. Schon in der Frühe des Mors 
gens an dieſem Tage war die ganze Stadt in Bewegung; 
und alle dazu gemachte Vorbereitungen kündigten eine 
großartige Feierlichkeit an. In der Mitte der breiten 
Straße war von den vier damaligen Reſidenzſtädten eine 
prächtige Ehrenpforte mit vielen ſinnreichen bildlichen 
Darſtellungen und Inſchriften, welche ſich auf die glor- 
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reiche Regierung und die berühmten Thaten des großen 
Fürſten bezogen, und vor dem Eingange des Doms ein 
prächtiges mit Kriegsrüſtungen verziertes Portal errichtet 
worden. Die Leibgarde, die drei Compagnien der deufe 
ſchen und franzöſiſchen Musketicrs, die beiden Compagnien 
der Trabanten und alle übrige Truppen der Beſatzung, 
alle in neuer geſchmackvoller, zum Theil reicher Kleidung 
und trefflich gewaffnet, verſammelten ſich an den ihnen 
angewieſenen Oertern. Schon um 5 Uhr Morgens wurde 
die Churfürſtliche Leiche im Beiſein der vornehmſten Chur: 
fürſtlichen Diener in den ſchon auf dem Leichenwagen 
ſtehenden äußern Sarg gelegt und unter das prachtvolle 
Castrum doloris oder Trauerportal gebracht, und um 
7 Uhr begann das Trauergeläute, welches zweimal von zwei 
zu zwei Stunden wiederholt wurde. Um 11 Uhr wurde die 
Hoftafel gehalten, und nach Endigung derfelben verſammel⸗ 
ten ſich ſümmtliche zum Trauergefolge eingeladene Perſonen 
in den jedem Stande beſtimmten Gemächern des Schloſſes; 
und um 1 Uhr unter dem Trauergeläute der Glocken in 
aden Kirchen ſetzte ſich der gewaltige Leichenzug durch den 
vorderſten Schloßhof in Bewegung. Was durch verſchie⸗ 
denartige Trauerkleidung und Mannichfaltigkeit der Aus⸗ 
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ſchmückung des Trauergefolges nach den verſchiedenen 
Ständen, durch Muſik und Geſang, militäriſche Pracht 
und Abwechslung der verſchiedenartigſten Fahnen und 
Standarten zur Erhöhung der Würkung dieſer großartigen 
Feierlichkeit geſchehen konnte, war aufgeboten. Die Leibdra⸗ 
goner, das Leibregiment zu Pferde, die Leibgarde zu Fuß und 
die prächtig gekleideten Musketiere und Trabanten mit 
zur Erde gekehrten Waffen und umflorten Fahnen und 
Trommeln eröffneten den Zug; nach ihnen ging zuerſt 
ein Churfürſtlicher Fourier, dann neun adeliche Marſchälle, 
dann die Schuljugend der Reſidenzſtädte in ſchwarzen 
Mänteln und Trauerhüten, hierauf die Geiſtlichkeit, nach 
ihr die vier und zwanzig Hoffrompeter nebſt den Pauken⸗ 
ſchlägern, und die 42 Churfürſtlichen Pagen mit ihren Hofmei⸗ 
ſtern. Dieſen folgten ein Fourier zu Pferde und drei Mar⸗ 
ſchälle mit Viſiren, dann die Deputationen der franzöſiſchen 
Refugiés, der vier Reſidenz; Städte, der dandſchaften aus den 
verſchiedenen Provinzen, der Univerſitaten und des Jo⸗ 
banniterordens, welche nebſt den zu ihnen gehörigen 
Marſchällen die erſte Abtheilung des Zuges beſchloſſen. 
Die zweite Abtheilung wurde durch einen prächtig geklei⸗ a 
deten Herold mit einem Heroldſtabe eröffnet, dem die von 


einem 


einem Oberſten getragene Blutfahne mit dem Regalien⸗ 
Wappen, und das prächtig mit einem Federbuſche von Feuer⸗ 
farbe und ſehr reichem Zeuge und köſtlicher Decke ge 
ſchmückte Bataillenpferd folgten. Nach dieſen würden 27 
Fahnen der verſchiedenen Fürſtenthümer und Herrſchaften 
des Churfürſten, jede mit dem dazu gehörigen Wappen, 
von Obriſtlieutenants getragen und hinter jeder ein Pferd, 
ſchwarz behangen, auf deſſen Decke ebenfalls das Wap⸗ 
pen der Fahne ſich befand, von zwei Hauptleuten oder 
Riktmeiſtern geführt; fieben andre Herolde in reicher He 
roldskleidung waren zwiſchen dieſen Fahnen vertheilt, und 
dem neunten Herolde folgten die Fahnen mit dem Chur⸗ 
wappen, die Hauptfahne mit dem vollſtändigen Chur⸗ 
fürſtlichen Wappen, die damaſtene roſenfarbige mit gol⸗ 
denen und filbernen Frangen und dem gekrönten Adler auf 
beiden Seiten in verſchiedener Stellung und verſchiedenen 
Inſchriften gezierte Freudenfahne und endlich die Trauer. 
fahne. Jede diefer letzten Fahnen wurde von einem Oberſten 
gekragen und die dazu gehörigen Pferde, welche auf gleiche 
Weiſe, wie die bei den Wappen der Provinzen aufgeführ⸗ 
ten, geſchmückt waren, wurden von zwei Oberſtwacht⸗ 
meiſtern geführt. Ganz vorzüglich geſchmückt war aber 


Gift. Gencal. Kal. 1822. D 
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das Freudenpferd. Es war ganz mit fleiſchfarbigem 
Sammet bekleidet, auf der Decke waren mit Silber 
allerlei Deviſen geſtickt: auf der einen Seite ein Adler, 
welcher im Ungewitter nach dem Himmel flog und vier 
Jungen mit ſich führte, welche wieder zurückkehrten, mit 
der Inſchrift Dux simul et clypeus; auf der andern 
Seike ein gekrönter Adler, deffen Haupt und Schwanz 
mit weißen Bouquetkten geziert waren, und welcher feine 
Jungen zur Sonne führte. Nach dem Freudenpferde rité 
der Hofjunker von Kleiſt, angethan mit einem vergoldeten 
und an den Enden blau emaillirten Harniſche und gleichem 
Helme, nebſt Bouquet von rothen, weißen und blauen Blu⸗ 
men, und einen reich mit Diamanten verzierten Degen tra⸗ 
gend, deſſen Spitze er auf ſeine Bruſt ſetzte. Sein muchiges 
Roß war iſabellfarbig und deſſen Zeug und Decke reich 
mit Gold und Diamanten verziert; an jeder Seite ging 
ein ſchwarzgekleideter Trabant mit einer Partiſane. Vor 
der Trauerfahne ging noch der Hofjunker von Fink zu 
Fuß, mit ſchwarzem Panzer und Helme bekleidet, und einen 
Degen mit unterwärts gekehrter Spitze tragend. 

Nach der Trauerfahne erſchienen ein zehnter Herold 
und drei adlige Marfchälle, hinter welchen vier kleinere 


arg 
Wappen, das oraniſche, preuſſiſche, churpfälziſche und chur⸗ 
brandenburgiſche, von einzelnen Edelleuten getragen wur⸗ 
den; auf diefe folgte der große Churbrandenburgiſche 
Wappenſchild, meiſt von Kupfer getrieben und mit aller⸗ 
Lei Kriegsrüſtungen geziert, welcher von vier Generalma⸗ 
jors mit dem Beiſtande von vier jungen Edelleuten, getragen 
wurde. Dieſen Zug beſchloſſen acht Edelleute, welche die 
Eburfürſtlichen und fürſtlichen Inſignien trugen, nehm 
lich das von dem Herzoge Albrecht herſtammende preuſſi⸗ 
fhe Souverainitätsſchwert, das Cburſchwert, den Engli⸗ 
ſchen Orden des Hofenbandes, den Helm, den Regiments» 
Stab, das Majeſtätsſtegel, die Krone mit dem Cburhute 
und den Churzepter. e S 
Den Zug des prächtigen Leichenwagens eröffneten 
ſechs adelige Marſchälle. Auf diefe folgten 26 Traban⸗ 
fen von zwei Ofßzieren, einem Oberſtlieutenant und 
Oberſtwachkmeiſter, geführt, mit langen Mänteln und er⸗ 
boberen Partiſanen; dreizehn an jeder Seite. Die Aus⸗ 
ſchmückung des Leichenwagens war der Größe des Für: 
ſten angemeſſen, deſſen Leiche darauf ruhte. Acht mit 
ſchwarzem Sammt bekleidete und von eben ſo vielen 
Oberſtwachtmeiſtern grführte Pferde, welche vor der 
D 2 
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Stirn das Churwappen und an den Seiten jedes zwei 
verſchiedene Wappen der Ahnen des großen Fürſten tru⸗ 
gen, zogen den Wagen, welchen ein großes mit zwölf ges 
ſtickten Wappen verziertes Tuch von ſchwarzem Sammt be⸗ 
deckte, deffen vier Zipfel von vier Reichsgrafen gehalten wur⸗ 
den, zwei Grafen von Witegenſtein und den Grafen von 
Mansfeld und Stollberg. Den mit des großen Churfürſten 
Namen, dem großen Churbrandenburgiſchen Wappen⸗ 
ſchilde und den Wappen der Ahnen gezierten und mit 
ſchwarzem Sammt überzogenen Himmel über dem Lei⸗ 
chenwagen trugen zwölf Landräthe aus Preußen, Magde⸗ 
burg und Pommern, und die daran befindlichen Schnüre 
wurden von zwölf adeligen Herren gehalten. Zu beiden 
Seiten des Leichenwagens zogen außerdem einher, gleich« 
mäßig zu beiden Seiten vertheilt, zwölf Oberſten und 
eben ſo viele Kammerherren. 

Dem langen Zuge des Trauergefolges gingen ebenfalls 
ſechs adlige Marſchälle voran, worauf zunächſt der Chur⸗ 
fürſt Friedrich erſchien im Trauerkleide mit langer 
Schleppe und mit einem runden Trauerhute, deſſen langer 
Flor wie ein Viſir das Geſicht bedeckte; nach dem Chur⸗ 


fürften die vier Markgrafen, feine Brüder in der Folge 
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ihres Alters, dann der Markgraf von Batreuth, der Fürſt 
von Deſſau, der Herzog von Sachſen⸗Merſeburg, 
der Landgraf von Heſſen⸗Homburg und deffen Sohn, 
hierauf die für diefe Feierlichkeit abgeordneten Geſandten 
des Herzogs von Meklenburg und des Markgrafen von 
Ansbach. Die Churfürſtlichen Geheimen Räthe, die Räthe 
der fremden Fürſten, die Ehurfürſtlichen Räthe und Leib: 
ärzte, die Geheime Canzlei, die Kammerdiener und übrige 
Ehurfürfttiche Dienerfchaft beſchloſſen dieſen Zug. Sechs 
adelige Marſchälle führten hierauf das Trauergefolge der 
Damen, welches die verwittwete Churfürſtin eröffnete, 
worauf die Churfürſtin Sophie Charlotte, dann die drei 
Schweſtern des Churfürſten und die Herzogin von Merſe⸗ 
burg folgten, und nach ihnen die vier Reichsgräfinnen 
von Mansfeld, von Solms und zwei von Wittgenflein. 
Alle Perſonen dieſes Gefolges hatten ihre Schlepptrüger, 
ſelbſt der junge Prinz von Homburg und die beiden Ge⸗ 
ſandten, die übrigen fürſtlichen Perſonen außerdem eine 
zahlreiche Begleitung adliger Herren, ſo wie auch meh⸗ 
rere Trabanten, davon den Churfürſten und die beiden 
Churfürſtinnen acht, die übrigen vier begleiteten; jede 


der fürſtlichen Damen wurde von zwei vornehmen Here 
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ren geführt. Hierauf führten drei adlige Marſchälle das 
Gefolge der Hofdamen der fürſtlichen Damen, und eben 
ſoviele die Frauen und Töchter der Churfürſtlichen Gehei⸗ 
men Räthe, Generale und anderer vornehmer Vedienten. 
Alle Damen zogen einher in weißer Trauerkleidung, mit de⸗ 
ren weiten Aermeln fie ihre zuſammengelegten Hände verhüll⸗ 
ten, in gebückter Haltung und mit verſchleierten Geſichtern; 
die beiden Churfürſtinnen zeichneten ſich nur durch ſpitzige 
Trauerhauben aus, während die Hauben der andern Da⸗ 
men von platter Geſtalt waren. Drei bürgerliche Mar⸗ 
ſchülle endlich zogen an der Spitze der Kammergerichts⸗ 
Advokaten und der Magiſtrate und Bürgerſchaft der vier 
Reſidenzſtädte, und nach dieſen ritt ein Fourier zu Pferde. 
Den ganzen langen und prachtvollen Leichenzug ſchloß das 
Churprinzliche Reuter Regiment. 

Alſo bewegte ſich dieſer prächtige Zug aus dem Schloſſe 
durch die breite Straße, dann mit einigem Umwege durch 
die Brüderſtraße nach dem Dom, wo zu beiden Seiten 
des Eingangs das Trauerpferd, ſo wie das Bataillen⸗ 
und Freudenpſerd, dann die Fahnen und Wappen, endlich 
die Inſignien in genau beſtimmter Ordnung aufgeſtellt 
wurden, ſo daß die übrige Proceſſton zwiſchen ihnen 


durchzog. Die Leiche wurde, nachdem vor der Kirche 
ſechs Pferde abgefpannt worden, durch die beiden übri« 
gen auf das unter der Kanzel errichtete und mit ſchwar⸗ 
zei Tuch beſchlagene Gerüſt gezogen, wo-fie bedeckk von 
einem Baldachin und umgeben von den Fahnen, Wappen 
und Inſignien bis zum Ende der Leichenfeierlichkeit blieb. 
Es war acht Uhr Abends, als nach der etwas langen 
Leichenpredigt des Hofpredigers Cochius der Geſang ange⸗ 
boben wurde, während deſſen unter dem dreimaligen 
Donner von hundert Kanenen, der Salbe der Regimen⸗ 
fer und dem Geſchmetter aller Trompeten und Pauken die 
Leiche in das Churfürſtliche Erbbegräbniß getragen wurde. 

Unter der Trauermuſik, welche hierauf angeſtimmt 
wurde, verließ die Proceſſton die Kirche, und zog in der 
Erleuchtung einer unzählbaren Menge weißer Fackeln über 
den Schloß⸗Altan, und in ihr begab fich auch der Churfürſt 
nach dem Schloſſe unter Vortragung der entblößten beiden 
Schwerter, des Preufifchen und des Churſchwerts; und eine 
große Abendmahlzeit, wo an ſechszig Tafeln gefpeifet wurde, 
beſchloß die erhabenen Feierlichkeiten dieſes Tages ). 
— — —-— 


) Die Leichenpredigt des Hofpredigers Cochius (unr 
fer dem Titel: Davids, des Königs in Ysrael heilige 
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Bei Gelegenheit dieſer glänzenden Feierlichkeiten wur⸗ 
den die Einwohner der Reſidenz durch die Anweſenheit 
zahlreicher Geſandten, welche als Zuſchauer erſchienen, 
auf die große Wichtigkeit des Staats, deſſen Mittelpunkt 
ihre Stadt war, in den Welthändeln aufmerkſam ger 
macht; denn bei der Huldigung, der Taufe des Kron» 


prinzen und dem glänzenden Leichenconduete des großen 


Fürbereitung zum Tode und kräftige Anſprach an ſeinen 
Sohn und Nachfolger Salomo, betrachtet bei dem Höchſt⸗ 
betrübten Todesfall des weiland Herrn Friedrich Wilhel⸗ 
men u. f- w.) nebſt den Perſonalien und dem Schlußge⸗ 
bet (zuſammen 160 Seiten), wurde zugleich mit der Be⸗ 
ſchreibung der Leichenproreſſton und mehreren Gedichten 
auf den Tod des großen Ehurfürſten bei dem hieſigen 
Hofbuchdrucker Ulrich Liebpert in einen nach damaliger 
Weiſe prächtigen Folianten zuſammengedruckt, welcher 
faſt eben ſo ſehr wie das Leichenbegängniß ſelbſt von der 
Prachtliebe Friebrich's zeugt. Die Beſchreibung der Lei: 
chenproceſſion in dieſem Abdruck iſt mit Kupfern verziert, 
welche den Leichenconduet und die Trauerkoſtume in über: 
flüſſiger Vollſtändigkeit darſtellen. Der Verfaſſer dieſer 
Kupfer war der im J. 1706 geſtorbene Hofkupferſtecher 
Samuel Bleſendorf, welcher fih dabei der Hülfe des 
Amſterdammer Kupferſtechers Auguſtin Oldenburgh ber 
diente. S. Nicolai's Nachrichten von Künſtlern u. f. w. 
S. 100. 
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Ehurfürſten, welche in eine Zeit ſehr lebhafter Verband» 
lungen unter den Europäiſchen Cabinetten fielen, waren 
über vierzig Geſandte gegenwärtig '). 

Während der Anordnung dieſer Feierlichkeiten, an 
welcher Friedrich ſolbſt unmittelbaren Antheil nahm, ci, 
tete die Sorgſalt des Churfürſten ſich auf mancherlei An⸗ 
ſtalten für die innere Wohlfahrt des Staats und insbes 
fondre der Reſidenz. Die Unterſtützung der in die Bran: 
denburgiſchen Staaten aufgenommenen Franzoſen wurde 
nicht nur in dem Sinne des großen Churfürſten, fondern ſelbſt 
mit noch größerer Freigebigkeit fortgeſetzt. Nach dem Motte 
Eberhards von Daukelmann, welcher nach dem Syſteme 
Colberts es für die Hauptaufgabe der Staatsverwaltung 
hielt, den Kunſtſteiß und die Gewerbe zu befördern, ſuchte 
der Churfürſt die Vortheile der Einwanderung fo vieler 
geſchickter Arbeiter dadurch feinem Lande anzueignen, daß 
er die eingewanderten Franzoſen zur Unternehmung von 
Fabriken auſmunterte und darin durch Vorſchüſſe unter⸗ 
ſtützte. um die Wollenmanufacturen zu heben, wurden 


in Frankreich Weberſtühle und andre Werkzeuge gekauft, 


— — 


) von Pöllnitz I. S. 210. 
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was wegen der geſpannten Verhältniſſe mit dem franzöſt⸗ 
ſchen Hofe nicht ohne große Schwierigkeiten und ganz be: 
ſondre Vorſicht ausgeführt wurde; und dieſe Werkzeuge 
wurden an geſchickte Arbeiter vertheilt ). Schon im er⸗ 
ſten Jahre ſeiner Regierung gründete Friedrich zu Berlin 
eine mathematiſche Schule, welche der ſpäter entſtande⸗ 
nen Akademie der Künſte zur Grundlage diente ), und 
für den Adel der Brandenburgiſchen Staaten war die um 
dieſelbe Zeit errichtete adelige Kadettencompagnie eine 
außerſt wohlthätige Anſtalt. 

Auf die Vergrößerung der Neſidenz war Friedrich 
ebenfalls ſogleich im Anfange ſeiner Regierung bedacht; 
und ſchon im erſten Jahre ſeiner Regierung wurde die Er⸗ 
bauung der Friedrichsſtadt beſchloſſen. Bis dahin führte 
die ſeit dem Jahre 1678 guf dem Grunde des Thiergartens 
erbaute linke Reihe der Häuſer unter Bi Linden diefen 
Namen. Im Auguſt 1638 pe eine aus dem Dber- 
marſchall von Grumkau, dem Geheimen Rathe D. L. von 


Dankelmann und den Baumeiſtern Smid und Nehring 


) Gundling I. S. 79. 
) Güundling I. S. 84. 
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beſtehende Commiſſſon angeordnet, um die den Cölniſchen 
Bürgern zugehörigen Aecker und Wieſen, auf welchen die 
neue Stadt erbauet werden ſollte, fo gut als möglich zu 
erhandeln; und noch innerhalb dieſes Jahres wurde auf 
dem Grunde eines Churfürſtlichem Vorwerks und Gartens 
die Erbauung des Theils, welcher von der Kronenſtraße 
bis zur Jägerſtraße ſich erſtreckt, angefangen. Sehr raſch 
ſchritt ſeit dieſer Zeit der Bau der neuen Stadt rechts von 
der Lindenallee, womit damals oberhalb der jetzigen Leip⸗ 
zigerſtraße der Weg nach Potsdam befest war, vorwärts, 
weil dort meiſtens auf Churfürſtlichem Grunde gebauet 
wurde. Deſto mehr Schwierigkeiten machte der Anbau 
links von der Lindenallee, wo der Grund von den Bür⸗ 
gern erkauft werden mußte; und als die Eigenthümer zu 
dieſem Verkaufe nicht immer mit großer Bereitwilligkeit 
fih entſchloſſen, fo wurde von den Landſtänden eine Bor: 
ſtellung bei dem Churfürſten eingereicht, welche im J. 1692 
das Verbot, außerhalb des damaligen Leipziger Thors 
Häuſer zu bauen, veranlaßte. Dieſe Schwierigkeiten 
wurden jedoch ſpäterhin überwunden; durch die freie Lie: 
ferung von Holz, Kalk und Steinen und die durch die 
Verordnung vom 24 Sept. 1691 den Anbauern zugeſtan ` 
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dene ſogenannte Baufreiheit“) und bis zum Jabre 1770 
bewilligte Befreiung von der Zieſe wurden viele zum 
Hausbau in der neuen Stadt bewogen; und ſchon im 
Jahre 1695, als Nehring ſtarb, zählte die Friedrichsſtadt 
etwa 300 Häuſer, welche ſammtlich, dem mehrmals wie⸗ 
derholten Churfürſtlichen Befehle zufolge, nach Nehring's, 
oder von ihm gebilligten Riſſen gebauet waren. Nach 
Nehrings Tode erhielt der Bau⸗Direktor und Oberinge⸗ 
nicur Johann Heinrich Behr die Aufſicht über den Bau 
der neuen Stadt; von ihm wurden alſo ſeitdem die Bau⸗ 
ſtellen angewieſen und die Riſſe der Häuſer geprüft “). 
Sehr wohlthätig für die Nefidenz war die Verord⸗ 
nung, wodurch Friedrich ebenfalls ſchon innerhalb der 


erſten Monate nach feinem Regierungsantritte die Auf. 
Pë — ̃ ̃ . ——— — 


Gro Gemäßheit dieſer Baufreiheit erhielt jeder, 
welcher ein Brauhaus auf der Friedrichsſtadt baute, für 
jede angewandte 100 Thaler 15 Thaler aus der Arrife und 
eben ſoviel aus der Zieſe; für jedes andere Haus mur: 


den nur 15 pro Cent aus der Hecife: Kaffe bezahlt. 

„) Müller 's und Küſter's A. und N. Berlin 
Th. I. S. 11. Nicolai's Veſchr. von Berlin. B. I. 
S. 181. 102. 


5 
käuferei der nothwendigen Lebensmittel bei ſtrenger 
Strafe verbot und dagegen befahl, daß die Lebensmittel 
an einem beſtimmten Orte feil- geboten werden ſollten; 
und dazu wurde der Neumarks eingerichtet. 

Nachdem der Churfürft durch fo vielfache nützliche 
Einrichtungen den Anfang feiner Regierung der Reſidenz 
wohlchätig gemacht und auch in Hinſicht der Hauptſtadt 
die Fortführung der Pläne ſeines großen Vaters einge⸗ 
leitet hatte: fo nahmen die politiſchen Händel ganz ſeine 
Thätigkeit in Anſpruch; denn der große Krieg mit Frank⸗ 
reich brach im Anfange des Jahrs 1689 aus, und auch ger 
gen den Churfürſten wurden durch Beſchädigung des Cle⸗ 
viſchen Landes, durch Forderung von Contributionen und 
Ueberſendung von Brandbriefen in dieſes Land von den 
franzöſtſchen Truppen die Feindſeligkeiten eröffnet. Nach 
alter Sitte ordnete Friedrich hierauf einen Buß und 
Bettag an, der am 5 Februar 1609 in allen Brandenbur⸗ 
giſchen Ländern gefeiert wurde ); am 5 April deſſelben 
Jahrs erließ er das Manifeft, worin er als Reichsſtand 
und ſouverainer Herzog von Preußen dem Könige von 


—— | 


) Gundling I. S. 625. 


ee 
Frankreich den Krieg ankündigte; und zugleich wurde 
eine Verordnung erlaſſen, wodurch die Einfuhr franzöſt 
ſcher Warten in die Brandenburgiſchen Staaten und die 
Ausfuhr der Pferde nach Frankreich ſtreng unterſagt 
wurde. Am 18 Mai reiſte Friedrich in Begleitung feiner 
Gemahlin nach dem Rhein ab, nahm auf der Reiſe die 
Huldigung zu Halle, Magdeburg, Minden und Crepe 
an, und eröffnete mit einem trefflichen Heere von 31000 
Mann den Krieg. Es iſt aber nicht dieſes Orts die glän⸗ 
zende Eroberung von Kaiſerswerth und Bonn, welche der 
Churfürſt ſelbſt leitete, zu erzählen, ſo wenig als es uns 
verſtactet ift, die tapfern Thaten darzuſtellen, durch welche 
die Brandenburgiſchen Truppen während dieſes Krieges 
nicht nur am Rhein und in den Niederlanden, 
ſondern auch in Italien und gegen die Türken ihren 
alten Ruhm aufs Neue bewährten, indem fie als 
Bundestruppen an den meiſten glorreichen Siegen der 
kaiſerlichen Heere Antheil nahmen und mehrere Male 
nach den eigenen Zeugniſſen der kaiſerlichen Feldherrn den 
Sieg entſchieden. Am 3 November 1699 kam Friedrich 
von dieſem erſten Feldzuge nach Berlin zurück, und wurde 


mit unbeſchreiblichem Jubel des Volks aufgenommen. 
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Keines der folgenden Jahre feiner Regierung, obgleich 
wichtige nuswärtige Angelegenheiten ohne Unterbrechung den 
Churfürſten beſchäftigten und Reiſen bald an den Rhein und 
nach Holland, bald nach Preußen veranlaßten, blieb 
ohne irgend eine erhebliche Einrichtung zum Nutzen oder 
zur Verſchönerung der Reſtdenz. Noch im Jahre 1699 
wurde auf Churfürſtliche Koſten die Kapelle, welche man 
damals gewöhnlich Jeruſalem nannte, unter der Leitung 
des Baumeiſters Simonetti erweitert. Dieſe kleine Kirche 
war nehmlich im Jahre 1484 von einem Berliniſchen Pa⸗ 
tricier, Namens Müller, zum Andenken feiner Wallfahrt 
nach dem gelobten Lande, und zu Ehren Gottes, der hei⸗ 
ligen Jungfrau, des heiligen Kreuzes und des heiligen 
Fabian Sebaſtian geſtiftet, und von den Biſchöfen Arnulph 
von Brandenburg, Johann von Ratzeburg, Liborius von 
Lübeck und andern zur Ertheilung des Ablaſſes berechtigt 
worden; ſpäterhin wurde fie im J. 1671 von dem Chur: 
fürſten Friedrich Wilhelm dem Magiſtrate des Friedrichs⸗ 
werders geſchenkt, und um das Jahr 1680 durch das Ze 
flament des Churfürſtlichen Raths Johann von Martiz 
mit einem Hospitale für acht Arme verſehen '). In dem⸗ 


) Müller's und Küſter 's A. und N. Berlin 
Th. I. S. 632 u. folg. 
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ſelben Jahre 1689 erhielt die Domkirche eine neue Kanzel, 
und die alte Kanzel wurde der neuen Kirche der Doro⸗ 
theenſtadt geſchenkt, wo die franzöſiſchen Prediger ange. 
wieſen wurden, wöchentlich einmal zu predigen ). 

Schon im Jahre 1690 wurde unter Nehring's Leitung 
der Bau der langen Brücke, eines der glänzendſten Werke 
Friedrichs und eine der ſchönſten Zierden, welche Berlin 
der unermüdeten Sorgfalt dieſes Fürſten für die Ver⸗ 
ſchönerung feiner Hauptſtadt verdankt, aus Pirnaiſchen 
Quaderſteinen angefangen ); aber erft ſpäterhin, als 
der berühmte Schlüter hinzutrat, wurde der Plan in 
größerer Vollkommenheit ausgebildet und in den Jahren 
1692 bis 1695 das herrliche Werk vollendet “). Auf die 

Fort⸗ 


) König biſt. Beſchreibung von Berlin. Th. III. 
S. 20. 21. 
) König a. a. O. S. 23. 


*) Nicolais Beſchr. von Berlin I. S. 69. In den 
Nachrichten, welche Matthias Ludolf in den im J. 1695 
reparirten Knopf des Nicolai: Ihurms legte, heißt es 
mik einiger Ungenauigkeit „Anno 1694 ift die ſteinerne 
Brücke über die Spree zu Berlin nabe dem Schloſſe von 
Grund auf von Sr. Charfürſtl. Durchlaucht aufge: 
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Fortſetzung des Schloßbaues war ſchon damals Friedrich 
bedacht, und es wurde Befehl gegeben, was dazu erfor? 
derlich wäre, ſchleunigſt herbeizuſchaffen. Wie ſehr übri⸗ 
gens in Berlin, ungeachtet aller Sorgfalt für die Ver ſchö⸗ 
nerung der Stadt während der Regierung des großen 
Churfürften, noch manche alfe Mißbräuche fih erhal⸗ 
ten hatten, beweiſt der damals an den Richter der Dos 
rokheenſtadt ergangene Befehl, dahin zu ſehen, daß der 
mittelſte Gang in der Lindenallee gehörig verwahrt und 
gegen Verunreinigung durch die auf den Straßen umher⸗ 
laufenden Schweine geſichert würde. Auch wurden da⸗ 
mals erſt die in der Mitte der Straßen ſtehenden Brunnen 
völlig fortgeſchafft ); und erft im folgenden Jahre 
1691 befahl eine Churfürſtliche Verordnung die Abſchaf⸗ 
fung der Stroh⸗ und Schindeldächer in ſämmtlichen "ge 


— ——— nen 


führt worden.” Müller's und Küſter's A. und N.“ 
Berlin I. S. 261. In dieſem Jahre wurde nehmlich die 
Brücke ihrer Vollendung nahe gebracht, und es geſchah 
ohne Zweifel derjenige Theil der Arbeiten, welcher ann 
meiſten in die Augen fiel. 


*) König a. a. O. 
Hiſt.⸗Geneal. Kal. 1822. 
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fidenzſtädten ). Im Jahre 1692 wurde flatt der höl⸗ 
zernen Schleuſe auf dem Friedrichswerder eine fleinerne 
gebaut; der Molken⸗Markt wurde, weil der General 
von Barfuß eine Wohnung auf demſelben bezog, von den 
Schweineſchlächterbuden gereinigt, welche nach dem Neuen 
Markte verlegt wurden; und ſeitdem wurde die Wach⸗ 
parade der Garniſon, welche vorhin in der Kloſterſtraße 
Statt fand, auf dem Molkenmarkte gehalten. Seit dem 
Jahre 1693 wurde das Berliniſche Nathhaus nach einem 
von Nehring entworfenen Plane erweitert, wozu der 
Magiſtrat von Zeit zu Zeit mit Geſchenken vom Chur⸗ 
fürflen unterſtützt wurde. Am 28 Mai 1695 legte Friedrich 
feierlich den Grundſtein zu dem prachtvollen Zeughauſe 
nuf dem Friedrichswerder, deſſen Bau unter der Leitung 
der Baumeiſter Nehring, Schlüter, Bodt und Grüneberg 
zum Theil durch Beiträge der Provinzen beſtritten wurde; 
und am 15 Auguſt deſſelben Jahrs auch den erſten Stein 
zum Bau der reformirten Parochialkirche inder Kloſter⸗ 


ſtraße. Am Morgen dieſes Tages wurde durch dreimaliges 


) Mylius Corpus constitutionum marchica- 
zum. Tom. V. Abthei l. 1. Kap. 2. N. 6. 
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Läuten der Glocken der Domkirche dieſe Feierlichkeit an⸗ 
gekündigt, und nach dem dritten Geläute begab ſich der 
Churfürſt mit feinem ganzen Hofſtaate mach der Bauſtelle, 
wo für den Hof und andere vornehme Perſonen Stühle 
unter der Bedeckung eines Zeltes geſtellek waren. Der 
Hofprediger Urſinus hielt hierauf den Goktesdienſt auf 
einer Bühne vor einem Tiſche, auf welchem auf ſchwar⸗ 
zen ſammtnen Kiſſen die Bibel und der Heidelbergiſche Ka⸗ 
kechismus in ſchönem ſchwarzen Einbande mit ſtark ver⸗ 
goldeten Beſchlägen lagen; und auf einem kleinern und 
niedrigern Tiſche befanden ſich eine Büchſe mit verſchiede⸗ 
nen unter der Regierung des Churfürſten geprägten 
Denkmünzen und zwei kupferne Platten, auf deren einer 
der Grundriß und auf der andern der Abriß der neuen 
Kirche geſtochen waren. Vor der Bühne lagen die drei 
Grundſteine, womit der Bau begonnen werden ſollte. 
Nach der Endigung des Gottesdienſtes ſchafften zwei chur⸗ 
fürſtliche Fouriere jene Steine an ihren Ort, und andere 
dazu beſtellte Perſonen trugen dahin die Denkzeichen, 
welche in die Grundſteine gelegt werden ſollten; der Hof⸗ 
prediger Urſinus krug die Bibel. Hierauf erhob ſich der 
Cburfürſt unter dem Geläute der Glocken aller Kirchen, 

E 2 
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ſchob die drei Grundſteine in dem untergeworfenen Kalk 
an ihren Ort, und legte in die Hölungen der beiden er⸗ 
ſtern Steine die zuvor genannten Denkzeichen; worauf 
die Churfürſtin, der Churprinz und die Churprinzeſſin 
einige Kellen Kalk an die Steine warfen und mit dem 
Hammer einige Male darauf ſchlugen. Die Feierlichkeit 
wurde mit einem Gebete des Hofpredigers und der Abs 
fingung des hundertſten Pfalms beſchloſſen. An zierlichen 
Reden fehlte es auch bei dieſer Gelegenheit nicht, wie bei 
allen öffentlichen Feierlichkeiten des Hofes in dieſer Zeit. 
Als die Feierlichkeit beendigt war, fo ſtattete der geheime 
Kath von Berchem im Namen der reſormirten Gemeine 
den Dank in einer wohlgeſetzten Rede ab, welche der 
geheime Rath von Fuchs im Namen des Churfürſten eben 
fo zierlich beantwortete und auch der Hofprediger Urſt⸗ 
nus trug, als der Churfürſt in den Wagen zu denden im 
Begriff wur, um nach dem Schloſſe zurückzukehren, noch 
einmal in einer kurzen Rede den Dank der reformirten 


Gemeinde vor ). 


7 
) Theatrum Europaeum. Th. XIV. S. 792. u. 
ſolg. Gütther Geſchichte Friedrich's I. S. 68 — 70. 
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Der Bau dieſer Kirche kam aber nicht nach den Rif- 
ſen Nehrings, wovon die Abbildungen in den Grundſtein 
gelegt waren, zu Stande; fondern als im J. 1698 wegen 
fehlerhafter Wölbung der Kuppel ein großer Theil des 
Gewölbes zufammenfiel, nachdem man fihon angefangen 
hatte, die Kirche zu bedachen, erhielt der plan durch 
den Baumeiſter Grünberg Chr weſentliche Abänderungen, 
und nach dieſem geänderten Plan wurde der Bau der 
Kirche im Jahre 1703, der Bau des Thurms aber erſt im 
Jahre 1713 vollendet). 

Indem Friedrich durch neue Gebäude die Reſidenz 
verſchönerte, brachte er auch mit unermüdeter Sorgfalt 
die von ſeinem großen Vater angefangenen Werke zur 
Vollendung, und beſonders bedurfte die Dorofheenftadt noch 
großer Aufmerkſamkeit, indem daſelbſt eine ſolche Menge 
ſchlechten Geſindels fih angeſtedelt batte, daß der damalige 
Doctor Rudolph Walter in einer Bittſchrift an den Chur 
fürſten auf das dringendſte um die Zerſtörung der dorti⸗ 


gen Wirthſchaften bat, welche den Sitten fo gefährlich 
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) Nicolai I. S. 18. 
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wären, als der 


Berlins ). 
Ueberhaupt verſchönerte ſich Berlin mit jedem Jahre. 


Wenn fon im Jahre 1673 der als Alterthumskenner 
und Numismatiker berühmte franzöſiſche Arzt, Carl Patin, 
in feinem Reiſebericht an den Herzog Anton Ulrich von 
Braunſchweig ſchrieb: „Alles ſchien mir zu Berlin ſo 
ſchön, daß ich mir dachte, es müſſe hier der Himmel eine 


Geſundheit der übrigen Bewohner 


Deffnung haben, durch welche die Sonne dieſem Lande 


ihre Gunſtbezeugungen gewähre “),“ wie viel mehr 


H 
verdiente Berlin eine folche poetiſche Lobrede im Jahre 1700 ? 


) König Th. III. S. 88. 

) Es wird unſern Leſern nicht unangenehm ſeyn, 
die Aeußerung dieſes Mannes über den Eindruck, welchen 
Berlin auf ihn machte, hier vollſtändig zu leſen. „Je 
fus tout A fait remis de cette fatigue, (welche das Reis 
fer auf dem Poſtwagen dem Verſaſſer verurſacht hatte) 
des que j’ai vu Berlin. Tout m’y parut si beau que 
je me figurois dans le ciel une ouverture d'où le 
soleil faisoit sentir ses faveurs å ce territoire. Ce 
ne sont plus ces solitudes qué je venois de parcourir. 
La ville est composde de trois autres dont les båti- 
mens sont très réguliers et la plupart à l’Italienne. 
La forest qui n'en est qu'à cing cent pas, sert aux 


< ama 


Auch die Umgegend erhielt manche Verſchönerung. 
Um das Jahr 1696 ließ die Churfürſtin Sophie Charlotte 
ſich unweit bon dem Dorfe Liezen durch Schlüter ein 
Schloß bauen, welches ſie Liezenburg nannte; denn der 
Name Charlottenburg für dieſes Schloß wurde erſt ſeit 
dem Jahre 1705, als die Stadt Charlottenburg gegrün⸗ 
det wurde, gewöhnlich ). Da die Ehurfürftin dieſes 
Schloß bald ſehr lieb gewann und dort meiſtens ſich auf⸗ 
hielt, fo wurde beſonders auch auf die Verſchönerung des 
Gartens febr großer Fleiß gewandt, und ſchon der Engs 


— — 
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délices du Prince qui y tient toute sorte de béres 
fauves, et qui par un plaisir dont peu de gens sont 
capables, s’expose souvent A la chasse qu'il en fait.” 
Nach der Beſchreibung der Geſchicklichkeit des großen 
Churfürſten in der Erlegung wilder Schweine fährt der 
Berfaffer fort: „Les jardins y sont remplis de citro- 
niers, d'orangiers, de jasmins, de toutes les espèces 
de fleurs, en un mot de toutes les délices qui ont 
acquis à Tale le titre de Reine des nations, par 
le bonheur de son climat et de sa fertilité,” Ch. 
Patin relations historiques et curieuses de voyages 
en Allemagne, Suisse etc. (à Lyon 1676. 12. p. 205. 206. 


) Nicolai B. 3. ©. 1006. Küſters A. und N. 
Berlin. Th. I. S. 282 


SR 


länder Toland, der ihn nur unvollendet fah, erklärte 
ihn für den ſchönſten in Deutſchland ). Daher wurden 
die Spaziergänge nach Liezenburg durch den Thiergarten 
oder die Fahrten dahin auf der Spree in Treckſchüten 
und kleinen Kähnen zum Lieblingsvergnügen der Bewoh⸗ 
ner der Hauptſtadt *). Die Verſchönerung des Schloſſes 
und Gartens von Bützow, welches der erſten Gemahlin 
des großen Churfürſten, der liebenswürdigen Prinzeſſin 
von Oranien, zu Ehren Oranienburg war genannt wor- 
den, hatte ebenfalls ihren Fortgang; und wie ſehr man 
damals das fremdartige liebte, davon mag als Beiſpiel 
dienen, daß für die daſelbſt erbaute Barke ein Gondelier 
nus Venedig verſchrieben wurde, welcher auf den Spa⸗ 
zier fahrten den Hof durch Venetianiſche Barkenlieder be⸗ 
luſtigte ). Als im Jahre 1695 das Schloß von Roſen⸗ 
— — — 


) Toland kennt noch nicht den neuern Namen des 
Orts, und nennt das Schloß noch mit dem ältern Na 
men Liezenburg; denn er war vor dem Jahre 1705 in 
Berlin. S. Relation von den K. Preuß. und Churhan⸗ 
növ. Höfen. S. 38. 

) Dolanda. a. O. 

) König a. a. DO. S. 62. 


felde mit 825 übrigen Gütern des in Ungnade gefallenen 
Marinedirektors Raule an den Churfürſten kam, fo erhielt 
ſeitdem auch dieſes Schloß, welches nebſt dem Dosfe nun: 
mehr den Namen Frledrichsfelde annahm, manche Ver⸗ 
beſſerung. Um dieſelbe Zeit wurde auch das Schloß und 
der Garten von Schönhauſen von dem Herrn von Grum⸗ 
kow an den Churfürſten überlaſſen, und die Verſchöne⸗ 
rung auch dieſes Ortes angefangen ). Auch das Schloß 
von Köpenick, wo Friedrich als Churprinz ſeinen Sitz ge⸗ 
habt hatte, wurde nicht ganz vernachlöſſigt; und als im 
Jahre 1683 die Hofkrompeter angenommen wurden, fo 
ließ der Churfürſt auch in dieſem Schloſſe eine Gallerie 
bauen, von welcher ſie zur Tafel blieſen, wenn der Hof 
zu Köpenick ſich aufhielt “). 

Während dieſer Verſchönerungen von Berlin durch 
Baue, wurde auch durch zweckmäßige ungen. in 
manche bisher verwickelte innere Verhältniſſe Ordnung ges 
bracht, manche Mißbräuche abgeſtellt und vielerlei Be 
guemlichkeit bewirkt. Eine wichtige Maßregel zur Abſtel⸗ 
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) Küſter 's A. und N. Berlin a. a. D. 
6 — Nicolai B. 3. S. 1050. 1055. 


fung vieler innern Händel war die Vereinigung der bis 
dahin getrennten Innungen und Gewerke in den verſchie⸗ 
nen Städten, aus welchen die Reſidenz beſtand; womit 
fon im Jahre 1688 angefangen und ungeachtet aller 
Schwierigkeiten, welche bald eigenfinniger Zunftgeiſt, bald 
die Vorurtheile des Magiſtrats entgegenſtellten, fortge⸗ 
fahren wurde, bis das ganze Werk vollendet war ). Dem 
Zunftgeiſte in ſeiner nachtheiligen Wirkung wurde durch 
die Verordnung vom 7 Niai 1683, welche alle geſchloſſene, 
oder auf eine gewiſſe Zahl von Meiſtern beſchränkte 
Handwerker abſchaffte, Schranken geſetzt. Die Verwal⸗ 
kung der Gerechtigkeit unter den eingewanderten Fran⸗ 
zoſen, welche ſeit ihrer Aufnahme ihre eigenen Richter 
f gehabt hatten, erhielt durch die Errichtung des franzöſt⸗ 
ſchen Obergerichts, vermittelſt der Verordnung vom 19 Ju⸗ 
nius 1690, eine feſtere Ordnung, indem dieſes Obergericht 
die zweite Inſtanz bildete, an welche von den Enkſchei⸗ 


dungen der niedern Richter appellirt wurde Ska eg 


) Küſter 's A. und N. Verlin IV. S. 236. 


*) (Erman) Mémoire historique sur la fonda- 
tion des colonies françaises p. 24. 
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Jahre 1693 erhielt die Reſidenz ein neues Polizeiregle⸗ 
ment, und die Räthe Kleinſorgen und Protzen wurden 
mit der Leitung der Polizei beauftragt, welche aber noch 
in ſo ſchlechtem Rufe ſtand, daß es einer beſondern Ver⸗ 
ordnung bedurfte, um die Söhne der bei dem Polizeiwe⸗ 
ſen angeſtellten Diener von der bürgerlichen Unehre zu 
befreien und fähig der Aufnahme in Zünfte zu machen “). 
Der Theurung des Brennholzes in den Nefidenzftädfen 
wurde durch mehrere Verordnungen vorgebengt, in wel⸗ 
chen billige Preiſe feſtgeſetzt wurden, zu denen auch aus 
den Eburfürſtlichen Forſten das Holz verkauft wurde. 
Nach einer Verordnung vom 20 Jun. 1693 ſollte der 
Haufen Kiehnenholz um drei Thaler, der Haufen Eichen⸗ 
holz um vier und der Haufe Elſen oder Birkenholz um 
fünf Thaler, bei Strafe der Confiscirung des zum Ver: 
kaufe ausgeſtellten Holzes, abgelaſſen werden; und als im 
Jahre 1693 eine Churfürſtliche Verordnung den Einwoh⸗ 
nern der Reſtdenz kund that, daß das damals im Thier⸗ 
garten in Haufen geſetzte Birken und Elſenholz um 
zwölf Groſchen £heurer verkauft werde, fo wurde augs 
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drücklich bemerkt, daß „Seine Churfürſtliche Durchlauch⸗ 
tigkeit zu deſto beſſerer Verſorgung ſowohl des Hofſtaats 
als auch der ſümmtlichen Einwohner biefiger Reſidenzen 
dieſes Holz in Dero unterhalb des Spreeſtroms liegenden 
Heiden habe ſchlagen und ſolches wf viel größern Koſten, 
als es ſonſt herunkerwärts geſchehen kann, hinaufbrin⸗ 
gen, auch überdem die Kluften etwas länger als ordi- 
narie ſchlagen laſſen.“ Späterhin wurde überhaupt der 
Preis des Holzes um einige Groſchen für den Haufen 
erhöht ). Inn Jahre 1695 wurde von dem Churfürſten 
eine überaus wohlthätige Anſtalt, die Armenkaſſe, ge⸗ 
gründet, und zum Beſten derſelben eine wöchentliche 
Almoſenſammlung von Haus zu Haus und die Ausſtel⸗ 
lung der Becken an dem erſten Sonntage jedes Monats 
an den vier Hauptkirchen geſtattet; wodurch dem ſehr ein⸗ 
geriffenen Bektelweſen in den Gaſſen Einhalt geſchah ). 
337... ̃ ̃ ͤ— — A 
) Eine ganze Reihe von Verordnungen aus der Zeit 
Friedrichs I. über den Verkauf des Holzes zu Berlin ſteht 


in Mylius Corpus Constituk. Marchic. Th. IV. 
Abth. I. Cap. 2. Anh, 2. (S. 797 812). 


„) Küſters A und N. Berlin a. a. O. König 
a. a. O. S. 57. 


Von andern nützlichen Verordnungen für Berlin erwähnen 
wir nur noch des ſtrengen Gebots vom 1 December 1700 wegen 
zweimaliger fleißiger Reinigung aller Straßen in jeder Woche, 
wodurch für jede der Reſidenzſtädte der Wochentag beſtimmt 
wurde, an welchem die Straßenreinigung geſchehen mußte ). 
Für die Milderung der Sitten, wenigſtens in ihrer 
äußern Erſcheinung, war von ſehr wohlthätigem Einftuſſe 
das ſchon am 6 Aug. 1688 erlaſſene Duel: Mandat, wel 
ches durch die ſehr vervielfältigten Raufereien in den letz⸗ 
ten Jahren des großen Churfürſten veranlaßt wurde; und 
daß ſolche blutige Schlägereien, vielleicht als Folgen, 
theils der vielen und erbitterten Kriege, welche in dieſem 
Jahrhunderte geführt wurden, theils des in den neugegrün⸗ 
deten ſtehenden Heeren entwickelten Geiſtes, in den Sitten 
dieſes Zeitalters febr tief eingewurzelt waren, beweift die 
Erwähnung verſchiedener Zweikämpfe, welche ungeachtet 
der ſehr ſtreugen, durch das Duellgeſetz verordneten, Stra⸗ 
fen fogar auf öffentlicher Straße zu Berlin vorfielen. 
Noch im Jahre 1699 Betten ein. Major und ein Haupt 
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) Mylius Corpus constitut. march. Th. V. 
Abth. 1. Cap. 3. N. XI. (G. 347— 350). 
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mann einen ſolchen öffentlichen Zweikampf ). Friedrich 
war aber ſo ſehr von der Wichtigkeit dieſes Geſetzes über⸗ 
zeugt, daß er bei ſeiner Krönung als König ausdrücklich 
ſchwur, auf die Beobachtung deſſelben zu halten “). 

Die obheit der Sitten aber, welche in den frühern un⸗ 
ruhigen Zeiten fich entwickelt, jedoch fihon in des großen 
Churfürſten Zeit ſich zu mildern angefangen hatte, ſtand 
zu ſehr mit dieſem Zeitalter in Widerſpruch, um fih ers 
halten zu können; und der Einfluß der frauzöſiſchen Bils 
dung, welcher in der Mark durch die Einwanderung der 
franzöſiſchen Flüchtlinge begünſtigt wurde, war in dieſer 
Hinſicht überaus wohlthätig. In Berlin wirkte aber bez 
ſonders feit dem Anfange dieſer Regierung das Beifpiel 
des Hofes febr mächtig auf die Verfeinerung der Sitten; 
und die Achtung für Kunſt und Wiſſenſchaft und die Em⸗ 
pfänglichkeit für die höhern Genüſſe des Lebens, welche 
am Hofe ſich entwickelt hatten, verbreiteten ſich mehr 
oder weniger unter den übrigen Einwohnern der 
Hauptſtadt. 
e ee A RER 
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Friedrich batte eine überaus forgfältige Erzie⸗ 
hung erhalten, und war unter der Leitung des Oberprä⸗ 
ſidenten Otto Freiberrn von Schwerin, und feines Hof: 
meiflers undKabinetsſecretairs, Eberhard von Dankelmann, 
mit Sprachen und Wiſſenſchaften, ſelbſt auf eine gelehrte 
Weiſe, bekannt geworden. Er war ſogar der lateiniſchen 
Sprache ſehr kundig, nahm vielen Antheil an gelehrten 
theologiſchen Erörterungen, und hatte auch die Bered⸗ 
ſamkeit nach der Weiſe ſeiner Zeit ſich zu eigen gemacht. 
Dieſe Beſchäftigungen hatten aber keineswegen ſeinem 
Geiſte eine beſchränkte Richtung gegeben, vielmehr be⸗ 
wies die richtige politiſche Stellung, welche Friedrich vom 
Anfange ſeiner Regierung annahm, daß er die Verhält⸗ 
niſſe der Staaten unter einander und die Lage ſeines eignen 
Staates mit freiem und ſcharfem Blicke durchſchaute. Die 
zwar ungemein geiſtvolle, aber gewiß nichts weniger als 
vorurtheilsfreie Darſtellung der Regierung dieſes Fürſten 
von ſeinem großen Enkel), und manche durch die 
Ueberlieferung erhaltene muthwillige Scherze der ſchönen 
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°) Suite des Mémoires pour servir A I'histoire 
de Brandebourg, im erſten Abſchnitte. 
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und geiſtreichen Churfürftin Sophie Charlotte und anderer 
hohen Perfonen, wozu einem munkern Geiſte in unbe⸗ 
wachten Stunden die unglückliche Mißgeſtaltung ſeines 
Körpers leicht Beranlaſſung geben konnte ), find für ſpä⸗ 
fere unberufene Schriftſteller Aufforderung geworden, 
die Regierung eines Fürſten herabzuwürdigen, welcher im 
Geiſte ſeines großen Borgängers ſein Haus auf den Weg zu 
ſeiner Größe führte. Wenn auch Friedrich von den Vor⸗ 
urtheilen ſeiner Zeit ſich nicht frei machte, ſo war doch der 
Beiname des Weiſen, welchen ſein Zeitalter ihm zuge⸗ 
fiand, nicht bloß leere Schmeichelei. Seine Liebe für 
Wiſſenſchaft und Kunſt und ſeine Neigung zu friedlichen 
Beſchäftigungen ließ übrigens ihn nicht die große Wichtig⸗ 
keit des Heeres, der Grundlage der Macht des preußiſchen 
Staats, verkennen; und das Heer und deſſen Ausbildung 
e lag 


) Dabin gehört z. B. der Name Aeſop, welchen die 
Ehurfürſtin ihrem Gemahle in einem müthwilligen Briefe 
an Leibnitz beifegfe, und manche andere Anekdoten, welche 
geſammelk find in Erman Mémoires pour servir à 
l'histoire’ de la reine Söphie Charlotte. Berlin 
1801. 8. 
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lag ihm eben fo ſehr am Herzen, als die Beförderung der 
Wiſſenſchaften und Künſte. 

Die Liebe des Churfürſten für Wiſſenſchaft und Kunſt 
wirkte um ſo mehr zur Erregung eines lebhaften Stre⸗ 
bens nach Bildung unter einer zahlreichen Claſſe der 
Bewohner von Berlin, als ihm dabei die eben ſo große 
Vorliebe ſeiner Gemahlin, der Churfürſtin Sophie Char⸗ 
lufte, für Gelehrte und Künſtler zu Hülfe kam. Dieſe 
ſchöne und geiſtreiche Frau, Tochter des Herzogs Ernſt 
Auguſt von Hannover, brachte nach Berlin dieſelbe Bib 
dung, welche unter dem Einfluſſe der gebildeten in Bran⸗ 
denburgiſche Dienſte aufgenommenen Franzoſen an uns 
ſerm Hofe ſich entwickelt hatte; denn auch in Hannover 
war den franzöſiſchen Flüchtlingen, und vornehmlich am 
dortigen Hofe denjenigen unter ihnen, welche den höhern 
Ständen angehörten, bereitwillige Aufnahme zu Theil ge: 
worden, Auch hatte Sophie Charlotte durch ihren Aufenthalt 
an dem Hofe Ludwig des XIV. in den Jahren 1679 und 
1600, in Geſellſchaft ihrer Mutter Sophie, die Feinheit 
des damaligen franzöſiſchen geſelligen Tons in den hö— 
bern Ständen ſich zu eigen gemacht, und durch eine Reiſe 
in Italien ihren Sinn für die ſchönen Künſte gebildet. 


Hiſtor.⸗Geneal. Kal. 1822. 8 
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In Verſailles machte fie durch ihre Schönheit und Lie 
bens würdigkeit einen ſolchen Eindruck, ſelbſt auf Ludwig 
den XIV. daß der König, wenn nicht politiſche Nüdfich» 
ten ihn zurückgehalten hätten, um ihre Hand für ſeinen 
Sohn, den Dauphin, geworben haben würde. Sie wurde 
nuf dieſen Reiſen nicht nur mit der franzöſiſchen, ſondern 
auch mit der italieniſchen Literatur genauer bekannt, und 
bildete auch nachher ihren Geiſt beſonders durch die ſtete Be⸗ 
ſchäftigung mit franzöſiſchen und italieniſchen Schriftſtellern. 
Die liebenswürdige Prinzeſſin war von jenen Reiſen noch 
nicht lange zurückgekehrt, als der Hannöverſche Miniſter 
Otto von Grote ihre Verlobung mit dem damaligen 
Churprinzen Friedrich bewirkte, was wegen der durch die 
Verbindung mit dem Brandenburgiſchen Hauſe eröffneten 
gewiſſern Ausſicht auf die Erlangung der Churwürde, 
wonach ſchon damals der Herzog von Hannover trachtete, 
für ein Meiſterſtück der Politik gehalten wurde ). Daß 
aber die Bildung der Churfürſtin nicht bloß eine äußere 
war, beweiſt die vertrauliche Verbindung, in welcher fie 
„— — a — ͤ 


‘) Erman Mémoires pour servir à hiet, de 
Sophie Charlotte. S. 24. 
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während ihres ganzen übrigen Lebens mit dem berühmten 
Leibnitz blieb, welcher damals die Zierde ihrer Vaterſtadt 
war. Nichts liebte Sophie Charlotte mehr als die Unter⸗ 
haltung mit gelehrten Männern; fie ſah es gern, wenn 
gebildete Fremde fie befuchten, und ließ ſich von ihnen 
vornehmlich über die Merkwürdigkeiten und Verfaſſungen 
ihrer Länder belehren. Ihr Schloß Liezenburg, mo fie 
auch mit Leibnitz oft über die wichtigſten und ſchwierig⸗ 
ften Aufgaben der menſchlichen Wiſſenſchaft fih beſprach, 
war daher der Sammelplatz gebildeter und gelehrter 
Männer. Der große Umfang ihrer Kennkniſſe und der 
durchdringende Verſtand, der in ihrer Unterhaktung ſich 
offenbarte, erfüllte jeden, dem es vergönnt wurde, ihr 
ſich zu nähern, eben fo febr mit Bewunderung, als ihre 
Liebenswürdigkeit und Herablaſſung, verbunden mit der 
Behauptung aller Würde ihres hohen Standes, entre, 
Bei aller Eruſthaftigkeit ihrer wiſſenſchaftkichen Beſchäfti⸗ 
gungen, herrſchte, wo fie war, die größte Heiterkeit, und 
Laune, Scherz *) und muntere Vergnügungen wech ⸗ 
ee É 


) Auch in ihren Briefen ließ Sophie Charlotte zu: 
weilen der Laune freien Lauf, welche ſelbſt in etwas 
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felfen an Abvem Hofe mit ernſthaften Unterhaltungen. Sie 
liebte übrigens die muntere Unterhaltung geiſtreicher und 
ſchöner Damen nicht minder, als die ernſthaften Geſpräche 
mit Gelehrten und Staatsmännern; und es wurde be⸗ 
merkt, daß ſie zu ihren Hofdamen, deren ſie anfangs ſechs 
und in der Folge zwölf hatte '), nur ſchöne Damen 
wählte *). Unter den Künſten übte Sophie Charlotte 
die Muſik, mit deren wiſſenſchaftlichen Grundſätzen ſie 
vertraut war; denn ſie fang nicht nur vortrefflich und 
fpielte in großer Vollkommenheit das Clavier, ed 
verfaßte ſelbſt Tonſtücke, gegen deren Richtigkeit Vonon⸗ 


cini, ein großer Tonkünſtler dieſer Zeit, nichts einzu⸗ 


ſchalkhaften Scherzen ſich ergoß, indem die geiſtreiche Für 
ſtin in ihrer Unbefangenheit nicht daran dachte, daß un⸗ 
berufene Scribler die Ergüſſe ihrer muthwilligen Laune, 
welche nur der engſten Vertraulichkeit angehörten, in 
öffentlichen Schriften zu mißdeuten ſich nicht ſcheuen wür⸗ 
den. Von dieſer Art iſt die Anekdote, deren Erman mit 
paſſender Verwarnung erwähnt; a. a. O. S. 243. Anm. 12. 


Erman a. a. O. S. 46. 


) Zoland Relation von den Königl. Preuß. und 
Churhannöveriſchen Höfen. S. 40. 


wenden wußte. In der Muſik ſuchte uberhaupt die geift: 
reiche Fürſtin gern ihre Aufheikerung "1. 

Ueberhaupt die ganze zahlreiche Nachkommenſchaft 
des großen Churfürſten, welche, als Sophie Charlotte im 
Herbſte des Jahrs 1694 an den hieſigen Hof kam, und in 
den erſten Jahren der Regierung ihres Gemahls großen» 
Sbeils noch in Berlin verſammelt war, gab ein in damas 
liger Zeit ſeltenes Beiſpiel von Bildung und Feinheit des 
geſelligen Umgangs, vor welcher die Ueberbleibſel frühe: 
rer Rohheit egen den übrigen niedrigern Ständen bald 
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) Eine große Achtung für die Churfürſtin hegten 
insbeſondre die Engländer von der Partei, welche die 
übertriebenen Grundfäße der Stuarts von der monarchi⸗ 
ſchen Gewalt bekämpfte; und es war ſehr natürlich, daß 
der Churfürſt und die Churfürſtin den Grundſätzen nicht 
gewogen waren, mit welchen die Thronbeſteigung des 
Königs Wilhelm von England nicht vereinigt werden 
fonnte. Toland a. a. O ſchließt daher feine begeiſterte 
Schilderung von der Liebenswürdigkeit dieſer Fürſtin 
mit den Worten: „Sie hat eine ſo genaue und richtige 
Kenntnißz der Staatsverfaſſungen, daß man ſie in ganz 
Deutſchland die republikaniſche Königin, oder die es nicht 
mit der abſoluten und unumſchränkten Monarchie hält, zu 
nennen pflegt.“ 
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verſchwinden mußten. Denn alle Prinzen und Prinzeſſin⸗ 
nen aus den beiden Ehen Friedrich Wilhelms hatten der 
ſorgfältigſten Erziehung genoſſen, und ihr Einfluß auf 
dir Verfeinerung des Tons und der Sitten war um deſto 
größer, je mehr ihre Hofhaltungen der Würde ihres 
Standes angemeſſen waren. Kein Hof in dieſer Zeit, ab⸗ 
geſehen von dem äußern Glanz, bot, ſowohl in Hinſicht 
des zahlreichen und gebildeten fürſtlichen Geſchlechts ), 
welches damals in voller Blüthe jugendlicher Kraft war, 
als in Hinſicht der Bildung und des Geſchmacks, welche 


) Die Familie Friedrich Wilhelms beſtand im Jahre 
1687 außer dem Churprinzen, 1) aus dem jüngern Sohne ers 
fter Ehe, dem Markgrafen Ludwig, welcher mit der Prinzeſ⸗ 
fin Radzivil vermählt war und im Jahre 1657 ſtarb. 2) 
aus vier Söhnen zweiter Ehe, den Markgrafen Philipp 
Wilhelm, Albrecht Friedrich, Carl Philipp und Chriſtian 
Ludwig. Von dieſen ſtarb zuerſt ſchon im Jahre 1695 der 
Markgraf Carl Philipp während des Feldzuges in Pie⸗ 
mont zu Turin, als Opfer einer unglücklichen Liebe für 
die ſchöne Piemonteſiſche Gräfin von Waderbartb-Gal: 
mour, damalige Marquiſe von Balbiano. S. Pöllnig 
I. S. 256. 3) aus zwei Prinzeſſinnen zweiter Ehe, Maria 
Amalie und Elifabeth Sophie. S. Rentſchen Bram: 
denburg. Cedernhain S. 57 — 679. 


in ihren Hofbalfungen herrſchten, einen würdevollern 
Anblick den Einheimiſchen wie den Fremden dar, als der 
Hof des Cburfürſten Friedrich. Nur in ſolcher Umgebung 
konnte es der liebenswürdigen Churfürſtin gelingen, nach 
dem Zeugniſſe ihres großen Enkels, in dem Preußiſchen 
Staate den Geift feinerer Geſelligkeit, die wahre Bildung 
und Liebe zu Wiſſenſchaften und Künſten zu erwecken ). 
Seit der Rückkehr von dem erſten Feldzuge am Rhein 
richtate Friedrich beſonders auf die Künſte ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeik. Seit dem Jahre 1689 wurde die Zahl der Bau⸗ 
meiſter und Maler, welche ſchon der große Churfürſt 
zu Berlin verſammelt hatte, febr- bedeutend, meiſtens 
durch Niederländer und Franzoſen, vermehrt, und alle 
neu angeſtellten Künſtler erhielten für die damalige Zeit 
ſehr reichliche Gehalte. Der treffliche Landſchaftsmaler 
Kornelius Abraham Bega wurde aus dem Hang: mie 
300 Rehin. berufen, und ein gleiches Gehalt erhielt als 
K- A2 a a ——— 
„Cette Princesse amena en Prusse l’esprit de 
la Société ‚la vraye politesse et l’amour des Arts et 
des Sciences.” Suite des Mémoires pour servir A 


hist. de Brandeb, (Ausgabe von 1767. in 4fo.) 
T. II. P. 36. 
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Hofmaler und Auffeher über die Churfürſtlichen Male 
reien Gedeon Romandon, welcher ſchon im Jahr 1675 als 
refugie nach Berlin gekommen war. Im Jahr 1691 
wurde Huaut als Miniatur: und Portraitmaler mit einem 
Gehalte von 400 Thalern und der Verpflichtung angeſtellt, 
jährlich zwei Portraits unentgeltlich, die übrigen für 
einen billigen Preis zu liefern ). Im Jahre 1692 kam 
der treffliche Geſchichtsmaler Auguſtin Terweſten (zu 
Haag im J. 1649 geboren) nach Berlin und wurde als 
Hofmaler mit einem Gehalte von 1000 Thalern angeſtellt, 
welches hernach noch um 200 Thaler erhöhet wurde. 
Dafür war er verpflichtet, „bloß für den Churfürſten allein 
und ſonſt für Niemanden ohne fpeciele Permiſſton in 
fresco, trampo oder auf Leinwand etwas zu verfertigen;“ 
und auf gleiche Weiſe lauteten die Beſtallungen des Sa⸗ 
muel Theodor Gericke aus Spandau, welcher im J. 1696 


mit einem Jahrgehalte von 600 Thalern als Hofmaler 


) Vergl. den Aufſatz: Zur Geſchichte der ſchönen 
Künſte in unſerm Vaterlande, in den Jahrbüchern der 
preuß. Monarchie unter der Regierung Friedrich Wil⸗ 
belms des Dritten, Jahrg. 799. B. 3. S. 355- 
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angenommen wurde ), und des Michael Madderſtegh aus 
Amſterdam, eines Schülers von Backhüyzen, welcher be 
ſonders für die Darſtellung von Seeſtücken und Gaai 
ten fih ausgebildet hatte, dabei ein trefflicher Schiffbau⸗ 
meifter war und im Jahre 1698 mit einem Japrgehalte 
von 1000 Thalern in den Dienſt des Churfürſten trat ). 
Außer diefen wurden nach und nach viele andre Maler 
aus der Fremde berufen und angeſtellt, und zugleich auch 
die Eingebornen, welche Anlage und Neigung für Kunſt 
batten, unterſtützt und ermuntert, und manche auf Chur⸗ 
fürſtliche Koſten nach Frankreich oder Italien geſchickt, 
um dork unter der Leitung berühmter Meiſter fih weiter 
auszubilden. Gericke z. V. wurde von dem Churfürſten 
unterhalten, fo lange er die Malerei bei Nomandorr 
lernte, und reiſte im Jahre 1694 auf Churfürſtliche Ko⸗ 
ſten nach Italien, um ſich dort durch das Studium der 
Meiſterwerke alter und neuer Kunſt zu vervollkommnen; 


und auch Pricolaus Bruno Belau aus Magdeburg, ein 
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) Ebendaf. 


*) Ebendaf. und Nicolai's gtachricht von . 
lern (unter ** I.) S. 96. 
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Schüler von Auguſtin Terweſten, wurde auf feiner Ita⸗ 
lieniſchen Kunſtreiſe unterſtützt. Eben ſo Chriſtian Elte⸗ 
Ber aus Potsdam, der Schwede Eofander von Gothe und 
mehrere andere. Die befte Aufmunterung gab aber den 
Künſtlern die Freude des Churfürſten, ſeiner Gemahlin 
und der ganzen Churfürſtlichen Familie, ſo wie vieler 
gebildeten Einwohner Berlins an gelungenen Kunſt⸗ 
werken, und das Streben eines jeden, welcher es ver» 
mochte, ſich den Beſitz ſolcher Werke zu verſchaffen. 

Dagegen fand die Kupferſtecherei geringe Aufmun⸗ 
terung und neben der großen Menge von Ma⸗ 
lern aller Art, von denen mehrere zu den beſten ihrer 
Zeit gehörten, werden nur wenige zu Berlin damals 
wohnhafte Kupferſtecher genannt, und unter dieſen außer 
Johann Hainzelmann aus Augsburg, der im J. 1695 als 
Hofkupferſtecher angeſtellt wurde, und Sanmel Bleſen⸗ 
dorf keiner von hervorſtechendem Verdienfte, 

Bei der großen Neigung des Churfürſten zu bauen, 
war es natürlich, daß die Baukunſt ſich ganz vorzüglich 
ſeiner Begünſtigung erfreute. Schon unter der Regierung 
des großen Churfürſten beſaß Berlin mehrere ausgezeich- 


nete Baumeiſter, als Memhard, Smid, Nering, von 


— 91 — 


welchen die beiden letzten, wie vorhin bemerkt worden 
iſt, noch in den erſten Jahren Friedrichs des Dritten 
mehrere wichtige Baue leiteten. Unter den Baumeiſtern 
aber, welche unter dem Churfürſten Friedrich für Berlin 
gewonnen wurden, iſt vor allen Andreas Schlüter, im 
J. 1662 zu Hamburg geboren, zu nennen, welcher, wie 
viele italieniſche Baumeiſter in der ſchönſten Zeit der ita⸗ 
lieniſchen Kunſt, zugleich trefflicher Bildhauer war. Auch 
krat er im Sabre 1694 als Hofbildbauer mit einem Jahr- 
gehalte von 1200 Thalern in den Dienſt des Churfürſten, 
verfertigte als ſolcher mehrere Verzierungen im Schloſſe 
zu Potsdam, führte aber fon im Jahre 1696, als er 
den Bau des Hauptgebäudes vom Schloſſe zu Charlotten⸗ 
burg leitete, den Titel eines Architecten; und als ihm im 
Jahre 1699 die Verſchönerung und zum Theil neue Auf 
bauung des Schloſſes übertragen wurde, erhielt er den 
Titel eines Schloßbaudirectors. Seit dieſer Zeit hatte 
Schlüter faſt an allen Bauen, wodurch Berlin verſchönert 
wurde, Antheil, bis ihn im Jahre 1706 die verunglückte 
Erhöhung des Münzeburms, welcher einzuſtürzen drohte, 
und daher abgetragen werden mußte, oder vielmehr die 


Ränke feines Nebenbuhlers Eoſander von Göthe, um die 
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Gnade und das Vertrauen des Churfürſten brachten. Ne⸗ 
ben der Leitung wichtiger Baue fuhr er aber immer fort 
mit Bildhauer⸗Arbeiten ſich zu beſchäftigen; er modellirte 
mehrere Zierrathen des Zeughauſes, vornehmlich die 
trefflichen und geiſtreichen Larven ſterbender Menſchen, 
und im Jahre 1697 oder 1698 verfertigte er das kleine ſo⸗ 
wohl als das genge Modell der herrlichen Reuterſtatue 
des großen Churfürſten, welche im Jahre 1700 durch den 
bieher berufenen Gießer Johann Jacobi aus Hamburg im 
Guß ausgeführt wurde. Dieſes Werk, welches zu den 
ſchönſten und vollkommenſten Werken ſeiner Art aus alter 
und neuer Zeit gehört, würde allein, auch wenn Schlüter 
kein andres binferlaffen hätte, feinem Namen die Unſterblich⸗ 
keit ſichern. Ueberhaupt wirkte von allen Künſtlern, welche 
Berlin in dieſer Zeit beſaß, keiner ſo ſehr auf die Veredlung 
des Geſchmacks in der Kunſt unter ſeinen Mitbürgern als 
Schlüter. In allen ſeinen Werken herrſcht ein edler eet. 
welcher fo weit von geſuchter Gezieriheit ſich entfernt 
hält, als es in jener Zeit möglich war; und wenn es 
richtig iſt, daß Schlüter die Werke des zu feiner Zeit bes 
rühmten Bernini vornehmlich ſtudierte, und fih zu Mu: 


Bern nahm: fo muß auch zugegeben werden, daß er die 
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Fehler ſeines Meiſters erkannte und zu vermeiden wußte. 
Die von Schlüter aufgeführten Gebäude dienten, lange 
Zeit als unübertreffliche Mufter, und man beklagte es 
hernach ſehr, daß die Ausführung mehrerer feiner Pläne 
unterblieb, nachdem ihn der Freiherr von Göche aus der 
Gunſt feines Fürſten verdrängt hatte ). 

Die Bildhauerei wurde von dem Churfürſten Friedrich 
ſchon deswegen in Berlin begünſtigt und befördert, weil 
ſie der Baukunſt diente; denn zur A der Gebäude 
durch äußern Schmuck oder zur Ausſchmückung der Gärten 
nahm man damals vorzüglich oder faſt ausſchließlich jene 
Kunſt in Auſpruch. Außer der Statue des großen Chur⸗ 
fürſten wurden daher in Berlin in dieſer Zeit nicht viele 
andre Werke verfertigt, welche als Hervorbringungen der 
Bildhauerei für ſich ſelbſt in Betrachtung kommen können. 

Sehr geſchätzt war die Stempelſchneidekunſt, weil 
auch Friedrich, wie ſein großer Vater, die Denkmünzen 
liebte, und das Andenken an merkwürdige Ereigniſſe 
feiner Regierung und feiner Familie gern durch Medail 
fen erhalten ſah. Nicht nur wurde jeder Sieg der Trup⸗ 
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) Nicolai, Nachricht von Künſtlern. S. 103-712. 
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pen, jede Vermählung und jeder glücklich ausgeführte oder 
auch nur entworfene Plan öffentlicher Gebäude durch eine 
Denkmünze verherrlicht; ſondern als am 14 April 1701 der 
Kronprinz unter der Anleitung des Grafen von Wartenberg 
als Oberſtallmeiſters auf der Reitbahn zuerſt ein Pferd be⸗ 
ſtieg: ſo wurde darauf eine Medaille geprägt, welche den 
jungen Prinzen darſtellt, wie er in den Schranken der Neit 
bahn ein muthiges Roß ſchulmäßig regiert, mit der Um: 
ſchrift: Praeludia Regni ). Der geſchickteſte unter den 
biefigen Medailleurs war der Schwede Raimund Falz (geb. 
zu Stockholm im Jahre 1656), welcher zu Paris unter 
der Steg, von F. Cheron ſich gebildet hatte und ſchon 
im Jahre 1688 bieher berufen wurde; und neben ihm mag 


— 4 —— 


) Des Herrn v. Beſſer Schriften. Th. II. S. 770. 
Gütther Leben Friedrichs I. S. 183. Herr v. Beffer 
erklärte dieſe Medaille, welche einſeitig war, durch eine 
Anrede an den Prinzen, welche dem Oberſtallmeiſter in 
den Mund gelegt ift, und alfo anhebt: 


Da heute, großer Prinz, mein Amt erfordert hat, 
Nachdem ou reiten ſollſt, dich auf das Pferd zu ſetzen, 

Wünſch' ich, daß neben mir, zu gleicher Zeit der Staat 
Ob dieſem kleinen Dienſt fich könne glücklich ſchätzen. 


noch fein Schüler, F. Marl, genannt werden, welcher 
auf Koften des Churfürſten in England einige Bett fih 
aufgehalten und dort weiter ſich ausgebildet hatte. Manche 
Denkmünzen auf wichtige Ereigniſſe, beſonders nach dem 
Tode von Raimund Falz (im Jahre 1705) wurden auch 
außerhalb Berlin von Nikolaus Chevalier zu Utrecht und 
Amſterdam und von Chriſtian Wermuth zu Gotha ver⸗ 
fertigt '). ` 

Ein herrliches Denkmal der Bemühungen Friedrichs 
für die Erweckung der Kunſt in ſeinen Staaten iſt die 
Akademie der Künſte und mechaniſchen Wiſſenſchaften, des 
ren Stiftung noch in die erſte Periode ſeiner Regierung 
füllt. Die Abſicht bei der Gründung dieſer hohen Kunſt⸗ 
ſchule war, der Mittelmäßigkeit in der Kunſt entgegenzu⸗ 


wirken und ein gewichtvolles Urtheil einer Vereinigung 


) Chr. Wermuth ift unter andern der Verfaſſer 
der im Jahre 1703 auf den Schloßbau verfertigten Denke 
münze, wovon die Kehrſeite auf einer der Kupfertafeln 
dieſes Kalenders mitgetheilt worden ift. Die auf die Re: 
gierung Friedrichs III. geprägten Medaillen find vollſtän⸗ 
dig geſammelt und beſchrieben in Gütther's oft ange⸗ 
führter Lebensbeſchreibung dieſes Fürſten. Ueber Falz 
vergl. Nicolai’s Nachricht von Künſtlern. S. 87. 


— 96 = 


der beſten Künſtler ihrer Art den übertriebenen Anmaßungen 
oder dem eiteln Dünkel Einzelner entgegenzuſetzen “), und 
„dadurch den in bieten Landen faft ausgetilgten Künſten 
Mah⸗ 

— gd 
) In einem, im Archiv der Königlichen Akademie 
der Künſte aufbewahrten Aufſatze eines Ungenaanten, 
(vielleicht des erſten Directors Werner), welcher zur Zeit 
der Gründung der Akademie geſchrieben zu ſeyn ſcheinet, 
mit der Ueberſchrift? Ihro Churf. Durchl. zu Branden» 
burg Friedrich des Driften Genädigſte Verordnung eine 
Academie der Mahl- Bild- und Baukunſt anzuſtellen, 
heißt es in der Einleitung: „Man iſt zwar an dieſem 
Hofe jederzeit befliffen geweßt, nuß Holland und Frant- 
reich einige berühmte in der Mablkunſt an ſich zu ziehen, 
ingleichen auß biefigen Landen nach Frankreich und Ita⸗ 
lien, um die Kunſt rechtſchaffen zu begreifen, reiſen zu 
laſſen; der Ausſchlag aber bat jedes Mal erwieſen, daß 
die um ſich in Kunſt zu perfectioniren ausreiſen, 
gar nicht oder doch nicht nach Verhoffen wieder gekom⸗ 
men, oder dieſe und die angenommenen nachmals mehr 
in der Kunſt ab als zugenommen, und alſo niehmals kein 
rechter Kunſt⸗ Director erbalten worden. Mithin haben 
diefe unterſchiedliche Art von Künſtlern nach dem gerei: 
nen ſchlimmen Weltgebrauch allerhand Eigennutz und Re- 
Putations-Streit unfer fih angefangen, oder ſich ſonſten 
nachläſſig in ihrem Dienſt erzeigt. Dergeſtalten daß Ihro 
C. D. Friedrich der Dritte, unfer gegenwärtiger, gnä⸗ 
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der Malerei, Bildhauerei und Architektur aufzuhelfen. 
Sie folre daher keine Zeichenſchule oder eine Anſtalt, wo 
nur die Anfangsgründe der Kunſt gelehrt würden, ſondern 
für die Kunſt daſſelbe ſeyn, was die Univerſttäten für die 
Wiſſenſchaften find, Von jedem Kunſtwerk, welches für 
den Hof verfertigt würde, ſollte das Modell oder die 
Skizze der Kritik der Akademie unterworfen, und dieſe 
Kritik im Beiſeyn der Mitglieder und Lehrlinge der Aka⸗ 
demie geübt werden, damit ſie zur allgemeinen Belehrung 


diene, eben deswegen aber auch billig und ſchonend ſeyn "3. 


e 
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digſtor Churkürſt und Herr, nach großmüthigſter Kunſt⸗ 
liebe, ſich auch gnädigſt entſchloſſen, eine Academie nach 
dem Modell der franzöſiſch und Römiſchen wohlge⸗ 
ordneten Mal: Bild» und Baukunſt Academie in Ihrer 
Reſidenz Berlin zu beſtellen.“ Ueberhaupt herrſcht in dem 
Sanzen Aufſatze große Unzufriedenheit mit der damaligen 
Kunſt und dem herrſchenden Geiſte der Künſtler. 


) Treffliche Grundſätze ſpricht in dieſer Hinſicht der 
vorhin gedachte Auffag aus: „Es ſoll dieſes Urtheil aus 
Duc ürſtlich gnädigſtem Befehl geſchehen, wie felgef. 
In dem Unterſuchen und Urkbeifen fol der, welcher den 
Entwurf gemacht, wegen ein und andrer in ſeinem Werk 
befindenden! Mängel, Fehler oder Verſebungen nicht vers 


Hiſt.⸗Geneal. Kal. 1822. © 
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Bei Anſchaffungen von Kunſtwerken, beſonders Male⸗ 
reien, für die Churfürſtlichen Sammlungen ſollte der 
Rach des Directors vornehmlich gehört werden. Auch 
war es die Abſicht, aus den von der Akademie gebildeten 
und ihr angehörigen Künſtlern künftig die Hofkünſtler zu 
wählen. In der äußern Einrichtung dienten dieſer An⸗ 
ſtalt die Akademien zu Paris und Rom als Muſter; fie 
wurde ziemlich genau ſo wie dieſe eingerichtet, und er⸗ 
hielt zu ihrer Ausſtattung eine Sammlung von Gipsabgüſ⸗ 
ſen nach den berühmteſten zu Rom und in andern Orten 
befindlichen Statuen und einen jährlichen Fonds von tau⸗ 
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achtet, verſpottet oder beſchimpft, ſondern mit Sanftmuth, 
Ehriſtlicher und aufrichtiger Tugend und Kunſtliebe be⸗ 
ſprochen, erinnert und zur Kunſtfortſetzung freundlich und 
höflich angefriſcht und aufgemuntert werden, wie dann 
die ganze Akademiſche Verſammlung eine verbrüderte Ge⸗ 
meinſchaft in allem ihren Thun, als wie die Glieder Eines 
Leibs, zur Fortſetzung und Vervollkommnung der Kunſt 
und zu der gnädigſten Herrſchaft getreuſtem Dienſt einig 
und friedlich, mit Herz und Mund zuſammen halten fol: 
len, zumahlen alle Correctiones einig und allein zur 
Verbeſſerung der Arbeit und Zuuehmung def Ruhms def 
Künſtlers angeſehen ſeyn folen.” Se 
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fend Thalern für ihre Bedürfniffe (mit Ausnahme der 
Beſoldungen) aus den Licentgeldern; wozu noch im Jahre 
1707 die erledigte Beſoldung des verſtorbenen Hofmalers 
Beckmann kam. An die Spitze der neuen Anſtalt trat der 
vertraute Rath und Freund des Churfürſten, Eberhard 
von Dankelmann, als Protector; unter ihm ward die Kus 
ſtalt von einem Direktor geleitet, welchem vier Reckoren, 
jeder mit einem Adjuncten, außerdem zwei außerordent⸗ 
liche Adjuncten, vier Proſeſſoren, ein Secretair und der 
Caſtellan untergeordnet waren. Dankelmann hatte die 
Stelle eines beſtändigen Direktors feinem Günſtkinge, dem 
eiteln Miniaturmaler Werner aus der Schweiz, zugedacht; 
durch den Fall des Miniſters aber wurde dieſer Plan ver⸗ 
eitelt, und ſeitdem ein jährlicher Wechſel des Direstoriums 
eingeführt, und dem Director ein Decanus in der Perſon 
eines ehemaligen Direktors zur Mitunterzeichnung der 
von der Akademie ausgehenden Verfügungen beigeordnet. 
Auch machte die Akademie von Zeit zu Zeit Preisaufgaben 
aus den drei ihrer Pflege empfohlnen Künſten bekannt "3. 
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) Es liegen vor uns die Bekanutmachungen wegen 
dieſer Preiſe aus den Jahren 1701. 1703. 703, 1707—1712- 
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nahm Kunſtliebhaber zu Mitgliedern auf und gab diefen 
Sitz und Stimme auf ihrer alljährlichen großen Verſamm⸗ 
lung am 1 Julius. Für ihre Arbeiten und Verſamm⸗ 
lungen wurde ihr das obere Stockwerk der vordern Fagade 
des Königlichen Marſtalls angewieſen, und der Baumeiſter 
Tehring ſchon im Jahre 1695 beauftragt, daſſelbe pwed- 
mäßig einzurichten. : 

Die erſte Veranlaſſung zu dieſer wichtigen Anſtalt, 
welche bald ein ſehr reges Leben unter den Künſtlern her⸗ 
vorbrachte und auf viele der trefflichen Werke, welche 
Schlüter und andre Künſtler noch unter dieſer Regierung 
hervorbrachten, gewiß nicht ohne Einfluß war, gab ein 
Privatverein einiger Künſtler, welchem auch Auguſtin 
Terweſten angehörte. Dieſer benutzte im Jahre 1694, als 
der Churfürſt eines ſeiner Gemälde, welches er ihm über⸗ 
reichte, mit Beifall aufnahm, die Gelegenheit, dem Könige 


jenen Privatberein als eine Anſtalt zu empfehlen, aus 
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Die Austheilung der Preiſe geſchah in den erſten Jahren 
am Geburtstage des Königs, welcher auch der Jahrestag 
der Inauguration der Akademie war, dem 11 Julius; 
ſpäterhin aber nurim Laufe dieſes Monats. 


1 Se 


welcher eine Akademie wie in Rom und Paris fih bil- 
den laſſe. Friedrich faßte dieſe Idee mit Lebhaftigkeit 
nuf, und traf ohne Verzug Anſtalt zu ihrer Ausführung. 
Schon Schlüter, der noch im Jahre 1694 nach Berlin be⸗ 
rufen wurde, erhielk in feiner Beſtallung die Anweiſung, 
„in der anzurichtenden Akademie von Bildhauern allen 
möglichen Fleiß anzuwenden, damit die Jugend in dieſer 
Kunſt ſoviel möglich angeführet und perfectionirt werde “.“ 
Terweſten erhielt hierauf den Befehl, mit Zuziehung von 
Schlüter und den Malern Joſeph Werner und Michael 5 
Probener den Plan vollſtändig zu entwerfen. Die Ausfüh. 
rung wurde aber verzögert durch die Streitigkeiten, welche 
die haſtige Bewerbung des eitlen Werner um das Directos 
rium hervorbrachte; und erſt am 20 März 1699 wurde 
die Skiftungs⸗Urkunde vollzogen, worauf am 11 Julius, 
nis dem Geburtstage des Stifters, die feierliche Einwei⸗ 
bung erfolgte) Daß die von Friedrich im Anfange feiz 
ë— — — Ve RLERRSERBEERERELE EN 
) Nicolai Nachricht von Künſtlern. S. 104. 


) Die Stiftungs⸗ Urkunde, wovon das Original in 
dem Brande des Akademie-Gebäudes im Jahre 1743 zer⸗ 
fört wurde, ſteht im Theatrum Enropaeum. Th. XV. 
S. TO. fig. und in Sütther’s.Leben Friedrichs I. ©. 
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ner Regierung geſtifkete mathematiſche Schule mit der 
neuen Akademie der Künſte vereinigt wurde, iſt bereits 
oben angeführt worden. 

Wir dürfen in dieſer Nachricht von den Bemühungen 
Friedrichs für die Erweckung der Kunſt in Berlin auch 
die bedeutenden Fortſchritte der Gartenkinft in dieſer Zeit 
nicht unerwähnt laſſen; und auch dieſe verdankte Berlin 
den Fremden, welche der Churfürſt hieher berief. Unter 
dieſen verdienen beſonders diejenigen genannt zu werden, 
welche außer andern krefflichen Werken nach dem von dem 
berühmten Le Notre entworfenen Plan den Garten von 
Charlottenburg anlegten: Simeon Godrau, welcher im 
J. 1694 von der Herzogin von Orleans auf Verlangen 
der Churfürſtin von Paris hieher geſchickt wurde, Nene 
Dahüron und Johann Lohmann *) 

Auffallend iſt es, daß bei der vorhin aan gro: 


197 flg. Die vollſtändigſten der bis jetzt bekannten 
Nachrichten über die Stiftung dieſer Akademie finden ſich 
in der £refflichen Einleitung zu dem Verzeichniſſe der bie 
ſigen Kunſtausſtellung vom J. 1814. Weniger vollſtändig 
find die Nachrichten bei Nicolai. Th. 2. S. 714. fig. 


) Nicolai Nachricht von Künſtlern. S. 79. 89 
und 97. è 
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ßen Liebe der Churfürſtin für die Muſik und bei ihrer 
großen eigenen muſkaliſchen Kenntniß und Fercinkere diefe 
Kunſt, wenn auch nicht vernachläſſigt, doch am wenig⸗ 
Den begünſtigt wurde. Zwar dauerte die Hofrapelle fort, 
es wird einer nicht geringen Zahl von Cammermuſikern, 
welche zum Theil aus der Fremde, vornehmlich Italien, 
verſchrieben waren, gedacht, und diefe waren nicht Färge 
lich belohnt ). Auch hielt man die Capelle für fo unzer⸗ 
kreunlich von dem Glanze des Hofes, daß die Cammermuſtei 
in ihren Beſtallungen beſonders angewieſen wurden, den Sof 
auf Reiſen zu begleiten; und ſeitdem die Aufführung von 
Opern und Operetten in die Reihe der Vergnügungen des 
Hoſes an feierlichen Tagen trat, war eine Capelle auch 
durchaus unentbehrlich. So oft man aber Et ſparungen und 
Einſchränkungen nothwendig fand, traf die Muſiker 


zuerſt das Schickſal, entlaſſen zu werden; und wenn es 
8 


— e 
) In dem erſten Hofetat Friedrichs III. (bei Kö⸗ 
nig Th. 3. S. 283) kommen 13 Cammer: Muficanten 
dor, pon welchen Samuel Peter Sidow mit 400 Thalern 
und Johann Friedrich Bodecker mit 352 Thalern Gehalt 
und Deputat aufgeführt werden. Die übrigen genoffen 
ein Jahrgehalt von 300 Thalern, mit Ausnahme von 
Fockelmann, dem nur 100 Thaler zugeſtanden waren. 
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auch nicht ſo weit kam, ſo klagten ſie doch häufig, was 
ſchon unter dem großen Churfürſten oftmals der Fall ge⸗ 
weſen war, über die zurückgehaltene Auszahlung ihrer 
Beſoldungen ). Unter den Muſikern, welche in dieſer 
Zeit an dem Ehurfürſtlichen Hofe angeſtellt waren, men? 
nen wir nur den als Clavierſpieler, Geiger und Tonſetzer 
bekannten Carl Friedrich Rieck, welcher ſchon im Anfange 
der Regierung Friedrichs III. als Eammermuficus ange: 
ſtellt war, und ſpäterhin Oberkapellmeiſter und Director 
der Cammermuſik wurde ); den Violoncelliſten Attilio 
Arioſti, welcher im Jahre 1698 als Capellmeiſter in den 
Dienſt der Churfürſtin trat, und fon vor dem Jahre 
1706 nach Italien, feinem Vaterlande, zurückkehrte ); 


und den Cammermuſicus Auguſtin Reinhard Stricker, 


) Nach Königs handſchriftlichen in der Königl. 
Bibliothek auf bewahrten Nachrichten, welche aus Urten 
des Archivs gezogen ſind. 

) So nennt er fih auf dem Titel des zu Cöln von 
Ulrich Liebpert gedruckten Textes einer am Geburtsfeſte 
des Königs im Jahre 1701 aufgeführten Mufit: Streit 
des Alten und Neuen Seculi. 

) S. Gerbers Lexicon der Tonkünſtler. Th. I. 
S. 142. u. folg. 
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welcher ſpäterhin (vor dem Jahre 1715) in die Dienſte 
des Fürſten von Anhalt» Köthen als Capellmeiſter über⸗ 
ging. Alle dieſe Meiſter verfertigten zur Aufführung an 
feierlichen Tagen Opern, Operetten und andere Muſi⸗ 
ken, welche nach dem Urtheile der Zeitgenoſſen nicht ohne 
Berdienft und von großer Wirkung waren ). Auch 
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) König biſtor. Beſchreib. von Berlin. Th. 3. 
©, 332. Bon der im Garten von Oranienburg aufgeführ⸗ 
ten Operette, welche der Obercapellmeiſter Rieck nach dem 
Gedichte des Herrn von Beſſer: Triumph der Liebe, bei 
Gelegenheit des Vermählungsfeſtes der Prinzeß Luife 
Dorothea Sophia mit dem Erbprinzen Friedrich von Hefe 
ſen⸗Caſſel im J. 1700 verfertigt hatte, ſagt der Dichter 
ſelbſt: „Man weiß, daß Rieck neben der raren Wiſſenſchaft 
mit ſeiner Kunſt der Natur zu folgen, zugleich die beiden 
Hauptquellen aller ſchönen Modulation, nehmlich das 
Elavier und die Violine, faſt in dem höchſten Grad beſſtzet; 
und war ſolches abſonderlich in dem Schluſſe dieſer Operette 
zu ſpüren, da erſtlich Peleus und Thetis mit unferfchies 
denen lieblichen Duetten die Durchlauchtigſten Vermähl⸗ 
ten anfangen und zuletzt mit dem ganzen Chor ihren 
unterthänigſten Glückwunſch abſtatteken, fo bei der ſtillen 
Nacht unter dem Geräuſch der Cascade, die man wie⸗ 
der geöffnet, die Luft nicht anders als mit einem ange⸗ 
nehmen Wiederſchall erfüllen konnte.“ Des Herrn von 
Beffer Schriften Th. 2. ©, 632. 
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Georg Friedrich Händel, welcher nachher ſeinen Namen 
ſo ſehr berühmt machte, war im Dienſte des Churfürſten, 
und verließ Berlin erſt nach dem Tode Friedrichs III. 
Außer der Capelle war übrigens an dem Churfürſtlichen, 
Hofe auch ein ofkunſtpfeiffer angeſtellt, von welchem, 
wenn auch nicht Virtuoſität, doch mehr Geſchicklichkelt 
gefordert wurde, als von gewöhnlichen Kunſtpfeifern. 
Dieſem lag nehmlich nach ſeiner Beſtallung ob: „alle 
Tage Morgens um ro Uhr und Abends, im Sommer 
um 5 Uhr, und Winters um 4 Uhr, im Schloſſe vom 
Thurme abzublaſen, und nicht allein zu jeder Zeit künſt⸗ 
liche und zierliche gute Stücke, ſondern auch inſonderheit 
allemal einen Pfalm aus dem Lobwaſſer zu blaſen und 
ſich dabei allerlei Inſtrumente durch Abwochslung zu ge⸗ 
brauchen; damit man ſpüren könne, daß zwiſchen dem 
Abblaſen, fo zu Hofe, und dem, fo in der Stadt geſchie⸗ 
het, ein Unterſchied ſey.“ Auch war er verpflichtet, 3 


bei Hofe getanzt wurde, und im Dome aufzuwarten ).“ 


) König's handſchriftliche Sammlungen aus archi⸗ 
valiſchen Quellen. Bis zum Jahre 1705 war Paul Zime 
mermann im Befige der Stelle als Hofkunſtpfeifer. Nach 
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Eine nicht minder ſorgfältige Pflege als die Künſte 
erfuhren in dieſer Regierung zu Berlin auch die Wiffen: 
ſchaften. Die Achtung, deren die Gelehrten an dem Hofe 
genoſſen, munterte zu wiſſenſchaftlichen Arbeiten auf, und 
Friedrich that auch öffentlich den hohen Werth, welchen 
er auf die Wiſſenſchaften legte, kund durch die prächtige 
und glänzende und der Liebe dieſer Zeit zu äußerer Pracht 
E, Einweihung der von ihm geitifteren Fries 
drichs⸗Univerſität zu Halle, im Jahre 1694 an feinem Ges 
burtstage (11 Julius). Unter den Gelehrten, welche das 
mals zu Berlin den Sinn für wiſſenſchaftliche Unterſu⸗ 
chungen aufregten, nennen wir vornehmlich den berühm⸗ 
ken Ezechiel Spanheim, den Alterthumsforſcher Laurenz 
Beger, und den Geſchichtſchreiber Samuel von Puffen⸗ 
dorf. Die Herausgabe der berühmten Werke der beiden 
zuletzt genannten Gelehrten geſchah größtentheils auf 
Churfürſtliche Koſten. Beſonders wurde das Studium 
der vaterländiſchen Geſchichte begünſtigt; Paffendorf trat 
Mit einem anſehnlichen Gehalte aus ſchwediſchen Dienſten 
— —— — 
deffen Tode wurde Heinrich Chriſtoph Reinhart am Mai 
1705 dazu beſtellt. 
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in die Brandenburgiſchen, um die Geſchichte des großen 
Churfürſten zu ſchreiben, und es wurde ihm nicht nur für 
dieſes Werk der freie und Zungehinderke Gebrauch des 
Archivs geſtattet, ſondern auch ſelbſt für die Geſchichte 
Friedrichs, welche unvollendet blieb. Als er das Werk über 
die Geſchichte des großen Churfürſten vollendet hatte, bewies 
Friedrich ihm ſeine Zufriedenheit durch ein Geſchenk von 
zehntauſend Thalern, welches ihm und nach feinem Tode 
feiner Wittwe in jährlichen Terminen ausgezahlt wurde ); 
und bei ſeiner Beerdigung im Jahre 1694 ehrte der Hof 
Öffentlich den gelehrten und fleißigen Geſchichtſchreiber das 
durch, daß dem Leichenzuge Abgeordnete des Churfürſten, 
der Churfürſtin, des Cburprinzen und des ganzen Hofes 
beimohnten ). Auch Johann Chriſtoph Bekmann unter: 
nahm unter dieſer Regierung ſeine verdienſtlichen Arbei⸗ 
ten für die Aufklärung der bis dahin noch durchaus nicht 
kritiſch unterſuchten Märkiſchen Geſchichte. Ueberhaupt 
aber entwickelte ſich bei ſolcher Aufmunterung die wiffen» 
ſchaftliche Betriebſamkeit in Berlin ſo ſehr, daß in kurzer 
E —T——1ir———— 
„König Th. 3. S. 348. 
) König a. a. O. S. 51. 
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Zeit mehrere deutſche und franzöſiſche Buchhandlungen 
entſtanden und ſchon im Jahre 1706 zehn privilegirte 
Buchdruckereien gezählt wurden ). 

Die von Friedrich Wilhelm gegründete öffentliche 
Bibliothek blieb auch dem Churfürſten Fviedrich ſtets ein 
Gegenſtand ſorgfältiger Pflege; die Ausgaben wurden von 
ihm ſelbſt beſtimmt, und eben fo wurde von ihm ſelbſt 
die Bezahlung der Rechnungen mit eigen händiger Unter⸗ 
ſchrift angeordnet. Die Einnahme der Bibliothek, wor» 
aus der regelmäßige Ankauf der Bücher und zum Theil 
auch die Belohnungen der Bibliothekare beſtritten wurden, 
beſtaud damals in den Geldern, welche für die Heiraths⸗ 
dispenſationen bei naher Verwandtſchaft und für die Ber 
freiung der Brautleute vom dreimaligen Aufgebot entf» 
richtet werden mußten ) 3 und IS dem Jahre 1700 Tom: 
F— . 86 

) König a. a. O. ©. 344. 


) Die Dispenſationsgebühren bei Ehen naher Vers 
wandten konnten bis zu 300 Thaler ſteigen, und daher 
gewann die Bibliothek aus denſelben im J. 1697: 1056 
Thaler und im J. 1699: 1352 Thaler 23 Gr. 10 Pf. In 
andern Jahren war der Ertrag nicht ſo reichlich; das 
Jahr 1691 z. B. brachte nur 217 Thaler 16 Gr. Als im 
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men auch die Lehenſtraſen unter ihren Einkünften vor. 
Auch wurden einige Male die doppelten Bücher verkauft 
und das daraus gewonnene Geld für die Bedürfniſſe der 
Bibliothek verwandt. Um diefe reihe Sammlung deſto 
nützlicher und wirkſamer für die Erweiterung der Wiſ⸗ 
ſenſchaften zu machen, übergab Friedrich die Aufſicht dar⸗ 
über ausgezeichneten Gelehrten. Neben dem gelehrten 
Lorenz Beger wurde nicht nur ſeit dem Jahre 1693 der 
überaus beſcheidene, fleißige und vielſeitig gebildete Ma⸗ 
turin Neyßiere de la Croze geſtellt, ſondern feit 1705 auch der 
berühmte holländiſche Herausgeber des Guidas und Uri: 
ſtophanes, Ludolf Küſter, welcher aber bald durch ſeine 
übertriebenen Anmaßungen läſtig wurde und endlich voll 
Verdruß Berlin verließ Obgleich Friedrich dieſen eiteln 


und aufgeblaſenen Mann auf ſeinen frühern Reifen in 


> 

J. 1692 die Churfürſtlichen Geheimen Räthe von Mein: 
ders und Spanheim die Rechnungsabnahme von den Jah⸗ 
ren 1677 bis 1692 auf einmal bewerkſtelligten, ſo wurden 
in dieſen Jahren die ſämmtlichen Einkünfte der Biblio» 
thek auf 5570 Thaler 13 Grofen und die Ausgaben auf 
5547 Thaler g4 Groſchen berechnet. Spüterhin geſchah 
die Rechnungsabnahme regelmäßig in jedem Jahre durch 
zwei dazu beauftragte Geheime Räthe. 
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England und Frankreich jährlich mit dreihundert Thalern 
unterſtützt, und für die Zueignung ſeiner Ausgabe des 
Suidas mit hundert Ducaten belohnt hatte, und als er 
nach Berlin ihn berief, neben der Anſtellung an der 
Bibliothek ihn zum Profeſſor am Joachimsthaliſchen Gym⸗ 
naſium mit einem Jahrgehalte von funfzehnhundert Tha⸗ 
lern ernannte: fo war Vie Eitelkeit des Mannes damit 
nicht befriedigt; ſondern es verdroß ihn, unter dem be⸗ 
ſcheidenen und einfachen Larroze bei der Bibliothek zu 
ſtehen, und er verlangte daher die Oberaufſicht über die 
ganze Auſtalt und den bis dahin unerhörten Titel eines 
Archibibliothekarius ). 
Bei der fortgeſchrittenen Bildung, welche in den bige 
ber beſchriebenen Anſtalten und Einrichtungen re dar: 
Reife und durch diefelben noch mehr befördert wurde, läßt 
es fich nicht anders erwarten, als daß das Leben zu Bers 
—ͤu— — — — 
) Delrichs Entwurf einer Geſchichte der Königl. 
Bibliothek zu Berlin. S. 146. Den Rechnungen zufolge 
zog La Croze noch in den Jahren 1699 und 1700 nicht 
mehr als 50 Thaler, und der B bliorhefar Johann Cafi- 


mir Philippi erhielt ein Jahrgehalt von 100 en 
aug dem Fonds der Bibliothek. 
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lin überhaupt einen milden und gebildetern Charakter 
gewann im Vergleiche mit der frühern Zeit. Von Pure: 
nieren und gefährlichen Kämpfen bei feierlichen Gelegen⸗ 
heiten war am Hofe nicht mehr die Rede, und wie ſehr 
derſchieden waren z. B. die Ehrenbezeigungen, welche 
Friedrich und der Churfürſt Jobann Georg der Vierte von 
Sachſen einander ſich erwieſen, als im J. 1692 der Chur⸗ 
fürſt von Brandenburg den Churfürſten von Sachſen zu 
Torgau beſuchte, und dieſer hierauf den Gegenbeſuch zu 
Berlin abſtattete, verglichen mit der Bewirthung des 
Churfürſten Auguſt von Sachſen zu Berlin im J. 1681 ). 
Die beiden Churfürſten brachen keine Lanzen mit einan⸗ 
der, ſondern unterredeten ſich mit einander bei einem 
bertranlichen Mittagsmahle; und Johann Georg ſtiftete, 
zum Andenken dieſer freundlichen Zuſammenkunft und 
zu fernerer Erhaltung gegenſeitiger Freundſchaft, am 
25 Jan. 1692 den Orden der guten Freundſchaft oder vom 
goldenen Armbande, in welchen von dem Hofſtaate jedes 
der beiden Fürſten zwölf Ritter aufgenommen wurden ); 


und 


) Vergl. hiſtor. geneal. Halender 1820. ©. 174. 175. 
) Das Ordenszeichen war ein goldnes Armband 
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und als im folgenden Monate der Churfürſt von Sachſen 
nuf die Einladung, welche ihm der General- Major von 
Wangenheim überbrachte, nach Berlin kam: fo wurde 
ihm zu Ehren ein glänzendes Luftballef getanzt und ein 
Feuerwerk abgebrannt, in welchem die Darſtellung des 
neugeſtifteten Ritterordens vornehmlich fich auszeichnete '). 

Die Feuerwerke waren überhaupt in dieſer Zeit eine 
Beluſtigung, welche bei keiner Feierlichkeit des Hofes 
fehlte. Als am 11 Sun, 1690 der Engliſche Geſandte 
Johnſton dem Churfürſten die Ordenszeichen des blauen 
c 


welches am rechten Arm in einem rothen Bande getragen 
wurde, und zeigte auf der Einen Seite zwei mit Palmen⸗ 
zweigen umgebene geharniſchte und feft in einander gee 
ſchloſſene Hände, mit kreuzweiſe darin geſchränkten 
Schwertern und der Umſchrift: Vais pour jamais; auf 
der andern die zierlich verzogenen Namensbuchſtaben 
beider Churfürſten I. G. 4. C. und F. 3. C. mit der Yna 
ſchrift: Sincère Amitié. S. Theatr. Europ. Th. XIV. 


S. 308. 


) Theatr. Europ. a. a. O. König Th. 3. G. 35. 
Der Tert des Luſtballets, welches dem Cburfürſten von 
Sachſen zu Ehren am 9 Febr. 1692 zu Berlin getanzt 
wurde, war vom Herrn von Beſſer verfaßt, und findet ſich 
in deffen Schriften Th. 2. S. 718 — 737. 


Hiſt.⸗Geneal Kal. 7822. $ 
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Hofenbandes feierlich umgelegt hatte, fo fand am Abende 
dieſes Tages ein prächtiges Feuerwerk Statt; denn auf 
dieſen Orden legte Friedrich beſandern Werth, und noch 
ſpäterhin, ſelbſt nach der Stiftung feines eignen großen 
Ordens, trug er gewöhnlich den Stern und das blaue 
Band des Engliſchen Ordens ). Die Anweſenheit des 
Herzogs und der Herzogin von Hannover im Jahre 1692 
wurde ebenfalls, außer den angeſtellten Jagden und on: 
dern Feierlichkeiten durch Feuerwerke gefeiert. Späterhin 
wurde diefe Beluſtigung noch beliebter, weil des Churfür⸗ 
ſten Bruder, der Markgraf Philipp Wilhelm, daran be⸗ 
fonders großes Gefallen fand, und als Generalfeldzeug⸗ 
meiſter mit der Anordnung der Feuerwerke ſelbſt fich beſchäf⸗ 
tigte, wobei ihn der treffliche Artillerie-Oberſt von 
Schlund unterſtützte, welcher zugleich in der Feuerwerkerei 
ein großer Meiſter war. 


Mit der feinern Bildung, welche in fo vielen Erſchei 


—äẽ — 
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) Das Wachsbild Friedrichs auf der Königlichen 
Kunſtkammer z. B. iſt mit dieſem Orden geſchmückt, und 
auch auf dem in dieſem Kalender mitgetheilten Bilde fe” 
ner Tabaksgeſellſchaft trägt er den Engliſchen Orden. 


B ͤ E E oa 
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nungen fich kund that, fiand aber ſehr ein Vergnügen 
im Widerſpruch, welches erſt in dieſer Regierung Sitte 
wurde — die Thierhetzen. Schon im Jahre 1693 wurde 
nahe an der damaligen Stadtmauer auf dem Platze, wo 
jezt das Kadettenhaus ſteht, ein für diefe Beluſtigungen 
beſtimmter Circus, welchen ein prachtvolles Amphitheater 
umgab, unter dem Namen des Hetzgartens vollendet ). 
Die bedeckten Galler ken zu beiden Seiten dieſes Amphi⸗ 
(heaters waren für den Hof beſtimmt, und die übrigen Zur 
ſchauer verſammelten fih in dem offnen Theile deſſelben. 
Seit dieſer Zeit gehörten die Thierhetzen, welche der das 
malige Oberjägermeiſter von Pannewitz vorzüglich gut 
anznordnen wußte, zu den gewöhnlichen Vergnügungen 


bei jedem Fefe des Hofes; und eine große Zahl von Bären, 


) Raimund Falz prägte auf dieſen Bau eine ſchöne 
Denkmünze, welche auf der Einen Seite das Bruftbild 
des Churfürſten mit der gewöhnlichen Umſchrift, auf der 
andern Seite den Hetzgarten darſtellt it der mſchrift: 
Hilaritati publicae, und den Worten in dem b nitfe: 
Perfecto edendis venationibus theatro, M. DC. CHE 


Toland nennt den Setz garten: „a stately Amphi- 
theatre,” 
7 


H 2 
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Wölfen, Füchſen, Löwen, Stieren, Auerochſen, wilden 
Schweinen und andern wilden Thieren wurde ſtets dafür 
bereit gehalten und in eigenen Behältniſſen oder Ka⸗ 
fien unterhalb des Amphitheaters aufbewahrt ). Frie- 
drich fand einen ſolchen Gefallen an dieſer Beluſti⸗ 
gung, daß er auch zu Königsberg einen Hetzgarten 
einrichten ließ; und es machte ihm nicht wenig Vergnü⸗ 
gen, als feine dritte Gemahlin, Sophie Luiſe von Meklen⸗ 
burg, bei der Thierhetze, welche am 17 December Get 
bei Gelegenheit ihres feierlichen Einzugs in Berlin 
gehalten wurde, mit eigner Hand, vermittelſt eines gezo⸗ 
genen Rohrs, einen Auerochſen erlegte .). 

Zu eigentlichen großen und glänzenden Feſtlichkeiten 
des Hofes war jedoch in der erſten Periode der Regierung 
Friedrichs III wenig Gelegenheit, theils wegen des Kriegs, 
welcher den größten Theil dieſer Zeit fortdauerte, alle 
Kräfte in Anſpruch nahm, und erft im Jahre 1697 durch 


E Toland Relation von den Königl. Preuß. und 
Churhannöv. Höfen. S. 23. von Beſſers Schriften. 
Th. E. S. 654. á 

) Pöllnitz nouveaux mémoires. P. I. p. 94. 


Se ere 
en Nyswiker Frieden geendigt wurde ), theils weil 
feit der Geburt des Churprinzen im Jahre 1683 kein Er 
eigniß in der Churfürſtlichen Familie oder der Beſuch 
ſürſtlicher Herrſchaften zur Verauſtaltung großer Feier⸗ 
lichkeiten aufforderfe; auch die Reiſe des Zars Peter nach 
Holland im Jahre 1657 ging nicht über Berlin und gab 
dem Churfürſten nur Gelegenheit in Königsberg glänzende 
Ghrenbezeigungen dem fremden Monarchen zu erweiſen, 
welcher noch damals mehr durch ſein ſeltſames Weſen und 
ſeine rohe Natürlichkeit Aufſehen erregte, als durch die 
großen Eigenſchaften, welche ſpäterhin die Bewunderung 
der ganzen gebildeten Welk erzwangen. ). 


— 


= ) Die Leichenbegängniffe der Churfürſtin Dorothea 
im Jahre 1609 und des zu Turin geftorbenen Markgra⸗ 
fen Carl Philipp, deſſen Leichnam nach Berlin gebracht 
wurde, im J. 1695, welche in die Zeit des Kriegs fielen, 
waren zwar feierlich, doch im Vergleiche mit dem Be: 
gräbniß des großen Churfürſten ohne ſonderliches Ge- 
pränge. 


) Die Churfürftin Sophie Charlotte, welche auf der 
damaligen Reife nach Preußen den Churfürſten nicht ber 
gleitete, hatte große Sehnſucht den Zar zu ſehen: „Je re- 
Sretterai fort;“ ſchrieb fie au den Miniſter von Fuchs, 


Dagegen veranlaßfe im Jahre 1609 die Vermählung 
des Markgrafen Philipp Wilhelm mit Johanne Charlotte, 
Tochter des Fürſten Johann Georg des zweiten von An⸗ 
halt Deſſau, und der Einzug des neuen Ehepaars in Ber⸗ 
lin prachtvolle Feſtlichkeiten. Der Churfürſt ging ſeinem 
Bender, welcher zu Deſſau das Beilager gefeiert hatte, 
am 24 Februar nach Potsdam entgegen, wo er mit dem 
neuen Ehepaar eine glänzende Abendtaſel hielt. Am andern 
Morgen kehrte er in aller Frühe nach Berlin zurück; und 
Nachmittags un zwei Uhr, nachdem der Churfürſt mit 
ſeiner Gemahlin, allen Prinzen und Prinzeffinnen, dem 
ganzen Hofſtaate und allen Miniſtern und vornehmen 
Näthen eine Viertelſtunde von der Stadt an der ſogenann⸗— 
ten kleinen Brake das neuvermählte Paar empfangen 
hatte: ſo begann unter dem dreimaligen Donner aller 
Kanonen auf den Wällen und der ſchmetternden⸗Muſik 
der Hoftrompeter und Hoſpauker der prachtvolle Einzug / 


welcher über drei Stunden währte. Man zahlte mehr 


—— aa 
„de ne pas le voir .. . . nous épargnerions ave? 
plaisir ce qu'on donne pour les bètes rares, pou” 
employer en cette occasion”? Erman Mémoires 
pour servir à Phist. de la reine 8. Ch. p. 113. s 
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als ſochszig ganz vergoldete Kutſchen des Churfürſtlichen 
Hauſes und eine unermeßliche Zahl anderer Staatswagen; 
und die Pracht des Aufputzes des Hofes und der Hofleute, 
die Mannichfaltigkeit der gold- uud ſilbergeſtickten Livreen 
und die Schönheit der Pferde waren von unbeſchreiblicher 
Wirkung. Außer den vierfachen Churfürſtlichen Garden 
waren für dieſen Einzug auch die beiden Churprinzlichen 
Regimenter nach Berlin gerufen; und alle dieſe Truppen 
gaben, als der Zug das Schloß erreicht hatte, nach dem 
Zeugniſſe. des Herrn von Beſſer, „jedes Corps in ſeiner 
Ordnung, und mit der bekannten Fertigkeit der Branden⸗ 
burgiſchen Truppen eine dreimalige Salve.“ Diefe glän⸗ 
zende Feierlichkeit fand nicht bloß bei Einheimiſchen, ſon⸗ 
dern wie ebenfalls Herr von Beſſer verſichert, ch bei 
den neun damals anweſenden fremden Geſandten große 
Bewunderung. An Sener wergert und andern damals ge⸗ 
wöhnlichen Feſtlichkeiten gebrach es auch bei dieſer Geles 
genheit keinesweges "3. 

Noch glänzender war die Vermählungsfeler der 
——ͤͤů— 


) Eine kurze Beſchreibung dieſes Einzugs ſteht in des 
Herrn von Beſſer Schriften. Th. 2. S. 636 — Geo, 
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Markgräfin Luiſe Dorothea Sophie, einzigen Tochter des 
Churfürſten aus feiner erſten Ehe mit Eliſabeth Henriette 
von Heſſen, und des damaligen Erbprinzen Friedrich 
von Heſſen⸗Caſſel im Mai und Junius 1700. Für dieſe 
Feier waren alle am fo heiterer geſtimmt, als dieſe Ver⸗ 
mählung das Werk gegenſeitiger wahrer Zuneigung war, 
welche die Verlobten gegen einander gewonnen hatten, 
als der Erbprinz im Jahre 1698 den Churfürſtlichen Hof 
beſuchte. Im Januar 1700 begab fich der heſſiſche Oberſt 
und Dberhofmeifter du Roſey nach Berlin, um für den 
Erbprinzen, ſeinen Zögling, die feierliche Werbung um 
die Markgräfin im Namen des Landgrafen, welcher da⸗ 
mals auf einer Reiſe in Italien begriffen war, anzu 
bringen; der Prinz Friedrich aber kam dieſem feierlichen 
Brautwerber zuvor, langte am 20 Januar auf der Poſt 
zu Berlin an, wurde nebſt ſeinen Cavalieren von dem 
Oberkämmerer in drei Wagen ganz in der Stille nach 
dem Schloſſe geholt, und brachte in eigener Perſon fein? 
Werbung an bei dem Churfürſten, der Churfürſtin und der 
Prinzeſſin; worauf plötzlich durch die dreimalige Löſung 
der Kanonen auf den Wällen die geſchehene Verlobung 


fund gemacht und ein Curier nach Caſſel abgefertigt 
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wurde, um der Landgräßn die fröhliche Botſchaft zu über⸗ 
bringen. Mit einem feierlichen Verlöbnißmale in dem 
oraniſchen Saale ) und dem Brauffanz wurden die Feſt⸗ 
lichkeiten diefes Tages beſchloſſen. Am andern Tage er- 
folgte der feierliche Glückwunſch der Geſandten und hös 
bern Behörden, und nach mehrern andern Feftlichleiten 
kehrte der Erbprinz am 1 Februar nach Caſſel zurück. 
Hierauf begannen aber ſogleich die angeſtrengteſten Zus 
rüſtungen zu der Vermählungsfeier, welche wegen der Ube 
weſenheit des Landgrafen bis zum Mai verſchoben wurde. 
Im März ſtattete der Erbprinz wiederum femer Braut ef 
nen Beſuch ab, und bald hernach überbrachte im Namen 


— ̃ — . —— E 


) Diefen Namen führte die jetzige Gallerie im drit⸗ 
ten Geſchoſſe, welche die ganze Seite des großen Hinter- 
ofs einnimmt. Vergl. Nicolai Beſchr. von Berlin. 
b. 2. G. gog. Den tamen des oranifiben Saals erhielt 
fie davon, daß Friedrich fie zum Andenken feiner Mut 
85 mit Tapeten bebängen lies, auf welchen die merk⸗ 
würdigſten Ereigniſſe des oraniſchen Hauſes abgebildet 
waren. An der Decke war das Bildniß des Königs 
Wilhelm III. don Englaud zu Pferde angebracht. Des 
eren = Beffer Schriften. Th. 2. S. 640. 
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des Prinzen der beſſiſche Oberſt und Cammerherr von 
Tettau der Prinzeß reiche Geſchenke. „Nunmehr wurde, 
wie der damalige Ceremonienmeiſter, Herr von Beſſer, 
ſich ausdrückt, der Briefwechſel auch von Seiten der Prin⸗ 
zeſſin angefangen, und zum Unterhalt ihrer täglich zu⸗ 
nehmenden Vertraulichkeit gebraucht.“ 

Am 27 Mai langte der Landgraf von Heſſen, den der 
Churf eſtliche Schloßhauptmann von Prinzen mit fünf 
Cammerjunkern an der Gränze empfangen hatte, zu 
Spandau an; nebſt ſeiner Gemahlin, ſeiner Tochter, dem 
Erbprin en, feinen vornehmſten Räthen, feinem ganzen 
Hofſtaate, zwölf Pagen, acht Trompetern, zwanzig La⸗ 
quaien, dreißig Leibgardiſten, überhaupt einem Gefolge 
von dreihundert Perſonen und dreihundert und funfzig 
Pferden. Schon zu Spandau bewillkommte der Churfürſt 
ſeine hohen Gäſte, kehrte dann aber ſogleich nach Berlin 
zurück. Am folgenden Tage, dem 29 Mai, geſchah der 
feierliche Einzug, dem an Pracht nichts gleich kam, in⸗ 
dem nicht nur der ganze Churfürſtlichos Hofſtaat, ſondern 
die ganze Garde, die bundert Schweizer, die grands 
Mousquetaires, die Gensd'armes und Grenadier, und 


ſelbſt die zu dieſer Feierlichkeit nach Berlin beorderken 
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Regimenter des Churprinzen und Markgrafen Phi- 
lipp neu und geſchmackvoll waren gekleidet worden. Die 
ganze Churfürſtliche Familie empfing eine Viertelſtunde 
don der Stadt die fremden Herrſchaſten und führte fie 
an der Linie der aufgeſtellten Truppen hinunter; und 
nußer vielen andern vornehmen Dfficieren, welche an der 
Spitze der Truppen ſtanden, begrüßte der Markgraf Phi⸗ 
lipp die Herrſchaften an der Spitze feines Reuterregiments 
zu Pferde mit dem Degen, und an der Spitze feines Fuß ⸗ 
regiments zu Fuß und mit der Pike. Um drei Uhr Nach⸗ 
mittags zog der glänzende Zug durch das Georgenthor 
in die Stadt ein unter dem Donner von hundert Kano⸗ 
nen auf den Wällen und ſechszehn außerhalb der Stadt 
aufgeſtellten Feldſtücken. 

Auch die übrigen Einwohner von Berlin nahmen an 
dieſer Feierlichkeit chätigen Antheil, indem ſie die Be⸗ 
ſotzung des Weges außerhalb der Stadt und der Georgen⸗ 
ſtraße übernommen batte. Außvrbalb des Thors ſtand 
die franzöſiſche Colonie herrlich gekleidet und wohlgerü⸗ 
ſtet mit der Compagnie, welche fie aus ihren ſchönſten 
Knaben gebildet, mit pafenden Waffen verſehen und 


allerlei Bändern geſchmückt hatte. In der Georgenſtraße 
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vom Thore bis zur fangen Brücke war die Vürgerſchaft 
nach ihren Zünften auſgeſtellt, gleichfalls ſtattlich geklei⸗ 
det und gerüſtet. Eine unzählbare Menge von Menſchen 
füllte die Straße ſowohl als die daran gelegenen Häuſer; 
und vier, Stunden verſtoſſen, ehe der lange Zug vollen⸗ 
det war. 

Das eintretende Pfingſtfeſt unterbrach hierauf die 
öffentlichen Vergnügungen; denn während deſſelben ſand 
keine andre öffentliche Beluſtigung Statt, als daß am 
erſten Pfingſttage die Herrſchaften nach geendigtem Got⸗ 
tesdienſte in einem mit zwölf Pferden beſpannten Luſt⸗ 
wagen und mit einem Gefolge von achtzig Sortien um 
die Schranken der Lindenallee auf der Dorotheenſtadt fup- 
ren, zu der Zeit, wo auch damals ſchon ſonderlich an 
Feſttagen dieſer Spaziergang von einer unabſehbaren Zahl 
von Spaziergängern angefüllt zu ſeyn pflegte. Auch 
wurde eine Spazierfahrt auf Wurſtwagen unternommen. 
Am zweiten Pfingſttage dem letzten Tage des Maimonats, 
geſchah Abends um neun Uhr die feierliche Trauung. 

Bei dieſer Feierlichkeit war die Pracht der Kleidungen 
über alles Maß bewundernswürdig, und nicht bloß die Klei⸗ 


dungen der Herrſchaften erregten Bewunderung, ſondern auch 
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die Libreen der Bedienten; denn ſelbſt die Kellerbedienten 
waren mit reich gallonirten Kleidern verſehen. Das Kleid 
der Braut war von Silberſtück, ihr Rock und das 
Leibſtück mit Diamanten beſetzt; ihr Mantel beſtand aus 
einem goldnen Netze von Point d'Eſpagne von fieben 
Elten Länge und war fo ſchwer daß ſechs Kammerfräulein 
das Ende nicht zu tragen vermochten, ſondern von zwei 
Brautpagen unterſtützt werden mußten. Die Krone auf 
ihrem Haupte blitzte von Diamanten und Birnperlen. 
Man ſchätzte den Werth des Schmucks, welchen die Prin⸗ 
zeſſin an dieſem Tage trug, auf eine Million Thaler. 
Der Bräutigam war mit einem Mantelkleide, gleichfalls 
von Silberſtück, angethan, welches mit vielen und mans 
nichfaltigen filbernen Spitzen geziert war, ſein Degen 
blitzte von Diamanten, und an feinem Huthe trug er eine 
Agraffe von Diamanten, welche kurz vor der Trauung ihm 
don der Braut war verehrt worden. Auch war er zum 
erſten Male mit dem däniſchen blauen Ordensbande des 
Cbephancen geſchmückk, welches ihm an dieſem feierliches 
age von dem däniſchen Geſandten zu Berlin, Herrn von 

Alefeld, war angethan worden. 
Nach der Trauung, welche der Hofprediger Arſtnus 
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im großen Alabaſter⸗Saale verrichtete, folgte im erani- 
ſchen Saale die glänzende Abendtafel. Bei dieſer wurde 
vor allem die Geſchicklichkeit des Küchenmeiſters Chriſtan 
bewundert, welcher in der Zeit von anderthalb Stunden 
fünfhundert Schüſſeln und Zwiſchengerichte auf der þerra 
ſchaftlichen Tafel aufſtellte, und ſechs und achtzig Tafeln 
der Hofbedienten in den Nebenzimmern bediente, ohne 
dem Zuckerbäcker für die Aufſtellung feiner ſchön aufge⸗ 
thürmten Confituren und Früchte die Zeit zu benehmen. 
Während der Tafel wurden Gedichte in verſchiedenen 
Sprachen und eine von Raimund Falz geprägte Vermäh⸗ 
Jungsmedaille ) ausgetheilt. um 1 Uhr in der Nacht 
wurde die Tafel aufgehoben, worauf in dem Alabaſter⸗ 
Saale nach altem Herkommen der Fackeltanz gehalten 
wurde; und erſt um drei Uhr wurde das Brautpaar 
zu Bette gebracht. Dabei wurde das Hemde der Braut 
von der Churfürſtin und dem Bräutigam von dem Chur⸗ 
fürften überreicht; worauf die Braut das Eine ihrer 


Strumpfbander dem Landgrafen und das andere ihrem 


— — 


) Gütther's Leben Friedrichs I. S. 110. 
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Baker verehrte, welche dieſelben als empfangene Liebes⸗ 
zeichen, der Braut za Ehren, um ihre Degen wanden. 
Nach dieſem Tage folgten Feſtlichkeiten auf Feſtlich⸗ 
keiten. Am Tage nach der Vermählung war nicht nur 
ſeierlicher Glückwunſch der fremden Geſandten und hieſt⸗ 
gen Behörden, ſondern am Abende dieſes Tages wurde 
auf einem Theater, welches auf dem Stkallplatze war ers 
bauet worden, ein Ballet und Singſpiel, la Festa del 
Imeneo, mit großer Pracht aufgeführt.“ Das Theater 
und die Maſchinen dieſer Vorſtellung waren von dem 
bannöveriſchen Baumeiſter Tomafo Giuſti, und die Tänze 
don dem Hoftanzmeiſter Desnopers angegeben, die Worte 
des Singſpiels von dem Italieniſchen Abate Mauro verfer⸗ 
tigt; die Symphonien hatten den Capellmeiſter Arioſti und 
die Ouvertüre und die Arien den Obercapellmeiſter Rieck 
zu Verfaſſern. unter den vierzig Tänzern und Tänzerin 
nen des Ballets befanden ſich auch der Cburprinz und die 
Markgrafen Albrecht und Chriſtian Ludwig. Den fols 
genden Tag (den 2 Jun.) zeichnete eine glänzende Mas⸗ 
derade im oraniſchen Saale aus, bei welcher zwiſchen den 
Tanzen die Churfürſtlichen Cammerjunker als Hausknechte 


verkleidet, in großen Silberkörben Früchte und Getränke 
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berumreichfen. Am dritten Tage nach der Trauung wurde 
zuerſt im Hetzgarten der Kampf der Bären, Büffel und 
Auerochſen, welche zu dieſem Schauſpiele aus Preußen 
und Caſſuben waren geholt worden, angeſchauet, und 
hierauf der Geſellſchaft eine Ueberraſchung eigner Art be: 
reitet. Der Churfürſt lud nehmlich ſeine hohen Gäſte zur 
Abendtafel in die Küchſtube ein, wo er zu Zeiten zu ſpei⸗ 
ſen pflegte, weil ihm dort jeder ſeiner zwölf Meiſterköche 
ſein Gericht ſorgfältiger bereitet und völlig warm vor⸗ 
ſetzen konnte; als aber die Geſellſchaft fih einfand, war 
zu ihrem Befremden keine Tafel vorhanden. Plötzlich 
ſtieg eine reich beſetzte Tafel aus der Decke herab, welche 
durch künſtliche Maſchinerie viermal verändert wurde, 
indem, wenn eine neue Tafel aus der Dede herabkam, 
die vorige in den Boden binabſank. Nach dieſen Ueber⸗ 
raſchungen wurde dieſer Tag beſchloſſen mit einem prüd 
tigen und ſinnvollen Feuerwerke außerhalb der Stade zwi⸗ 
ſchen dem neuen und Leipziger Thore, welches die Herr 
ſchaften von dem Walle aus einem Feldhauſe und einigen 
Zelten betrachteten. 
Der folgende Tag war den Ergötzlichkeiten zu Ora 


nienburg gewidmet, wo außer andern Ueberraſchungen 
der 
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die von dem Herrn von Beſſer gedichtete und von dent 
Obercapellmeiſter Nie in Muſik geſetzte Operette Peleus 
und Thetis aufgeführt wurde; worauf mik Luſtfahrten 
nach Schönhauſen und Roſenthal und einem von der 
Churfürſtin angeordneten ſtattlichen Feſte zu Liegen: 
birg die zehntägigen Vermählungsfeierlichkeiten be⸗ 
ſchloſſen wurden. Auch bei dieſem letzten Feſte fehlte es 
nicht an einer theatraliſchen Vorſtellung, indem vor der 
Abendktafel in dem dort neu erbauten Opernhauſe eine 
Italieniſche von dem Abbate Mauro gedichtete und von 
Aktilio Arioftf in Muſtk geſetzte Operette: der beſtrafte 
Betrug des Schäfers Atis, von den Italieniſchen Sängern 
und Sängerinnen der Churfürſtin aufgeführt wurde. Zu 
Potsdam wurde hierauf, ehe die beiden Hofhaltungen 
von einander ſchieden, noch eine große Verkleidung oder 
Wirtpſchaft angeſtellt, bei welcher beſonders die Gemahlin 
des Markgrafen Philipp und die Prinzeſſin von Heſſen⸗ 
Safer, welche als Baäueriunen verkleidet waren, großen 
Beffalt fanden.). 
— Sun Aa en 
) Eine febr ausführliche und wortreiche Beſchreibung 


le Feierlichkeiten ſteht in des Herrn von Beſſer Schrif⸗ 
en. To. 2. S. 616 — 66. 


- © 
Hiſtor.⸗Geneal. Kal. 1822. 3 
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Daß aber bei aller äußern Pracht an dem Hofe Frie⸗ 
drichs auch der Sinn für das einfache und vertrauliche 
Zuſammenleben nicht erſtickt war, beweiſt die Darſtellung 
der Tabacksgeſellſchaft, welche nach dem im hieſigen Kö⸗ 
niglichen Schloſſe befindlichen Bilde von Paul Karl Ley⸗ 
gebe in dieſem Kalender im Kupferſtich mitgetheilt wors 
den iſt; und obgleich die vollſtändige Zahl der auf dem 
Bilde dargeſtellten Perſonen auf dem kleinen Raum des 
Kupferſtichs nicht Platz hat finden können, ſo genügen 
doch die darauf befindlichen, unter welchen der aufwar⸗ 
tende Türke, nebſt dem Hunde hinter dem Stuhle der 


Königin, nicht vergeſſen worden ift, um den Charakter 
der Geſellſchaft und die Kleidungen der um das Königliche 
Ehepaar verſammelten Generale, Miniſter und Hofmän⸗ 
ner anſchaulich zu machen. Vertraulich zündet die Köni⸗ 
gin ihrem Gemahl das Pfeifchen an, und nach der Ger 
ſtalt zu urtheilen, iſt es die geiſtreiche Sophie Charlotte, 
welche in dieſer ungezwungenen Geſellſchaft ſich befindet; 
ohne Zwang unterreden ſich bei dampfenden Pfeifen die 
Einzelnenz die Bedienen, mit ſtattlichen Perücken eben fP 
wie die Herren geſchmückt, reichen der Geſell ſchaft die 


nöthigen Erfriſchungen; einer von ihnen hält auf einem 
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Tellerchen die erforderlichen Fidebus in Bereitſchaft. Es 
geht aus dieſem Bilde übrigens hervor, wie ſehr das Ta⸗ 
backsrauchen, welches erft unter der Regierung des gro⸗ 
ßen Churfürften in der Mark bekannt geworden war), 
ſelbſt unter den höhern Ständen Beifall gefunden hatte.. 
Daß die Churfürſtliche Familie damals auch, wie in. 
den frühern Zeiten, eine freundliche Bewirthung bei 
wohlhabenden Einwohnern der Reſidenz nicht verſchmähte, 
erfahren wir, bei den ſonſt ſehr dürftigen Nachrichten 
über das innere Leben des Hofes, aus den mehrmals er⸗ 
wähnten Knittelverſen, in welchen der Freiherr von Ca⸗ 
nig feinem Freunde, dem Oberjägermeiſter von Wülknitz 
zu Deſſau, von mehrern Ereigniſſen des Hofes im Jahre 
1658 Nachricht giebt: S 
č Der Churfürſt und was Fürſtlich heißt, 
Haben jüngſt beim Raule “) geſpeiſt 
À Mittags zu Roſenfelde; 
— —. ——— — —— 
] Hiſtor. geneal. Kalender 1821. S. 226. 232. 


) Benjamin Baule, ein Franzoſe, damals Marine⸗ 
direktor und Beſitzer von Roſenfelde, dem nachherigen 


Friedrichsfelde; welcher aber nach dem Jahre 1690 in Una 
gnade Det, 


Sg 
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Allwo man þat, verſteh mich recht, 
Koſtbar gegeſſen und gezecht, 
Geſpielet mit dem Gelde. 
Aus eben diefer Nachricht geht aber auch hervor, daß 


das Kartenſpiel auch in Berlin damals ein Würzmittel 


der Geſellſchaften geworden war. 

Der Aufwand des Hofes, die zahlreiche Hofdiener⸗ 
ſchaft und die bedeutenden Baue, welche Friedrich auffüh⸗ 
ren ließ, hatten übrigens für die Hauptſtadt die wohl: 
thätige Folge, daß Handel und Gewerbe mit jedem Jahre 
ſtiegen ); zumal da Friedrich den weiſen Grundſatz be⸗ 
folgte, die Mittel des Glanzes, welchen er feiner Hofe 


haltung gab, gewöhnlich nicht im Auslande, ſondern in 


*) Der Fabrikant Iſaae Alengon behauptet in einer 
Bittſchrift, welche er im J. 1701 dem Könige überreichte, 
800 Stühle im Gange zu haben, und belegte dieſe Be⸗ 
hauptung mit dem Zeugniſſe des Kammerraths Merian. 
Wie ſehr übrigens dieſe Belebung der Gewerbe dem Hofe 
zu danken war, beweiſt die Nachricht, daß im Jabre 
1695 die goldnen und filbernen Borten der Lakeien und 
Trabanten 42833 Thaler koſteten, was indef eine Aus⸗ 
gabe war, die ſich nicht in jedem Jahre wiederholte. 
Ticolai Beſchr. von Berlin. Th. 1. S. 225. 
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feinen eignen Staaten und in der Geſchicklichkeit und Kunſt 
fertigkeit feiner eignen Unterthanen zu ſuchen ). Daher 
wurde auch nicht von den Zeitgenoſſen, ſondern nur von ſpä⸗ 
fen unbedachtſamen Schriftſtellern, die im Allgemeinen unges 
gründete Anklage erhoben, als ob an ſeinem Hofe eine 
übertriebene Verſchwendung geherrſcht Nabe; die Berli⸗ 
ner insbefondre erfreuten ſich vielmehr mit Dankbarkeit der 
Belebung aller Gewerbe, und genoſſen die Erhefterungen, 
welche der glänzende Hof, die Verſchönerung der Stadt 
und die Ausſchmückung der Umgebungen darbofen. 
Vornehmlich aber zog eine Claſſe von Einwohnern, 
welche in der Mark früherhin oft harten Verfolgungen 


war preis gegeben worden „großen Gewinn von der ein⸗ 


3 Als man bei der Vermählung der Prinzeſſin Luiſe 
Dorothea Sophie mit dem Erbprinzen von Heſſen⸗Caſſel 
eine Ausnahme machte, indem die Kleider für die hure 
fürſtlichen Herrſchaften und die Vornehmſten des Hofes 
aus Frankreich verſchrieben wurden: ſo bemerkte der 
Herr von Beſſer (Th. 2. S. 629.), daß man dieſes ges 
than „niche ſowohl aus einer Nochwendigkeit, und daß 
man dergleichen nicht in Berlin aufbringen mögen, als 
vielmehr in der Abſicht, dadurch auch Fremden an der 
Freude mit Theil zu geben.““ 


= 
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getretenen Belebung des Verkehrs ſowohl als der Milde⸗ 
rung der Sitten — die Judenſchaft. Die Zahl der jüdiſchen 
Familien, welche der große Churfürſt im Jahre 1671 in 
die Brandenburgiſchen Länder aufgenommen hatte, mehrte 
ſich, vornehmlich zu Berlin, in eben dem Maße, als ihr 
Wohlſtand ſtieg; und die Duldſamkeit gegen andere Reli⸗ 
gionen, welche die Folge der gemilderten Sitten war, 
erſtreckte ihre Wirkſamkeit insbeſondre auch auf die Ber- 
liniſche Judenſchaft. Als im Jahre 1697 der Jude Sop: 
pel Rieß dem Churfürſten einen Glückwunſch übergab, 
welcher vielen Veifall fand : ſo wurde zuerſt ihm und feis 
nem Sohne David Rieß gegen die Bezahlung einer ge⸗ 
wiſſen Summe an die Caffe Mons pietatis verſtaftet, 
in ihrem Hauſe gottesdienſtliche Verſammlungen ihrer 
Glaubensgenoſſen zu halten, und bald darauf dieſelbe Er 
laubniß auch dem Hofjuden Lipmann elite, welcher 
für jene Verſammlungen in der Heydereutergaſſe, ehema⸗ 
ligen Büttelgaſſe, ein eignes Haus, die ſogenannte alte Syn ⸗ 
agoge, erbaute. Die Zahl der hieſigen Judenſchaft halte 
aber Erteits fo febr ſich vermehrt, daß Ge ſchon im 
Jahre 1701 Cin Folge der lar desherrlichen Erlaubniß vom 
December 1700) die jetzige größere und ſchönere Gyna 


goge, damals die neue Synagoge genannt, durch Kem⸗ 
meter, den ſogenannten Regensburger Zimmermeiſter, 
ebenfalls in der Heydereutergaſſe auf einem Grunde er- 
bauen ließ, welcher von dem damaligen Kammergerichts⸗ 


Präſidenten von Sturm erkauft wurde )). 


Bee 

) Müller's und Küſter 's A. und N. Berlin 
Th. 2. S. 1026 u. folg. Der erſte von dem Könige für 
die Entſcheidung der jüdiſchen Streitigkeiten beſtätigte 
Rabbiner war Aaron Benjamin Wolff. 
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II. e 
Berlin in den Jahren 1701 bis 1713. 


Als das achtzehnte Jahrhundert begann, war Verlin 
bereits durch die ununterbrochenen und gleichmäßigen 
Bemühungen, befonders der beiden letzten Churfürſten, 
eine der ſchönſten Städte Europa's geworden; die Pracht 
mehrerer öffentlichen Gebäude erweckte allgemeine Be⸗ 
wunderung ), und der Glanz des Hofes zog gebildete 
Fremde an faſt aus allen Europäiſchen Reichen. Die Zahl 

> der Einwohner, welche zwanzig Jahr zuvor kaum zehn⸗ 
faufend betragen hatte, war in den fünf Städten, aus 
welchen die Reſidenz nunmehr beſtand, bis zu dreißig ⸗ 


kauſend geſtiegen “), und in dem vermehrten Wohlſtand 


) Im Jahre 1700 ließ Friedrich auf die damals 
vollendeten Baue und El weiterungen von Berlin durch 
Raimund Falz eine Medaille prägen, welche auf der 
Kehrſeite den Grundriß der Stadt darſtellt, mit der paf 
fenden Inſchriſt: Ornavit et auxit pomoeriis, aedi- 
Helis, civibus, artibus, commerciis. Gütther's 
Leben Friedrichs I. S. 124. 


*) Nicolai Beſchr. von Berlin. Th. L ©. 225. 
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der Haupſtadt bildete ſich die vergrößerte Macht des gan⸗ 
zen Staates ab, Daß der Churfürſt von Brandenburg 
nüchſt dem Kaifer der müchtigſte und reichſte Fürſt des 
deutſchen Reichs war, und unter den Europäiſchen Fürs 
ſten eine ſehr wichtige Stelle einnahm, war auch durch 
die thätige und oftmals enkſcheidende Theilnahme des 
Brandenburgiſchen Heers an dem letzten franzöſtſchen 


* 


Kriege dargethan worden. 

In dieſen Verhältniſſen lag für Friedrich eine natür⸗ 
liche Aufforderung, auch durch Titel und äußere Würde 
den Platz einzunehmen, welcher ihm nicht ſtreitig gemacht 
werden konnte; und ein unabhängiges, von der Hoheit 
des deutſchen Reiches ſowohl, als von jeder andern Ober 
berrfchaft völlig freies Land; das Herzogthum Preußen, 
war die natürliche Grundlage eines königlichen Throns. 
Es ift daher zum mindeſten keine Veranlaſſung vorhan⸗ 
den, den Entſchluß Friedrichs, den königlichen Titel an⸗ 
zunehmen, auf die Rechnung bloßer Eitelkeit zu feens 
und der Erfolg hat es bewieſen, daß Friedrich mik gu 
tem Grunde durch den Widerſpruch feiner Miniſter, Dam 
kelmann und Fuchs, in dieſem Entſchluſſe ſich nicht irre 
machen ließ. Auch die Zeit, in welcher Friedrich den preu⸗ 
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ßiſchen Königsthron errichtete, war überaus glücklich ge- 
wählt. In dem großen Kriege, welchen der Plan Lud ⸗ 
wigs XIV., die unermeßliche ſpaniſche Monarchie in die 
Hände eines franzöſiſchen Prinzen zu bringen, erweckt 
hatte, war dem Kaifer der Beiſtand des Königs von Pret: 
ßen zu wichtig, als daß bei dem kaiſerlichen Hofe die An» 
erkennung der neuen königlichen Würde bedeutende 
Schwierigkeiten finden konnte; und die alte Meinung von 
der Hoheit des römiſchen Kaiſerthrons war auch da⸗ 
mals wenigſtens noch fo weit in Europa herrſchend, 
daß die Anerkennung des kaiſerlichen Hofes als vorzüg⸗ 
lich nothwendig zur Gültigkeit einer neuen königlichen 
Würde angeſehen wurde. Dbnepin war für Friedrich den 
Erſten wegen ſeiner Verhältutſſe als Churfürſt des dents 
ſchen Reiches die kaiſerliche Unerkennung von der größten 
Wichtigkeit. Von den übrigen gegen Frankreich verbün⸗ 
deten Höfen war er der Anerkennung ſeiner könig⸗ 
lichen Würde ſicher, und von Frankreich und deſſen Ver⸗ 
bündeten war in dem zukünftigen Frieden die Anerken · 
nung zu erlangen, welche fie damals der Verhälkniſſe wer 
gen nicht anders als verweigern konnten. 


Die Krönung konnte, da Preußen zum Königreiche 
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erhoben wurde, nur in Königsberg geſchehen. Dagegen 
fab Berlin die gewaltigen Anſtalten zu der Reife des Rö- 
nigs nach Preußen und den glänzenden Einzug nach der 
Rückkehr von der Reiſe zur Krönung; und der erſte re⸗ 
formirte Hofprediger des Königs zu Berlin, Urſinus von 
Bär, erhielt zugleich mit dem Königsbergiſchen lutheri⸗ 
ſchen Hofprediger von Sanden, den biſchöflichen Titel, 
um mit gehöriger Würde in biſchöfticher Tracht, gleich 
den Biſchöfen der Engliſchen Kirche, die geiſtlichen Ber- 
richtungen bei der Krönung, vornehmlich die Salbung, zu 
pollziehen. 

Die Begleitung, mit welcher Friedrich am 17 Decente 
ber 1700 von Berlin die Reife nach Königsberg antrat, 
war fo zahlreich, daß fie in vier Abtheilungen geſondert 
werden mußte; weil für eine fo große Menge, wenn fie 
zuſammen reiſte, kein Unterkommen und Fortkommen 
möglich war; denn außer den mifgenommenen eignen und 
königlichen Pferden wurden bis auf dreißig Tauſend Vor⸗ 
ſpannpferde erfordert. Der König und die Königin, ſo 
wie die Brüder des Königs, mit ihrem Gefolge zuſammen 
don mehr als zweihundert Caroſſen und Rüſtwagen, bife 
deten die erſte Abtheilung, und reiſten mit der Poſt; in 
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der zweiten Abtheilung war der Kronprinz und ſein Ober · 
hofmeiſter, die dritte beſtand aus dem Hofſtaate, und die 
vierte aus den Garden. Der König und die Königin, ob- 
gleich fie nach ihrer gewohnten Weiſe nur Vormittags rei⸗ 
fien und Nachmittags ruhten, und das eingefallene Thau ⸗ 
wetter mancherlei Schwierigkeiten in den Weg legte, er» 
reichten doch Königsberg in zwölf Tagen ). 

‚Den prachtvollen und koſtbaren Feierlichkeiten, wo⸗ 
mit zu Königsberg die Krönung gefeiert wurde, und den 
Aeußerungen der freudigen Theilnahme der Preußen an 
der Erhöhung der Würde ihres Fürſten, waren die Anſtal⸗ 
ten und Freudenbezeigungen angemeſſen, womit in Ber⸗ 
lin die Rückkehr des königlichen Hofes verherrlicht 
wurde. g x 

Gieben Ehrenpforten wurden errichtet: die erſte aufer» 


halb des Georgenthors, von den Vorſtädtern und Gärt: 


Hi Als eine Sonderbarkeit bemerkt es Pöllnitz, (Me 
moiren Th. 1. S. 363), daß der Markgraf Albrecht, des 
Churfürſten Bruder, auf dieſer Reiſe, ſo wie auf der 
ſpätern Reiſe der Königin nach Hannover im J. 1703, in 
ſammtnem Kleide und mit großer Perücke, die Stelle des 
Kutſcgers bei der Königin bernahm, und fi davon auch 
durch die Vorſtellungen des Königs nicht abbringen ließ. 
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nern, die andere innerhalb des Thors von den Eximirten 
und Hofbedienten, eine dritte an der Kloſterſtraße von 
der franzöſſſchen Colonie: die vierte an der Jüdenſtraße 
von der Dorotheenſtadt, die fünfte am Berliniſchen 
Rathhauſe von der Stadt Berlin, die ſechſte am Poſthauſe 
von den beiden Städten Friedrichswerder und Friedrichs. 
ſtadt, und die fiebenfe von der Stadt Cöln an der Stech 
bahn vor dem Schloſſe ). Die zahlreichen Sinnbilder 
und Darſtellungen dieſer Ehrenpforten, ſo wie ihre ſehr 
verſchiedenartige Struktur, wurden von der Akademie der 
Künſte angegeben, welche ſich bemühte, bei dieſer Gele⸗ 
genheit den Geſchmack ihrer Mitbürger zu leiten und 
Abentenuerlichkeiten fern zu halten. 

Die Bürgerſchaft mit Suben Apen Gewerken errichtete 
don ihrer waffenfähigen Mannſchaft neun und drei⸗ 
Bio Compagnien, welche auf das fleißigſte in den Waffen 
— ⅛ꝛAA E E E 

) Die Ehrenpforten innerhalb der Stadt hatten das 
Eigenthümliche, ſagt Herr von Beffer (Th. 2. S. 527), 
„daß, weil ſie alle in einer Reihe geſetzet, und man durch 
alle ſechs in Perfpektip ſehen konnte, fie den Durchzie⸗ 
benden nicht anders, als die in den Paläſten in einer Li⸗ 


Die gelegenen Gemächer, deren eines immer ſchöner wie 
as andere, vorkamen.“ 
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geübt und von Zeit zu Zeit gemuſtert wurden. Jede dies 
ſer Compagnien zeichnete ſich durch ſchöne Kleidung aus: 
vor allen aber die beiden Compagnien der Kaufleute von 
Berlin und Cöln, welche Röcke von feinem weißen Tuche 
mit Silber, und Hüte mit ſilbernen Treffen trugen, die 
blau gekleideten franzöſiſchen Cadets mit weißen Federn 
auf den Hüten, und die frangöfifchen Grenadiere, welche 
roth und weiße Röcke und rothe Grenadiermützen trugen. 
Auf dieſen Grenadiermügen war der Preußiſche ſchwarze 
Adler von geſchnitzter Arbeit erhöht, welcher mit ſeinem 
Halſe den gewöhnlichen Bügel der Grenadiermützen bil⸗ 
dete, und mit dem Schnabel einen Schild hielt, auf wel⸗ 
chem der Königliche Namenszug ſich befand. Außerdem 
halten die Berlinfſchen Fleiſchhauer eine Compagnie Cü⸗ 
raſſierer gebildet, deren ſchöne Pferde, hellpolirte Cüraſſe 
und neue Elendleberne Collette, fo wie ihre neuen Pauken 
mit ſchönen Decken, weſche der König ihnen zu führen 
damals erlaubt hatte, alle Augen auf ſich zogen. Auch 
aus den Provinzen fanden ſich Deputirte ein, um dem 
Einzuge des königlichen Hofes beizuwohnen. 

Dieſe Anſtalten waren noch nicht vollendet, als der könig⸗ 
liche Hof am 17 März 1701 wieder in der Mark anlangfe 
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Der König verweilte daher in Schönhauſen, und die Kö⸗ 
nigin in Lietzenburg, ſo lange, bis alle Vorbereitungen 
für den Einzug zu Stande gebracht waren; und beide be⸗ 
ſuchten von Zeit zu Zeit die andern Luſtſchlöſſer, als 
Potsdam, Dranienburg und Nofenfelde, wo mancherlei 
Ergötzlichkeiten veranſtaltet wurden: Am 6 Mai erfolgte 
endlich der feierliche Einzug in der langen krefflich geord⸗ 
neten Reihe glänzender Reuterei und zahlloſer Staatswa⸗ 
gen und Handpferde. Die Gensd'armes und Grands 
Mousquekaires eröffneten den glänzenden Zug; dann 
folgten in ſechsſpännigen Staatswagen die Deputirten der 
Provinzen und die Königlichen Miniſter, dann die Kutſchen 
und Handpferde des Hofes und der anweſenden fremden 
Fürſten, des Landgrafen von Heſſen und der Fürſten von 
Anhalt; dann zog vor dem Könige, der Königin und den 
Prinzen der ganze Hofſtaat einher, nebſt den Hoftrom⸗ 
petern und Hofpaukern. Der König und die Prinzen 
ritten auf ſchönen Pferden, den König umgaben die 
Schweizergarde und eine große Zahl von Laquaien; und 
die Königin mit der Gemalin des Markgrafen Philipp 
Wilhelm fuhr in einer prüchtigen mit acht Pferden bes 
ſpannten Kukſche. Nach dem Wagen der Königin ritten 
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die drei Compagnien der Gardes du Corps, woraüf die 
Hofdamen der Königin in acht Kutſchen folgten. Der 
Cüraſſier Compagnie der Fleiſchhauer war die Ehre zu 
Theil geworden, den Zug zu beſchließen. Die vier und 
zwanzig Hoftrompeter und die beiden Hofpauker in ihrer 
Zoftbaren Staatskleidung und mit ihren prüchtigen Wap⸗ 
pendecken trugen Sic wenig dazu bei, den Glanz dieſes 
Zuges zu erhöhen. 

Sobald der König um drei Uhr Nachmittags der 
Stadt ſich näherte, begann das Geläute aller Glocken in 
der Stadt und der Donner von mehr als zweihundert 
Kanonen auf den Wällen und einer großen Menge von 
Stücken auf den in der Spree liegenden Jachten und 
Fregatten; ganz vorzüglich überraſchend war aber 
der Donner von ſechs Stücken, welche der Königliche 
Kupferdecker Bertram mit großer Geſchicklichkeit auf die 
oberſte Dachkappe des Marienthurms gebracht hatte und 
dork, während der König in die Stadt einzog, unter ber 
ſtändigem Schwingen einer großen Fahne und Herabwer⸗ 
fen von Schwärmern dreimal abbraunte. 

Dann bewegte fih der Zug in feierlicher Langſamkeit 
durch die bewaffnete Bürgerſchaft, welche von einer Bier 

kel 
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telmeile Weges außerhalb der Grant bis an die lange 
Brücke in doppelter Reihe ſich aufgeſtellt hatte; den 
Schloßplatz hielten die Compagnie der Cölniſchen Kauf 
leufe und die Königlichen Garden beſetzt. Bei jeder 
Ehrenpforte ſtanden Abgeordnete derjenigen, welche fie 
erbauet hatten, um den König zu empfangen. Bei der 
Ehrenpforte der Gärtner waren zwanzig als Gartennym⸗ 
Phen gekleidete junge Mädchen aufgeſtellt, welche ſowohl 
aus den Blumenkränzen auf ihren Köpfen als aus Blu⸗ 
menkörben dem Könige und der Königin Blumen und 
Blumenkränze zuwarfen; und auf zwei Poſtamenten an 
den beiden kleinern Nebenthüren der Berliniſchen Ehren: 
Pforte ſtanden zwei Nömiſch gekleidete Jungfrauen, welche 
das Königliche Ehepaar und den Kronprinzen im Namen 
aller fünf alten und neuen Städte mit dem Abſingen gd: 
niger Reime begrüßten. Bei den übrigen Ehrenpforten 
aber wurde der König nur mit ſchweigender und ehr- 
furchtsvoller Verneigung der Abgeordneten empfangen. 
Gleichwohl dauerte der Zug bis fieben. Uhr Abends. 
Eine dreimalige Salbe der Bürgercompagnien und der 
Königlichen Truppen beſchloß, als die Königliche Familie 

Hiſt.Geneal. Kal, 1922. K 
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in ihren Gemächern angekommen war, die prachtvolle 
Feierlichkeit dieſes Tages. 

Unermeßlich war die Zahl der Schauluſtigen, welche 
an allen Orten, welche der Zug berührte, ſich verſam⸗ 
melt hatten, nicht bloß aus Berlin ſondern auch aus 
weiter Ferne; und man rechnete die Zahl der Fremden, 
welche dieſes Gef nach Berlin gezogen hatte, auf funf⸗ 
zehn Tauſend. 

Auch die folgenden Tage boten verſchiedene Feierlich⸗ 
keiten und mancherlei Ergötzlichkeiten dar. Am nächſten 
Tage nach dem Einzuge überbrachten alle Collegia ihre 
Glückwünſche in einer feierlichen Audienz; und nachdem 
am folgenden Sonntage, dem 8 Mai, in der Domkirche 
das kirchliche Dankfeſt gefeiert worden, ſo wurde am Abende 
des andern Tages die Hefidenz fo herrlich erleuchtet, daß 
nach dem Ausdrucke des Herrn von Beſſer, „Berlin nicht 
ſchimmerte, ſondern in allen Gaſſen von Lichtern, Lam⸗ 
pen und Freudenfeuern gleichſam brannte.“ Nach dieſer 
glänzenden Erleuchtung, bei welcher unter andern öffent 
lichen Gebäuden die Akademie der Künſte durch Reich⸗ 
thum und Erfindung der Sinnbilder fih auszeichnete, ber 
luſtigte noch an dieſem Abende ein prachtvolles von dem 
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Markgrafen Philipp angeordnetes Feuerwerk vor dem Leip⸗ 
ziger Thore zwei Stunden lang ſowohl den Hof, welcher mit 
allen Geſandten vom Wall aus unter Zelten daſſelbe bes 
trachtete, als die unermeßliche Menge von andern auf 
dem Walle verſammelten Zuſchauern. 

Als alle Feierlichkeiten beendigt waren, erging der 
Befehl, daß in allen Kirchen der Königlichen Lande am 
22 Junius dieſes Jahrs wegen der dem Königlichen Hauſe 
verliehenen neuen Würde ein Dan!» Buß und Bektag 
gefeiert werden ſollte; und der König ſelbſt ſchrieb die 
Worte vor, welche von den Kanzeln erklärt werden fol- 
ten, nehmlich Pi 64, 10: „Alle Menſchen, die es ſehen, 
die werden fagen, das hat Gott gethan und merken, daß 


es fein Werk ſey )J.“ 
— —— —Aä 


) Die vollſtändigſte Nachricht über die Foierlichkei⸗ 
ten der Krönung Friedrichs I. findet fih in der Preußi⸗ 
ſchen Krönungsgeſchichte (gedruckt zu Cöln an der Spree 
bei Liebpert 1712 in Fol.), wozu der Herr von Beſſer den 
Irre und der Hofkupferſtecher Johann Georg Wolfgang 
die 20 Kupferplatten lieferte. Auch dieſes Werk wurde auf 
önigliche Koſten herausgegeben, und der Herr von Beſſer 
für feine Beschreibung mit 2000 Thalern vom Könige ber 


Ka 
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So ward Berlin im erſten Jahre des achtzehnten 
Jahrhunderts der Sitz eines Königs, und zunächſt wurde 
in dem veränderten Namen der Gegend, durch welche 
der glänzende Einzug des Königlichen Hofes geſchehen 
war, dieſem feierlichen Tage ein Denkmal geſtiftet; denn 
ſeit dieſem Tage erhielt die Georgenſtraße den Namen der 
Königsſtraße, das St. Grorgenthor, welches damals 
noch am Ende dieſer Straße dieſſeits der Königsbrücke 
ſtand, den Namen des Königsthors, und die Vorſtadt 
außerhalb des Georgenthors wurde die Königsvorſtadt 
genannt ). ` 
Der Hof wurde feit dieſer Zeit viel glänzender; denn 
Friedrich ſuchte nach der Annahme der Königlichen Würde 
feine Hofhaltung noch mehr dem Hofe Ludwig des Bier- 
zehnten anzunähern, welcher als Muſter eines glänzen⸗ 


den Hofes, des guten Geſchmacks und der feinen Lebens⸗ 


H 


lohnk. ©. deffen Lebensbeſchr. S. XI. Der Text des 
Herrn von Beſſer findet ſich auch in deſſen Schriften 
Th. 2. S. 481 — 836. 

) Auch wurde damals der vor dem St. Georgen‘ 
khore ſtebende Galgen weggeſchafft. König Beſchr. von 
Berlin Th. 3. S. 110. 
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art fich behauptete, ungeachtet des Haſſes gegen Frankreich, 
welcher feit dem Ausbruche des ſpaniſchen Erbfolgekrieges 
in den meiſten Europäiſchen Reichen noch heftiger als zu- 
vor ſich entzündete. Mehrere neue Hofämter wurden er⸗ 
richtet, unter andern das Amt des Oberceremonienmei⸗ 
ſters, welches dem Herrn von Beſſer übertragen wurde“) z 
und die Pracht, welche in den Krönungsfeierlichkeiten zu 
Königsberg gehorrſcht hatte, blieb mehr oder weniger 
Muſter für alle ſpätere Feierlichkeiten des Hofes. Vor⸗ 
nehmlich in den Kleidungen, nach der damals an allen 
Höfen herrſchenden Sitte, war bei jenen Feierlichkeiten ein 
Aufwand gemacht worden, welcher in unſrer, in dieſer 
Beziehung einfachern Zeit nur als ungemeſſene Uebertrei⸗ 
bung würde betrachtet werden können. Jeder diamantene 
Knopf an dem ſcharlachnen mit goldener Borderie beſetz⸗ 
ten Kleide, welches der König an dem Tage der Krönung 
trug, wurde zu drei Tauſend Dukaten geſchätzt, und die 
drei Diamanten der Agraffe, womit der Purpurſammtne, 
reich mit Kronen und Adlern geſtickte Königsmautel zus 
ſammen gehalten wurde, waren des Werthes von einer 


Tonne Goldes. Das Kleid der Königin beſtand aus einem 
—:: —. — — 8 


KR ©. deſſen Schriften Th, 2. S. 503. 
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goldnen Brorat mit Ponceaublumen und einem Diamant: 
ſchmucke, welcher oll. Näthe des Kleides und die Bruſt 
zwiſchen der Stickerei bedeckte; und auf der Bruſt trug 
fie noch außerdem einen ſtarken Strauß von Birnperlen von 
unſchätzbarem Werthe. Ueberhaupt, wenn die Pracht an dem 
Hofe Friedrichs des Erſten billig beurtheilt werden ſoll, ſo 
darf man nicht vergeſſen, daß die Zeit ſeiner Regierung 
das Zeikafter prächtiger Hofhaltungen war; und 
wenn Friedrich ſich in vieler Hinſicht den Hof Ludwigs 
des Bierzehnten zum Muſter nahm, ſo hielt er doch mit 
der größten Strenge und unausgeſetzter Wachſamkeit von 
ſriner Hofhaltung die Aergerniſſe ſern, aonik der frans 
zoßſche Hof neben ſeiner Pracht und ſeinem guten Ge⸗ 
ſchmack der Hauptſitz einer ungeheuern Verſchwendung 
und eines vollendeten Sittenverderbniſſes geworden war. 

Die größte Zierde, welche der Königliche Hof der 
Krönungskeierlichkeit des Jahres 1701 verdankte, war der 
zu Königsberg am Tage vor der Krönung, dem 17 De: 
nuar, geſtiftete und zum erſten Male vertheilte Nie 
ferorden vom ſchwarzen Adler, für defen Band und 
Ordensſtern der König zum Andenken an feine Mur 


ter, Luiſe Henriette von Oranien, die Drangenfarbe ber 
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ſtimmte ). Wenn auch kein anderes Denkmal von dem 


überaus richtigen und treffenden Urtheile und dem feinen 
—A — — — —— 

) Merkwürdig iff es, daß Friedrich ſchon in feiner 
frühen Jugend für feine vertrauten Freunde einen Ritters 
orden geſtiftet hatte, den Orden de la Générosité; 
und bieten Orden hielt er auch nach der Stiftung des 
neuen großen Ordens noch aufrecht, indem im 25. Arti⸗ 
kel der im Jahre 1701 bekannt gemachten Statuten des 
ſchwarzen Adlerordens feſtgeſetzt wird, daß „niemand den 
großen Orden bekommen ſolle, der nicht vorher, wenig⸗ 
fens eine kurze Grift, den Orden de la Générosité ger 
fragen.” Der Stiftung dieſes Ordens wird auch in der 
don dem Herrn von Beſſer verfertigten Einleitung zu den 
gedachten Statuten des ſchwarzen Adlerordens erwähnt: 
„Unſer Orden de la Gönerosite, den Wir noch als 
Prinz, und in Unſerer zarten Jugend geſtiftet, zeuget 
genugſam, wie ſehr Wir auch ſchon damals geneigt ges 
weſen, Rittermüßige Perſonen und Thaten von andern 
zu unterſcheiden.“ Das Zeichen dieſes Ordens war ein 
achtſpiciges goldnes blau geſchmelztes Kreuz, auf welchem 
der Buchſtabe F mit dem Churhute und das Wort Gé- 
nérosité in goldner Grift ſtanden. Das Band, womit 
dieſes Kreuz um den Hals getragen wurde, war ſchwarz 
gewäſſert. (S. Rammelsberg Beſchr. der Nitter: 
orden. Berlin 1744. 4. Stk. 3 S. 43.). Der Herr 
von Beſſer, welcher mik dieſem Orden begnadigt wurde, 
batte übrigens das beſondere Vorrecht, als Cereme: 
nienmeiſter des ſchwarzen Adlerordens, jenes Ordens, 
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Gefühle Friedrichs des Erſten vorhanden wäre, ſo würde 
uns ſchon dafür als Beweis der wahrhaft königliche 
Wahlſpruch genügen, welchen er ſeinem neuen Orden 
vorſchrieb: Suum cuique (Einem jeden das Seine). Die 
Ertheilung dieſes Ordens, welcher wegen der grefen 
Strenge in der Wahl der Ritter ſowohl als der hohen 
Stufe, auf welcher unter den Eurppäiſchen Reichen das 
Preußiſche Königreich ſtand, von ſeinem erſten urſprunge 
an für eine der ehrenvollſten Alerden gehalten wurde, war 
ſeit dem Jahre 1703, während der übrigen Zeit der Re⸗ 
gierung Friedrichs, die gewöhnliche glänzende Feierlich⸗ 
keit, womit zu Berlin das Jahresfeſt der königlichen 
Krönung begangen wurde, und wobei die anweſenden 
Ritter in der geſchmackbollen Ordenstracht ') erſchienen. 
Es iſt auf der fiebenten Kupfertafel die erſte feierliche Era 
theilung des Ordens, welche er 19 Januar 1703 in der 


Schloßkapelle Statt fand, und wegen der Gebete, welche 


zeichen an einem Orangefarbigen Bande um den Hals zu 
fragen. S. deffen Lebensbeſchr. S. XI., und fein dabei 
mitgetheiltes Bildniß. 


) S. Kupfertafel g. f 
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dazu der Biſchof Urfnns ſprach, als die Einſegnung des 
Ordens betrachtet wurde, nach einer im hieſigen König⸗ 
lichen Schloſſe befindlichen Skizze des geſchickten Malers 
aus dieſem Zeitalter, Paul Karl Lepgebe, mitgetheilt 
worden. Der berühmte Fürſt Leopold von Anhalt-⸗Deſſau 
und der Oberhofmarſchall, Graf Auguft von Wittgenſtein, 
waren die beiden Ritter, welchen der König die Ordens⸗ 
kette an dieſem feierlichen Tage umhing ); und dieſer 
Tag wurde auch dadurch merkwürdig, daß an demſelben 
zum erſton Male in dem Ritterſaale des Schloſſes eine 
feierliche Mittagstaſel gehalten, und dabei das koſtbare 
aus mafjivem Silber nach Eoſanders von Göthe Angabe 
perferkigte und ſtark vergoldete Büffet ebenfalls zum er⸗ 
fen Male gebraucht wurde “). 

Daß der Aufwand des Hofes in dieſer Periode noch 


*) S. Reglement, wie der königl. preuß. Rikteror⸗ 
den d. 19 Januar 170g in der königl. Capelle zu Cöln an 
der Spree eingeſegnet worden. Berlin 1703. Ate, 


) Theatr. Europ. Th. XVI. J. 1703. S. 244. wo 
dieſes Büffet auch in einer Abbildung dargeſtellt ift; es 
war größtencheils von Augsburger Silberſchmieden per. 
fertigt worden. 
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größer und die Ausgaben deſſelben noch bedeutender was 
ren, als CH der vorigen, davon lag der Grund zum Theil 
in der Verſchiedenheit der Anſichten der Männer, welche 
der König damals zu feinen vertrauten Räthen gewählt 
batte, von den Grundſätzen des merkwürdigen Mannes, 
welcher während des größten Theils der erſtern Periode 
das unbeſchränkte Vertrauen ſeines Fürſten beſaß. Die 
Wirkſamkeit des Oberpräſidenten und Geheimen Raths, 
Eberhard von Dankelmann, war auch für Berlin ſo 
wohlthätig, daß wir uns eine Nachricht über ſein Schick⸗ 
ſal nicht erſparen dürfen. 

Eberhard von Dankelmann, geboren am 13 Novem- 
ber 1644, der vierte von fieben Brüdern, zeichnete fich ſehr 
früb durch vorzügliche Talente aus, und wurde da⸗ 
durch zu Lingen, wo fein Vater als fürſtlich oraniſcher 
Rath und Landrichter lebte, dem verdienten Erzieher der 
Kinder des großen Chürfürſten, Otto von Schwerin, auf 
einer der holländiſchen Reifen, auf welcher er den Chur⸗ 
fürſten begleitete, fo vortheilhaft bekannt, daß er ihn 
ſich erbat zum Beiſtande bei dem Unterrichte des damali⸗ 
gen zweiten Prinzen, des Markgrafen Friedrich. In die⸗ 


fem Verhälkniſſe erprobke er auch dem großen Churfür⸗ 


H 
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ften feine Treue und Nedlichkeie und feine umfaffenden 
Einſichten fo ſehr, daß ihm auch wichtige Staatsgeſchäfte 
anpertraut und er zu den geheimſten Berathungen gezo: 
gen wurde, als zu den geheimen cleviſchen Verhandlun⸗ 
gen wegen der Engliſchen Angelegenheiten. Deshalb begins e 
ſtigte auch Friedrich Wilhelm auf jede Weiſe die Freund» 
ſchaft und Vertraulichkeit, welche fih zwiſchen dem Prine 
zen und feinem Lehrer bildete, wahrſcheinlich in der 
Abſicht, daß nach feinem Tode Dankelmanns Kenntniſſe 
und richtiges Urtheil feinem Sohne für die Regierung 
ſeiner Länder nützlich ſeyn möchten. Der Einfluß, 
welchen unter ſeinem Nachfolger, Dankelmann auf 
die Staatsgeſchäfte erlangte, war alſo ganz nach dem 
Wunſche des großen Fürſten. Sobald Friedrich zur Re⸗ 
gierung gelangt war, ernannte er ſeinen Lehrer zum 
Geheimen Etats⸗Rath, ſpäter nach dem Tode des Freis 
berrn von Schwerin zum Oberpräſtdenten, und räumte 
ihm eine ſolche Gewalt ein, daß jedes Churfürſtliche Des 
eret und jede Vollmacht feiner Unterſchrift zu ihrer Gül: 


kigkeit bedurften ). Auch feine Brüder wurden in den 
— nn 

) Nach Gundling (Th. 1. S. 73.) gaben zu dieſer 
Ausdehnung der Gewalt des Oberpräſidenten die Unter 
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Dienſt des Churfürſten aufgenommen und mehrere von 
ihnen wurden an die Spitze von Probinziaftrgierungen 
geſtellt, die andern zu Präfidenfen des Confiftoriums und 
Cammergerichts ernannt; und Bartholomäus, der ſechſte 
der Brüder, Regierungspräſident des Herzogthums Mag⸗ 
deburg, leiſtete auch in auswärtigen Staatsgeſchäften 
wichtige Dienſte, beſonders als Geſandter zu Wien im 
Anfange des Krieges vom Jahre 1689. Man verglich da⸗ 
her dieſe ſieben Männer nicht nur den ſieben Weiſen des 
alten Griechenlands, ſondern ſelbſt den Planeten, weil 
fe den Brandenburgiſchen Himmel regierten, wie jene 
Seſtirne das Weltall; und überhaupt ergoß ſich die Schmei⸗ 
chelei dieſer Zeit in eben ſo übertriebenen als geſchmack⸗ 
loſen Lobeserhebungen des Oberpräſidenten und ſeiner 


Brüder ). Dagegen war es keine unwahre Schmeichelei, 


ſchleife der Cammerbedienten Veranlaſſung, „indem fie 
ſich einer kleinen Canzlei angemaßet und allerhand Sachen 
ausfertigen laſſen, welche fie dem Churfürſten zur Unter: 
ſchrift unterſchoben, wenn es auch allerhand Geld und 
Gnadenſachen anbetraf, als man auch nach der Zeit ber: 
gleichen untergeſchobene, in der That aber ganz unrich⸗ 
tige Sachen enedeckt bat.“ 


) Ein Beiſpiel der damaligen Schmeichelei gegen 
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wenn man den Oberpräſtdenten den Brandenburgiſchen Get. 
bert nannte; denn der Flor der Manufakturen und des Han, 
dels, welche unter Friedrichs Regierung im Preußiſchen 
Staate ſo ſchnell ſich hoben, war größtentheils ſein Werk: 
er hielt in den Finanzen die ſtrengſte Ordnung, ſchränkte 
die Zahl der Beamten möglichſt ein, und beförderte dagegen 
die Vermehrung und innere Ausbildung des Heeres, wel: 
chem der Preußiſche Staat ſchon damals die hohe Achtung 
berdankte, welche ihm unter den Europäiſchen Reichen zu 
Theil geworden war. Auch ließ fih gegen ihn die Une 
klage weder des Eigennutzes noch eines eiteln Ehrgeizes 
begründen; vielmehr war es allgemein bekannt, daß er 
Geſchenke, welche ihm der Churfürſt zugedacht hatte, z. B. 
die Grafſchaft Spiegelberg, welche für ihn gekauft wer⸗ 
den ſollte, ſich verbeten, die Stelle des Oberpräſidenten 


nur mit Widerſtreben angenommen, und den Reichsgra⸗ 


— — —— 
den mächtigen Mann ift das Lobgedicht des Herrn von 
Beſſer v. J. 1694, wo er in der Ueberſchrift der Chur: 
brandenburgiſche Geheimſte (nicht bloß Geheimer) 
Staatsminiſter genannt wird. Des Herrn von Beffer 
Schriften Th. I. ©. 60 — 81. 


— 1586 — 
fentitel, womit der Kaifer Leopold ihn beehren wollte, 
abgelehnt hatte. 

Die eigentliche und wahre Urſache des Falls dieſes 
merkwürdigen Mannes und der großen Härte, welche 
Friedrich gegen ihn anwendete, ſcheint noch im Dunkeln 
zu liegen. 

Nach dem, was uns die Zeitgenoſſen über die ber: 
riſche Art, womit er die übrigen Räthe feines Fürſten 
ſowohl als die Hofleufe behandelte und nicht bloß feine 
Ueberlegenheit, ſondern ſelbſt Geringſchätzung fühlen ließ“), 
iſt es zwar ſehr begreiflich, daß er auch dem Könige ſelbſt 
unbequem wurde, vielleicht ſogar das Verhältniß des 
Lehrers zu dem Zöglinge zu unrechter Zeit geltend machte, 
und feinen Herrn unter einer Art von Vormundſchaft zu 


halten ſuchte ); denn es fehlte offenbar dem ſonſt fo 


bon Pölknitz Memoiren Th. x. S. 228. 


) Bekannt ift die Sage, daß Dankelmann durch 
ſeinen Widerſpruch gegen die Königliche Würde die Gnade 
des Churfürſten verſcherzt harte; nicht minder aber wis 
derſprach auch der Geheime Rath von Fuchs. Vergl. 
Mémoires pour servir à Fhistojre de Brandebourg. 
T. II. S. 13. 14. 


einfihfspollen Oberpröfidenfen das freilich feltene Talent, 
über feinen Fürſten zu herrſchen, ohne feine Herrſchaft 
fühlbar oder läſtig zu machen. Dadurch würde es aber 
nur erklärlich werden, wenn Friedrich den ſonſt verdiene 
ten Mann aus ſeiner Nähe entfernt, und ſeinen großen 
Einfluß und Wirkungskreis beſchränkt oder gänzlich auf⸗ 
gehoben hätte. Damit aber begnügte der König, welcher 
ſonſt wohl Aufwallungen und vorübergehenden Verſtim⸗ 
mungen unterworfen, aber fortdauernder ungerechter Ver⸗ 
folgung unfähig war, ſich nicht; ſondern Eberhard von 
Dankelmann wurde im Jahre 1698 feiner Güter und fei, 
ner Freiheit beraubt, auf die Feſtung Peiz zur Gefangen» 
ſchaft geführt, und erhielt ſeine Freiheit erſt von dem 
ſtrengen Nachfolger des milden Fürſten, welcher in der 
erſten Hälfte ſeiner Regierung ihn mit Gnadenbezeigun⸗ 
gen überhäuft hatte. 

Dieſes zu bewirken, vermochte gewiß weder die Ka⸗ 
bale des Feldmarſchalls, Grafen von Barfuß, wolcher 
nur febr kurze Zeit fich behauptete, noch die des pfälzi⸗ 
ſchen Freiherrn von Kolbe, welcher den alten uubequemen 
Feldmarſchall verdrängte, oder vielmehr feiner berüchtig⸗ 
ten Ehegattin; obgleich alle Nachrichten darin zuſum⸗ 
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menſtimmen, daß Kolbe, welcher die wichtigen Stellen 
am Brandenburgiſchen Hofe, als Schloßhauptmann, 
Oberſtallmeiſter und Dbercämmerer, die er ſchon dae 
mals bekleidete, dem Oberpräſidenten verdankte, mit der 
gewiſſenloſeſten Undankbarkeit das Verderben feines 
Freundes beförderte "3. 

Von den Vorwürfen, welche der Regierung Friedrichs 
gemacht worden ſind, hat ohne Zweifel der Freiherr von 
Kolbe, welcher zum erſten Miniſter ernannt wurde und 
ſpäterhin noch das Amt eines Erbpoſtmeiſters und die 
Curatel aller Preußiſchen Univerſikäten und Akademien 
erhielt, einen großen Theil zu tragen; und wenn Zon: 
kelmann mit Colbert verglichen werden konnte, fo läßt 


ſich 


———— — u—‚— 

) Pöllnitz Memoires T. I. p. 188. folg. Daß 
übrigens der Fall des Oberpräſidenten ſich allmälig vor⸗ 
bereitet hatte, ſcheint ſich aus den Nachrichten zu ergeben, 
welche ebendaſelbſt S. 165 — 117 mitgetheilt werden. 
Eine febr leidenſchaftliche Erzählung von dem Falle des 
Dberpräfidenfen von einem feiner Freunde findet ſich in 
einer im J. 1712 erſchienenen Flugſchrift: Fall und Un⸗ 
grade zweier Erſten Gfants:Minisires des Königl. Preuß. 
Hofes, (Daukelmann und Wartenberg) aus dem Franz. 
Original ins Teutſche überſetzet. 22 S. 4. 
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ſich dieſer Miniſter mit eben fo großem Rechte mit Gol- 
bereg Nachfolger Chamillard, dem charakterloſen Ging, 
linge der Frau von Maintenon, zuſammenſtellen. So 
wie er ſeinem Vorgänger ſchon darin unähnlich war, daß 
er, kaum erſter Miniſter geworden, fon die von Zon, 
kelmann abgelehnte Neichsgrafenwürde durch die Verwen⸗ 
dung des Königs erlangte, worauf er nach einer ihm gehöri⸗ 
gen pfülziſchen Burg ſich Graf von Wartenberg nannte: 
eben ſo verſchieden war ſein übriges Betragen und ſeine 
Verwaltung. Die ſtrenge Aufſicht über die Beamten, 
welche Dankelmann geübt batte, ließ nach, und Warten: 
berg ſuchte nur durch Gefälligkeit und Nachſicht fih 
Freunde zu machen; er lauſchte ängſtlich auf jedes Urtheil 
über ſeine Anordnungen, denn Gunſt und Beifall waren = 
ihm die Richtſchnur, und nicht, wie feinem Vorgänger, 
Recht und Ordnung. Anſtatt durch freimüthigen Rath 
und beſcheidene Vorſtellung der Neigung ſeines Königs 
zur Pracht, wo fie dem Uebermaße ſich nähern wollte, 
entgegenzuwirken, kam er mit der Erfindung koſtbarer, 
nur auf äußern Prunk berechneter Einrichtungen und 
Unternehmungen dem Könige zuvor, und in ängſtlicher 
Furcht, die Gunſt ſeines Fürſten zu verlieren, erlaubte 
Hiſt.⸗Geneal. Kal. 1822. ? L 
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er ſich keinen Widerſpruch. Die von Dankelmann mit ſo 
großer Sorgfalt gepflegten Fabriken verſielen zum Theil, 
oder wurden doch vernachläſſigt ). Sein Einfluß war 
um deſto verderblicher, weil er das blinde Werkzeug der 
ungemeſſenen Eitelkeit und des (unerſättlichen Geizes 
ſeiner Gemahlin war: einer Frau, welche den niedrigen 
Stand, aus welchem ſie, ohne ausgezeichnete geiſtige und 
körperliche Eigenſchaften, bis zu ſolcher Höhe emporgefties 
gen war, während ihres ganzen Lebens in lächerlichem 
Ehrgeize, unmäßiger Hoffahrt und ſchmutziger Habſucht 


zur Schau trug. So uneigennützig Dankelmann ſeine 


) „Aber Protesilas (Wartenberg), heißt es in der 
oben angeführten Flugſchrift S. 14., „welcher auf nichts 
dachte, als fih zu bereichern, hat ſehen fallen und abs 
nehmen die Manufakturen, ohne einige andere anzurich⸗ 
ten, als die ... Ochweinsborſten⸗ Manufaktur. Gewiß 
eine recht herrliche That für einen ſolchen Ministre.“ 
» Das wunderliche Monopol der Schweineborſten wurde im 
J. 1709 durch ein eignes Patent (vom 4 Sept.) dem 
Krieges» und Steuerrath Andreas Creuz verliehen, und 
jedem andern der Verkehr mit Dieter ſaubern Waare bei 
ſtrenger Strafe unterſagt. S. Mylius Corpus consiit. 
March, T. V. ach, II. Cap. 2. N. 67. Man wurde 
aber bald der Leerheit dieſes Projectes inne. 
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wichtigen Aemter verwaltet hatte, ſo habſüchtig und gie⸗ 
rig nach Geſchenken war dagegen der Graf von War⸗ 
kenberg. 

Die Gräfin von Wartenberg, ihrer Geburt nach 
die Tochter eines Weinhändlers Namens Rickers zu 
Cleve, dann Ehefrau des Churfürſtlichen Kammerdiener 
Bidekap, hierauf Geliebte, und endlich nach dem Tode 
ihres erſten Ehemanns, Gemahlin des Obercämmerers 
und erſten Miniſters, war ebenfalls nicht ohne Suite 
baren Einfluß auf den König; wiewohl, ſelbſt nach dem 
Zeugniſſe des ſonſt ſehr lüſternen Herrn von Pöllnitz, nie⸗ 
mals ein vertraulicheres Verhältniß zwiſchen dem Könige 
und ihr beſtand '); wenigſtens nährte Friedrich durch 
übertriebene Nachgiebigkeit und Gefälligkeit die lächerliche 
Rangſucht der hoffärtigen Frau. Nicht nur wurde die 
Herzogin von Holftein: Beck durch 10000 Thaler, welche 
der König ihr auszahlen ließ, bewogen, der eiteln Thörin 


den Vorrang abzutreten ), ſondern die Gräfin fol 


— —— Dſw— 


*) Memoires T. I. p. 191. 
*) Pöllnktz a a. O. ©. 331. 
22 
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fogar den Rang vor der Schweſter des Königs, der Herzo⸗ 
gin von Sachſen⸗Zeiz, erhalten haben ). 

Eine der erſten Verordnungen, welche von dem Feld⸗ 
marſchall von Barfuß und dem Grafen von Wartenberg 
ausgingen, war die ſämmtlichen Einwohnern von Verlin 
aufgelegte Caroſſen und Peruquenſteuer, welche das größte 
Aufſehen und allgemeine Unzufriedenheit erregte; weil 
man die Peruquen, welche dadurch in Anſpruch genom⸗ 
men wurden, nicht mehr als eine Sache des Ueberſtuſ⸗ 
ſes betrachtete, ſondern als einen nothwendigen und un⸗ 
entbehrlichen Theil der Kleidung jedes Mannes von Une 
ſtand und Würde. Jeder Churfürſtliche Beamte bis zum 
Secretaiv herab hatte nach der Verordnung vom ro März 
1658 für feine Peruque Einen Thaler, die übrigen 
Beamten, Cammerdiener, Privatſecretaire, Kaufleute und 
Bürger 16 Groſchen, und die Laqualen und Handwerks⸗ 
burſchen 12 Groſchen jährlich zu bezahlen. Gleichwohl 
waren, ungeachtet der mehrmals geſchärften Anordnungen 


über ihre Erhebung, viele Einwohner Berlin's, vornehm⸗ 


) Fall und Ungnade zweier Erſten Staats⸗Mini⸗ 
Ber S. 17. 
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lich aber die franzöſiſche Colonie, erfinderifih genüg, 
um unter allerlei Vorwänden die Steuerfreiheit ihrer 
Peruquen zu erwirken. Daher wurde im Jahre or, 
dieſe verhaßte Steuer nebſt der Abgabe von den 
Staatswagen an den Franzoſen Elie Papus de Laver» 
dauge verpachtet, welcher den Titel Peruquen⸗ und Ca: 
roſſenInſpektor erhielt, und die jährliche Steuer in 
eine Abgabe von jeder im Lande verfertigten oder aus 
der Fremde eingeführten Peruque verwandelt, welche von 
den Peruquenmachern oder Kaufleuten vor dem Verkaufe 
entrichtet werden mußte. Von jeder in Berlin ſelbſt oder 
innerhalb der Preußiſchen Staaten verfertigten Peruque 
mußten ſechs vom Hundert des Werths, von jeder frem⸗ 
den aber fünf und zwanzig vom Hundert entrichtet, und 
daher alle neue Peruquen auf die Stempelkammer ge⸗ 
bracht werden, wo, nach geſchehener Entricheung der vor⸗ 
geſchriebenen Steuer, der PeruquenInſpektor fie vermit⸗ 
telſt eines dazu beſonders verfertigten Stempols mit fpa: 
niſchem Lack bezeichnete. Aber auch dieſe Einrichtung 
wurde ſchon im Jahre 1702 wieder aufgehoben, und eine 
ſehr erhöhte jährliche Steuer der Peruquen angeordnet, fo 
daß von den fünf beſtimmten Claſſen die erſte 2 Fhar 


5 E 
ler 12 Groſchen, die zweite 2 Thaler, die dritte 1 Thaler 
8 Groſchen, die vierte 20 Groſchen und die fünfte 12 Gro: 
ſchen, jahrlich zu Johannis von ihren Peruquen zu zah⸗ 
len hatten ). A 

Bei dieſer Abgabe, welche auf Berlin beſchränkt war, 
konnte es zwar nicht eigentlich die Abſicht ſeyn, eine be⸗ 
deutende Vermehrung der Königlichen Einkünfte zu be⸗ 
wirken, ſondern es wurde vielmehr, wie auch in dem 
erſten Ausſchreiben ausdrücklich erklärt wurde, nur die 
Beſchränkung des übertriebenen Luxus beabſichtigt, wel⸗ 
cher in Caroſſen und den immer mehr an Umfang ſich 
erweiternden Peruquen getrieben wurde. Bald aber, weil 
der Graf Wartenberg es durchaus nicht verſtand, wie 
Eberhard von Dankelmann, Sparſamkeit mit Aufwand 
zu vereinigen, wurden Auflagen und Finanzoperationen 
nöthig, welche für den ganzen Staat drückend waren, 


ohne den oft eintretenden Verlegenheiten abzuhelfen; und 


"1 Alle in den Jahren 1698 bis 1708 über die Caroſ⸗ 
ſen und Peruquenſteuer ergangenen Edikte ſtehen in 
Mylius Corpus constitutionum Th. IV. Abth. V. 
S. 255 — 276. 
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und vor allen erregten die ſeit dem Jahre 1698 bedeutend 
erhöhte Kopfſteuer und die von Zeit zu Zeit geſteigerte 
Acciſe große Unzufriedenheit. Daher, als auch dieſer 
Miniſter, ungeachtet der zahlreichen Freunde, welche 
er ſich erworben, und der mancherlei Vorkehrungen, wo⸗ 
durch er feine Gewalt zu ſichern geſucht hatte ), in Uns 
gnade fiel und feiner Stellen beraubt wurde: fo ward 
ſein Schickſal nur als die natürliche Folge der Habſucht 
und des Uebermuthes der Gräfin Wartenberg, und der 
Kabalen und Intriguen betrachtet, wodurch der Graf man⸗ 
chen verdienten Mann gekränkt und zurückgeſetzt batte. 
Die Verhältniſſe, unter welchen der Graf Wartenberg 
nebſt den Grafen von Wittgenſtein und Wartensleben — 
das Scene oder die drei Wehe nach der Benennung, 
welche ihre Feinde ihnen gaben“), — die Leitung der Ans 


gelegenheiten übernahmen, waren indeß ſehr ſchwierig; 
— 4 — ùʒẽäͤ6ää 


) Dahin gehört vornehmlich die Urkunde vom 15 Oct. 
1699, wodurch Friedrich den Grafen Wartenberg auf eine 
wunderliche Weiſe von jeder Verantwortlichkeit befreite. 
S. König Beſchr. von Berlin Th. 3. ©. 271. u. folg. 


) Pöllnitz Memoires T. I. S. 234. 
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indem zu eben der Zeit, in welcher fie für Mikkel zur 
Beſtreitung der immer ſteigenden Ausgaben des Hofes zu 
forgen hatten, der König, vermöge des mil dem Kaiſer⸗ 
lichen Hofe geſchloſſenen Vertrages ſehr lebhaften Antheil 
nahm an dem ſpaniſchen Erbfolgekriege, deſſen Ende er 
nicht einmal erlebte, und der große Nordiſche Krieg, 
welcher an den Gränzen der Preußiſchen und Branders 
burgiſchen Staaten geführt wurde, eine koſtbare Be⸗ 
ſchützung der Gränzen nothwendig machte. Die Preußi⸗ 
ſchen Truppen ernteten auch in jenem Kriege gegen Frank⸗ 
reich, ſowohl in den Niederlanden als in Italien, großen 
Ruhm ein, und trugen insbeſondre ſehr weſentlich bei 
zur Enffeheidung der großen Siege bei Hochſtädt (1704), 
Ramellies (1706) und Malplaquet (1709); ihre Zahl 
ſtieg allein am Rhein gewöhnlich bis zu 25000 Mann. 
Dagegen behauptete Friedrich mit Weisheit die ſtrengſte 
Neutralität in dem Nordiſchen Kriege, und ließ ſich durch 
keine Anerbietungen, weder der einen noch der andern 
Partei, zur Theilnahme an dieſem verderblichen Kriege 
bewegen. 

Auch während dieſes Krieges zeigte ſich der große Ein⸗ 
fluß des Preußiſchen Staats auf die Europäiſchen Unger 
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legenheiten in den wichtigen Verhandlungen, welche an 
dein Hofe zu Berlin gepflogen wurden. Im Winter 1704 
ſah man zu Berlin den Herzog von Marlborough, und im 
Winter 1710 den Prinzen Eugen von Savoyen ), die be- 
rühmteſten Feldherrn ihrer Zeit, welche mit dem Könige 
Berathungen wegen der Führung des Kriegs hielten. 
Im Julius des Jahres 1709 fand die berühmte Zuſam⸗ 
menkunft der Könige von Dänemark und Pohlen mit 
dem Könige von Preußen zu Berlin Statt, welche 
dem Witze der damaligen Zeit Gelegenheit zu mancherlei 
Spielereien gab; indem alle drei Könige den Namen 
Friedrich führten, ihre Zuſammenkunft an einem Tage 
geſchah, an welchem die Sonne und die beiden Planeten 
Saturnus und Benus in einer geraden Linie beiſammen 
—- —— E 

) Der Herzog von Marlborough und der Prinz Eu. 
gen von Savoyen erhielten ihre Wohnung im ſogenann⸗ 
ten Fürſtenhauſe in der alten Friedrichsſtraße auf dem 
Werder. Dieſes von dem verdienten Eberhard von Dane 
kelmann in den Jahren 1674 1678 erbaute Haus war 
nach deſſen Fall von dem Könige eingezogen worden, und 
diente in dieſer Regierung gewöhnlich zur Aufnahme 


fremder Fürſten. Küſters A. und N Berlin Th. 3. 
S. 12g. 
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ſtanden, und gerade während des Zuſammenſeyns der 
Könige Carl XII. ſeinem Schickſale bei Pultawa unterlag. 
Dieſe Zuſammenkunft, welche übrigens bei Gelegenheit der 
Rückkehr des Königs von Dänemark von ſeiner Reiſe 
nach Venedig gehalten wurde, hatte vorzüglich Berathun⸗ 
gen wegen der Nordiſchen Angelegenheiten zum Zweck, 
veranlaßte aber mancherlei Luſtbarkeiten: als glänzende 
Mittagstafeln zu Potsdam, Caput, Charlottenburg und 
Dranienburg, eine große Jagd in dem Forſte von Pots 
dam, auf welcher der König von Pohlen ohne Hülfe der 
Hunde einen ungeheuren Eber erlegte, Thierhetzen und 
Comödien und einen glänzenden Einzug aller drei Könige 
in Berlin am Geburtstage Friedrich's. Auch gab fie Ger 
legenheit zu einer ſehr feierlichen Taufe der eben damals 
gebornen Prinzeſſin Friederike Sophie Wilhelmine, Toch⸗ 
ter des Kronprinzen, indem alle drei Könige dieſer Feier⸗ 


lichkeit beiwohnten ); und der Feldmarſchall, Grof von 


) Dies benutzte ein Herr von Meiſebuch aus Heſſen, 
um in einem Gedichte, welches er dem Könige überreichte, 
die neugeborne Prinzeſſin mit dem Jeſuskinde und die 
drei Könige mit den heiligen drei Königen zu vergleichen; 
und dieſe geſchmackloſe und unverſtändige Schmeiche⸗ 
lei wurde von Friedrich mit einem Geſchenke von 1000 
Dukaten belohnt. De Pöllnitz Mémoires T. I. p. 33% 
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Wartensleben, ſäumte nicht, die drei Könige zu Pathen 
feines damals neugebornen Sohns zu bitten. Auch der 
zweimalige Beſuch, welchen im October und November 
1712 der Zar Peter auf feiner Badereife nach Carlsbad 
dem Könige abſtattete, hatte politiſche Verhandlungen zur 
Abſicht. 

Der ſtrengen Neutralität, welche Friedrich behauptete, S 
und der Achtung, welche er dabei feinen Waffen erhielt, 
verdankte es Berlin, daß das Kriegsgetümmel, welches 
Sachſen und Pohlen erfüllte, fern blieb; und ſelbſt von 
dem Aufenthalte des damals gefürchteten Königs Carls 
des zwölften und ſeiner nicht immer ſehr genügſamen 
Schaaren in Sachſen in den Jahren 1706 und 1707, ver: 
nahm man nichts weiter, als daß während jener beiden 
Winter die ſchwediſchen Offtziere in großer Zahl nach 
Berlin kamen, um an den Vergnügungen des Hofes UAn: 
Delt zu nehmen, und auf den Bällen mit Stiefeln und 
Sporen erſchienen. Darin ließen fie fih auch nicht ſtören 
durch die Erinnerungen, welche ihnen deshalb gemacht 
wurden, und gaben, im Vertrauen auf die Um ſſtände, 
welche es nothwendig machten, ihrer zu ſchonen, die hof 
färtige Antwort, daß ſie gewohnt wären, auf dieſe Weiſe 


vor ihrem Könige zu erſcheinen, dem fie doch größere 
Achtung ſchuldig wären als jedem andern ). Am Täftig 
ſten aber wurde durch den Hochmuth, welcher damals in 
manchen Schweden durch die vorübergehende Unüber⸗ 
windlichkeit ihres Königs erweckt worden war, die Gräfin 
Piper, Gemahlin des damaligen ſchwediſchen erſten Mir 
nifters, welche ebenfalls in einem jener beiden Winter 
nach Berlin kam, und ungeachtet aller ihr zu Theil ge 
wordenen Ehrenbezeigungen mit einer wunderlich reizba⸗ 
ren Empfindlichkeit in jeder Darſtellung der Thaten des 
großen Churfürſten eine für die Schweden beleidigende 
Anſpielung auf die Schlacht bei Fehrbellin entdeckte. Dar 
her verſchwanden ſogar in einer Nacht von der Statue 
des großen Churfürſten die Sclaven, welche damals petz 
läufig nur von Gips gemacht waren, weil die empfind⸗ 
tiche Gräfin darauf fiel, diefe ungiädlichen Geſtalten für 
Schweden zu nehmen ). Auch war es allerdings nicht 
rathſam, bei dem bekannten reizbaren Ungeſtüme Carls 
des zwölſten, feinen Nationalſtolz auf irgend eine Weiſe 
zu kränken. d 
) Pöllnitz a. a. D. S. 293. 294. 
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Die Erweiterung und Verſchönerung der Stade wurde 
auch in dieſer zweiten a Periode ununterbrochen, 
und ferot mit noch größerer Thätigkeit fortgeſetzt. Im 
Jahre 1701 wurde der Grundſtein zu drei neuen Kirchen 
gelegt, zu der Garniſondirche auf dem Vollwerke am Span 
dauer Thore, und zu den beiden Kirchen auf dem Markte 
der Friedrichsſtadt, der franzöſiſchen und der ſogenanten 
neuen; und am 10 Julius deſſelben Jahrs wurde die 
deutſthe und franzöſtſche Kirche auf dem Werder einge⸗ 
weige 3. um diefelbe Zeit wurden durch den Ingenieur 
Behr auf der Friedrichsſtadt die Leipziger und Jeruſalemer⸗ 
ſtraße angelegt; und als Se Jahre 1706 die Straßen 
der neuen Stadt ihre Namen erhielten, wurden ſchon 
drei und zwanzig ſtark bebaute Straßen gezählt. Der 
Friedricheſtraße gab der König ſeinen eignen Namen, ſo 
die durch den Namen der Charlottenſtraße das Anden» 
ken der damals ſchon verſtorbenen Königin geehrt, und 
die Markgrafenſtraße nach den Brüdern des Königs be⸗ 


Marne wurde; die Verdienſte des Ingenieurs Behr um 
— 

) König Schilder. von Berlin Th. 3. S. 112. 113. 
Alle dieſe Kirchen ſind in ihrem damaligen Zuſtande auf 
chleuen's großem Plane abgebildet. 
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die Gründung der Stadt wurden durch den Namen der 
Behrenſtraße öffentlich anerkannt. Den Eigentyümern der 
Häuſer an der linken Seite der Lindenallee auf der Doro 
ktheenſtadt wurde im J. 1712 die wichtige Vergünſtigung 
zu Theil, den Wall, welcher die Dorotheenſtadt von der 
Friedrichsſtadt fied, abzufragen; und der dadurch ger 
wonnene Boden wurde ihnen gegen einen Grundzins über⸗ 
laſſen. Den Friedrichswerder zierte nicht nur das präch⸗ 
tige Zeughaus, welches inte Jahre 1706 vollendet wurde, 
ſondern der Münzkanal wurde Ton im Jahre 1701 zur 
Bequemlichkeit der Münze von Schlüter angelegt, und 
ſeit dem Jahre 1705 der Platz an der neuen Kirche mit 
meiſtentheils ſchönen Häuſern umgeben. In Cöln wurde 
die Fiſcherbrücke und die Gegend an derſelben ſchon vor dem 
Jahre 1710 angebauet, und am 27 Mai dieſes Jahrs von 
dem Könige ſelbſt der Grundſtein des cölniſchen Rathhauſes 
gelegt, welches das gemeinſchaſtliche Rathhaus der ganzen 
Reſidenz ſeyn folte, in der Folge aber eine andere Beſtim⸗ 
mung erhielt '). Berlin gewann eine wichtige Verbeſſerung 
durch die Erhöhung der Burgſtraße, welche ſchon im Jahre 
Kee Ze 


) Küfter’s A. und N. Berlin Th. IV. S. 95 96. 
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1698 geſchah, und die koſtbare Schälung des Stroms mit 
Werkſtücken, welche im Jahre 1706 zu Stande gebracht 
wurde. Auch die Spandauer Vorſtadt, welche Frier 
rich nach ſeiner dritten Gemahlin Sophie Luiſe, So⸗ 
Phienſtadt nannte, wurde bedeutend erweitert, und dort 
im Jahre 1712 der Grund zu einer Kirche gelegt, welche 
ebenfalls zu Ehren der Königin Sophienkirche genannt 
wurde; und zur Erweiterung der Stralauer⸗Vorſtadt ga⸗ 
ben die im J. 1709 angelegten holländiſchen Windmühlen 
Deranlaſſung ). Der langen Brücke wurde im Jahre 
1703 die herrliche Zierde zu Theil, welche ſchon bei ihrer 
Erbauung ihr zugedacht wurde; denn am Geburtstage des 
Königs wurde die Statue des großen Churfürſten feierlich 
eingeweiht. Um acht Uhr Morgens begaben ſich, unter der 
Mufe der vorunziebenden Hoftrompeter und Hofpauker, der 
Über marſchall, Graf von Wittgenſtein, der Schloß haupt⸗ 
mann von Prinzen und der Oberceremonienmeiſter von 
Beffer, mit vier Herolden, ſo wie der Oberſchenk und die 
Cabaliere zu Pferde, in feierlihem Zuge aus dem Schloſſe 
nach der langen Brücke; und als hierauf von dem 


Dee — a A —— —— 
I Nicolai Beſchr. von Berlin, Einl. ©: LV. 
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herrlichen Kunſtwerke das Tuch, womit es bedeckt war, 
herabgezogen wurde, entblößte die ganze Geſellſchaft ehr⸗ 
furchtsvoll vor dem Bilde des großen Fürſten die Häup⸗ 
ter. Hierauf gaben die zu beiden Seiten der Brücke fe 
henden Tambours und Hautboiſten das Zeichen zum 
Schweigen, und der erſte Herold las auf Beſehl des 
Obermarſchalls mit lauter Stimme das Königliche Gebot, 
wodurch jedermänniglich kund gethan wurde, daß ,, Ge 
Königliche Majeſtät dieſe Statue, welche zu Friedrich 
Wilhelms des Großen und ſeiner unſterblichen Helden⸗ 
khaten ewigwährendem Andenken geſetzt und aufgerichtet 
worden, von allen und in allem heilig, unverletzt und in 
Ehren gehalten wiſſen wolle.““ Nach dieſem begrüßten 
der Obermarſchall und fein Gefolge die Bildſäule mit Ge 
fer Verneigung und ſtanden vor derſelben mit eutblöß⸗ 
tem Haupte ſo lange, bis das Geſchütz auf den Wällen 
dreimal abgefeuert und von den auf dem Schloßplatze 
und in der breiten Straße aufgeſtellten Truppen eine 
E Salve gegeben worden war. Hierauf erfolgle 
der Abzug, zuerſt des Obermarſchalls und ſeines ganzen 
Gefolgs in der Ordnung, in welcher fr gekommen wa“ 
ren, dann aller aufgeſtellten Truppen, welche im Vorbei⸗ 

gehen 


U 
gehen die Statue begrüßten, und hierauf durch die Kö⸗ 
nigsſtraße und Poſtſtraße, dann über den Mühlendamm 
durch die Breiteſtraße nach dem Schloſſe zurückkehrten. 
Ein Gottesdienſt in der Domkirche, welchem alle Ordens 
bitter in ihrer Ordenstracht beiwohnten, beſthloß dieſe 
Feierlichkeit N 

Mit ganz vorzüglicher Thätigkeit wurde, fo weit die 
ſehr beſchränbten Finanzen es erlaubten, ſeit dem Jahre 
1699 der Bau des Schloſſes unter Schlüter's Leitung be⸗ 
krieben: und es gelang dieſem großen Künſtler, aus der 
meiſt unförmlichen Maſſe von Gebäuden SE etetre Zeis 
ten und verſchiedenen Geſchmacks ein Ganzes zu ſchaffen, 
welches mit Recht als eins der ſchönſten Schlöſſer in Eu⸗ 
topa betrachtet wurde, und mit noch größerm Rechte die⸗ 
fen Platz behauptet, Haben würde, wenn es nicht feinem 
Nebenbuhles, dem Oberſten Eoſander von Göthe; gelun⸗ 
gen wäre, das Werk mitten in feiner Entwickelung zu 
ſtören, und andre Pläne an die Stelle zu ſetzen, welche 
ſchon deswegen fehlerhaft waren, weil ſie die Harmonie 
des Schlüterſchen Baues ſtörten. Schon im Jahre 1701, 

SO "best. Eürop. Th. XVI. J. 179. G. 248. 
Dm. Geneal. Kal. 1822. M 
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als Friedrich von der Krönung zu Königsberg zurückkam, 
fand er den Ritterſnal fertig; die daranſtoßenden Pracht⸗ 
zimmer wur den bierauf ebenfalls eingerichtet, ſo wie auch 
der Bau des Portals an der Seite des Schloßplatzes, und 
des demſelben entſprechenden am Luſtgarten angefangen 
wurde). Auch entwarf Schlüter den Plan zu einer neuen 
Verzierung des Doms, deffen Vorderſeite eine Kuppel 
und zwei Thürme erhalten ſollte ““); aber alle diefe ſchönen 


— 


) Den damaligen Plan Schlüters fielt am deutlich⸗ 
ſten die im J. 1704 von Chriſtian Wermuth geprägte 
Medaille dar, nach deren Kehrſeite auf der zweiten Kup“ 
fertafel dieſes Kalenders eine Anſicht des Schloſſes von 
der Seite des Schloßplatzes gegeben worden iſt. 


Hai Auf der dritten Kupfertafel dieſes Kalenders iſt 
nach einer in Beger 's Thesaurus Brandenburgieus 
T. II. S. 799 enthaltenen Abbildung die Anſicht des Por⸗ 
fals der Domkirche mitgetheilt worden, wie es nach dem 
im J. 1696 entworfenen Schlüterſchen Plane geſtaltet ſeyn 
ſollte. Merkwürdig aber ift es, daß Bröbes in‘ feinen 
Proſpecten eine Abbildung des Doms gegeben bat, welche 
ſich der gegenwärtigen Geſtalt des neuen Doms ſehr nähert, 
indem fie neben der großen Kuppel zwei kleine dar ſtellt. 
Vielleicht beruht dieſe Abbildung o" einem ſpäter von 
Schlüter entworfenen Plane, was wahrſcheinlich wird 


GENEE 
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Pläne wurden vereitelt, als Schlüter es über fih nahm, 
den Münzthurm zu erhöhen, in welchem der König die 
Abſicht hatte, ein Glodenfpiel einrichten zu laſſen. Dies 
fer, ohne feine Schuld verunglückte Bau brachte ihn im 
J. 1706 um die Leitung des Schloßbaues, und fein Feind 
Eoſander von Göthe hatte nunmehr für ſeine Pläne freien 
Spielraum, welche auch nicht zur völligen Ausführung 
kamen „weil der König die Vollendung des Baues nicht 


erlebte. Indeß legte Friedrich in eigner Perſon im 


Jahre 1708 den Grundſtein der neuen Schloßkapelle und 
des Theils vom Schloſſe, welcher der Schloßfreiheit gegen 
über liegt. a 

Der Bau des Schloſſes von Charlottenburg wurde 
ebenfalls nicht unterbrochen, und auch nach dem Tode 


der Königin Sophie Charlotte fortgeſetzt. Zu dieſem 


Daue waren allein jährlich 24000 Thaler ausgeſetzt; und 


2 einzelnen Jahren, in welchen die Ausgaben höher 


liegen, wie im Jahre 1706, in welchem die Kapelle und 


durch die Verſicherung Nicolat's, daß auf manchen 
Fempfaren des gedachten Bröbesſchen Blattes die Spur 
Gi ausgetilgten Namens von Schlüter ſich entdecken laſſe. 
eſchr. von Berlin Th. I. ©. 96. Anm. Nachr. von Künſt⸗ 
en S. 76. 170. Anm. 
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Porcellankammer gebauet wurden, lieh der Staatsmini⸗ 
fier von Kraut, deffen Hülfe auch bei dem Baue des Beri 
liner Schloſſes nicht ſelten in Anſpruch genommen wurde, 
das fehlende Geld für Zinſen, ſechs vom hundert. 
Im Jahre 1712 erſt kam das Orangeriehaus zu Stande ). 
Schon im Jahre 1706 aber legte Friedrich den Grund zu 
der Stadt Charlottenburg, indem er die Bauſtellen um 
das Schloß durch Eoſander vertheilen ließ, und im Jahre 
1706 wurden durch den Baumeiſter Nugliſch die Straßen 
abgeſteckt ). 

Eine ſehr wichtige Veränderung, welche in dieſer Per 
riode die innere Berfaffung von Berlin erlitt, war die 
durch das Königliche Edikt vom 17 Januar 1709 verfügte 
Vereinigung der bisherigen Narbscollegien der einzelnen 
Depensen und Vorſtädte zu einem allgemeinen Stadt“ 
magiſtrat, und aller einzelnen Gerichte zu einem einzigen 
Gerichtseollegium Der neue Stadtrath beſtand nach dieſer 
Königlichen Verordnung aus vier Bürgermeiſtern, zwei 
Syndicis, einem Oeconomie⸗Director, einem Oeronomie“ 
——:. T—T—-.T— sen a ar 

) König Schilder. von Berlin Th. 3. ©. 236. 

„) Nicolai Tb. 3. ©. 1006. 
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Einnehmer, einem Controleur und zehn Rathoverwand⸗ 
ten. Alle dieſe Stellen waren nur von jährlicher Dauer, 
und wurden, fo wie die untergeordneten Aemter des Se⸗ 
trefairs, Regiſtrators und Copiſten, durch Königliche Ere 
nennung beſetzt. Für die jährliche Einführung oder Ber: 
ſetzung des Magiſtrats wurde der Tag des Krönungsfe⸗ 
ftes beſtimmt, und genaue gleichmäßige Berückſichtigung 
der beiden evangeliſchen Confeſſtonen für die Ernennung 
der Glieder des Stadtrathes zum Geſetz gemacht. Für 
das allgemeine Stadtgericht wurden zwölf Richter ange⸗ 
ordnet und ebenfalls von dem Könige ernannt. Alle Vor⸗ 
rechte, deren bisher die Stadt Berlin vor den übrigen 
Städten der Reſidenz genoſſen, wurden aufgehoben, mit 
der ausdrücklichen Beſtimmung, daß künftig ale Ref 
denzſtädte zuſammen unter dem gemeinſchaftlichen Na⸗ 
men Berlin begriffen werden ſollten. Der Magiſtrat be: 
hielt übrigens auch nach dieſer Anordnung die Verwal⸗ 
tung des ſtädtiſchen Geweinweſens in ihrem ganzen bis⸗ 
berigen Umfange; nur ſollte in Policeiſachen der Bet: 
und Steuerrath Grohmann, und in Angelegenheiten, 
welche das Intereſſe der franzöſiſchen Colonie oder einzel ⸗ 
ner Mitglieder derſelben beträfen, der Legationsrath und 
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ranzöſiſche Oberrichter Aneillon zugezogen werden ). 
Die erſte feierliche Einführung des gemeinſchaſtlichen 
Stadtraths geſchah hierauf am 18 Januar 1709 mit gros 
ßer Feierlichkeit und vielen zierlichen Reden, unter eis 
nem gewaltigen Andrange von Schauluſtigen: und über 
dieſe neue Anordnung, obgleich ſie in viele gewohnte 
Verhältniſſe eingriff, war nach dem Zeugniſſe Küſter's 
jedermann im Herzen froh, außer denen, welche dadurch 
ihre Stellen und ihren bisherigen Einfluß verloren; wie⸗ 
wohl auch dieſen der fernere Genuß ihrer bisherigen Vor⸗ 
theile zugeſichert wurde. 
Auch die franzöſtſche Colonie zu Berlin erfuhr ſerner⸗ 
hin die Sorgfalt des Königs. Im Jahre 1703 wurden die 
Statuten des im Jahre 1689 geflifteten College royal 
frangais vollzogen, für welches im Jahre 1701 das Haus 
des Generals von Wangenheim auf dem Werder war er" 
kauft worden. Für die franzöfifchen Ausgewanderten, 
welchen der Kanton Bern feit dem Jahre 1698 den 
längern Aufenchalt berſagte, und welche zu Berlin 
durch Deputirte um Aufnahme baten, wurde die Maison 
— . — — 
) Küſter' s A. u. N. Berlin Th. 4. G. 34 — 40. 
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de refuge gegründet, und bald darauf den Ausgewan⸗ 
derten aus dein Fürſtenthume Oranien, welche die Un⸗ 
duld ſamkeit Lndwig des Vierzohnten genöthigt hatte, ihr 
Vaterland zu verlaſſen, auf die Verwendung der Sint: 
gin Anna von England die Aufnahme geſtatter; worauf 
aus den reichlichen Almoſen, welche für dieſe unglückli⸗ 
chen Flüchtlinge in Englard waren geſammelt worden, 
das Hospital der Maison d’Orange gegründet wurde "3. 
Zur Unterſtützung der fernerhin einwandernden franzöſt⸗ 
ſchen Künſtler und Handwerker wurde ein Fonds von 
40000 Thalern ausgeworfen, und am 13 Mai 1709 erging 
das Königliche Ediet, wodurch beſtimmk wurde, daß „alle 
in den Preuß iſchen Landen etablirte und noch künftig ſich 
darin etablirende Refugirte, fie möchten aus Frankreich 
oder anderweitlich, der Religion halber vertrieben ſeyn, 
nicht anders als die Königlichen eingebornen Unterthanen 
geachtet und gehalten werden ſollten, ſobald ſte dem Kö⸗ 
nige und dem Königlichen Hauſe mit Eidespflichten Gë 
würden verbindlich gemacht haben ). 


) Erman Memoire historique sur la fondation 
des colonies frangaises p. 34 u. folg. 

“) Mylius Corpus constitut. Marchic. T. VI 
btp, II. N. XLVII. S. g u. 98. à 
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Zu den wichtigſten und merkwürdigſten Anſtalten, 
welche Friedrich in dieſer Periode gründete, gehört dir 
Akademie der Wiſſenſchaften; und auch in der Stiftung 
dieſer Anſtalt zeigt ſich der edle Sinn des Königs, den 
keinesweges bloßer äußrer Prunk befriedigte. Die Nütz⸗ 
lichkeit eines Vereins von Gelehrten, welche nicht ſowohl 
mit dem Unterricht als vielmehr mit der Erweiterung der 
Wiſſenſchaften ſich beſchäftigen, drang dem Könige ſich 
auf, als auf Veranlaſſung des von dem Corpus Evan- 
gelicorum zu Regensburg am 23 September 1699 wegen 
Einführung des verbeſſerten Kalenders in die Läuder der 
evangeliſchen Fürſten gefaßten Beſchluſſes, Berlin gewiſ⸗ 
ſermaßen der Hauptſitz der Berathungen über dieſe Ange⸗ 
legenheiten wurde, und der König mehrere in der Ajtror 
nomie erfahrne Männer mit der Anordnung eines per: 
beſſerten Kalenders für ſeine Länder beauftragte. Leibnitz, 
welcher damals in Berlin anweſend war, benutzte dieſe 
Geſinnung des Königs ſogleich für ſeine Idee von einer 
gelehrten Geſellſchaft, welche er bis dahin an mehrern 
deutſchen Höfen vergeblich ſich bemüht hatte, ins Werk 
zu ſetzen; er führte in einem Aufſatze, welchen er dem 
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Könige überreichte ), den Nutzen aus, welchen eine ſolche 
Geſellſchaft für den Staat in jeder Hinſicht, ſelbſt für die 
Ausbildung des Heers, die Vorbeſſerung der Finanzen 
und die Belebung des Handels und der Gewerbe durch 
fleißige Bearbeitung der Wiſſenſchaften ſtiften könne; er 
machte den heilſamen Einfluß geltend, welchen die Ula 
demie durch nützliche Schriften auf die Bildung des Kron⸗ 
prinzen haben würde, ſo wie die Gelehrten der franzöſt . 
ſchen Akademie um den Dauphin ſich große Verdienſte er⸗ 
worben hätten; und, ſo wie überhaupt Leibnitz ſich be 
müßte, den praktiſchen Nutzen feiner gelehrten Geſell⸗ 
ſchaft gellend zu machen, fo. verhieß er neben den nütz⸗ 
lichen Schulbüchern und verbeſſerten Feuerſpritzen, 
welche die Akademie einführen werde, auch eine thätige 
Mitwirkung derſelben für die Miſſionen zur Bekehrung 
der Heiden. Sein Vorſchlag fand um deſto eher Gehör, 
da die Mittel für die Beſtreitung der Bedürfniſſe der 
Akademie und die Beſoldung der Mitglieder in den Ein⸗ 
künften vorhanden waren, welche der Verkauf des ver⸗ 
beſſerten Kalenders in den preußiſchen Staaten mit Sicher⸗ 
Tr ee En 
9 Leibnit. Opera ed. Dutens. T. V. G. 175—179. 
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heit erwarken ließ. Im Jahre 1700 an feinem Geburts⸗ 
tage vollzog alſo Friedrich den Stiftungsbrief, wodurch 
er fich ſelbſt zum Proteckor feiner Societät der Wiſſen⸗ 
ſchaften — denn dieſes war der frühere Name der Aka⸗ 
demie — erklärte, ihr Berlin zu ihrem Aufenthalte an: 
wies, wo er zu ihrem Gebrauch eine Sternwarte zu er» 
bauen verſprach, und neben der Erweiterung der Wiſſen⸗ 
ſchaften „zur Beförderung der Ehre Gottes, Ausbreitung 
deſſen Wahrheit und Cultivirung aller Tugenden,“ es ihr 
beſonders zur Pflicht machte, „das wahre Chriſtenthum 
ſowohl in der Chriſtenheit als bei entlegenen noch unbe: 
kehrten Nationen zu befördern“ und „abſonderlich zu 
beſorgen, was zu Erhaltung der teutſchen Sprache in 
ihrer anſtändigen Reinigkeit, auch zue Ehre und Zierde 
der teutſchen Nation gereiche, alfo daf fie eine keutſch 
gefinnete Societät der Srienzien ſeyn möge, dabei auch 
die ganze teutſche, und ſonderlich der Preußiſch-Bran⸗ 
denburgiſchen Lande Weltliche und Kirchen ⸗Hiſtorie nicht 


zu verabſäumen ).“ Auch wurde es der Geſellſchaft ver 

. 

*) Histoire de l’Academie Roy. des Sc. et belles 

lettres, à Berlin 1750. 4, S. 186 u. folg. Bgl. S. 3 
u. folg. > í ; j í 
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ſtattet „gelehrte und ſonſten bequeme und erfahrne Cente, 
wes Standes fie wären, anderswo in den Ñoniglichen 
Ländern, auch wohl zu Zeiten außer denſelben, auf ge: 
wiſſe Maaße aufzunehmen.“ Schon an dem folgenden 
Tage, dem 12 Julius 1700, wurde das Patent vollzogen, 
wodurch Leibnitz zum Präſidenten der Societät ernannt 
wurde ). Bald darauf erhielt auch die Akademie ihren 
erſten Aſtronomen in Gottfried Kirch, welcher mit einem 
anſehnlichen Gehalte von Guben hieher berufen wurde, 
aber im Julius 1709 ſchon ſtarb, bevor er die ihm über · 
tragene Einrichtung des Kalenderweſens vollendet hatte “)⸗ 

Der Krieg, welcher bald nach der Stiftung der Aka⸗ 
demie ausbrach, hatte auch für diefe Anſtalt nachtheilige 
Folgen, indem er die Vollendung des ihr beſtimmten Ge⸗ 
bäudes verzögerte. Indeß begann die Akademie ihre Arbei⸗ 
ten, nachdem mehrere der bedeutendſten damaligen Ge⸗ 


kehrten von Berlin, als Beger, la Croze, Carl Ancillon, 


m öU6ü’ 


) Ebendaf. ©. 190. 7 

) Kurtze Erzälung, welchergeſtalt von Friedrich J. in 
Bertin die Soeietät der Wiſſenſch. geſtiftet worden, Bew 
lin ron, 4. G. 8. 
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der Hofprediger Jablonsky, der thätige und gelehrte 
Conrector Frifib am grauen Kloſter, und mehrere andre 
zu ihren Mitgliedern ernannt worden waren. Leibnitz 
nahm fih der nach feinem Wunſche gegründeten Anſtalt 
auch in der Entfernung mit Eifer an; die Akademie ſuchte 
durch die Einführung der weißen Maulbeerbäume und 
des Seidenbaues, wobei Friſch beſonders thätig war, dem 
Preußiſchen Staate unmittelbar ſich nützlich zu mechen; 
und im Jahre 1710 erſchien ein anſtändig gedruckter und 
mit guten Kupfertafeln gezierter Band von gelehrten Ab⸗ 
handlungen, welche ihr waren überreicht worden, und 
unter welchen auch mehrere ausgezeichnete Arbeiten des 
Präſidenten ſtch finden ). In eben dieſem Jahre war 
nuch das für fie beſtimmte Gebäude, nehmlich der mitt 
lere Pavillon der hintern Seite des neuen Königlichen 
Marſtalls, ſo weit fertig geworden, daß es der Akade⸗ 


mie übergeben werden konnte; worauf am 3 Junius die 


ſes Jahrs die ſogenannte „Enoliche Einrichtung der 
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*) Miscellanea Berolinensia ad incrementum 
Scientiarum ex scriplis Societati Regiae Scientiarum 
exhibitis, gedruckt im Verlage des privilegicten Buch! 
händlers der Gorirtät, Johann Chriſtoph Papen, in uario- 


— 199 — 
Societät der Wiſſenſchaften “ erfolgte, wodurch vier Stat, 
ſen, und für jede ein Dirertor, angeordnet wurden. Die 
beiden erſten dieſer Claſſen ſollten ſich mit der Phyſik in 
ihrem ganzen Umfange, die Arzneikunde nicht ausgefchloft 
fen, und mit der Mathematik und Aſtronomie beſchäfti⸗ 
gen, die dritte mit der deutſchen Sprache und vaterlän⸗ 
diſchen Geſchichte, und die vierte ſollte die Literatur, pors 
nehmlich die morgenlandiſche, in ſo fern bearbeiten, als 
ſie zur Fortpflanzung des Evangeliums unter den Heiden 
nützlich angewandt werden könnte. Am Krönungsfeſte 171 
erfolgte hierauf die feierliche Einweihung der Societät in 
dem für ihre Sitzungen eingerichteten Saale unter dem 
Obſervatorium durch den Geheimen Staatsrath von Prim 
zen, welcher zu ihrem Protector ernannt worden war. 
Mit einer feierlichen Rede in deutſcher Sprache vor einer 
zahlreichen und glänzenden Verſammlung von Zuſchauern 
übergab der Protector den verſammelten Mitgliedern der 
Societät die Schlüſſel des ihr verliehenen Gebäudes, fo 
wie auch die Segel worauf der aus der Zahl der Di⸗ 
rertoren erwählte Virepräſident Jablonsky in einer zier⸗ 
lichen Rede antwortete. Mit der Vertheilung der auf die 
Einweihung der Societät geprägten Schaupfennige uns 
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eines Gedichts des Profeſſors Neukirch wurde die Feier⸗ 
lichkeit beſchloſſen. Die Akademie zählte am Tage 
ihrer Einweihung ſchon 78 anweſende und auswärtige 
Mitglieder ). 

So wie überhaupt in dieſer Periode die Ausgaben 
des Hofes ſich vermehrten, ſo ſtieg auch die Freigebigkeit 
gegen Künſtler, Dichter und Gelehrte; doch wurden frei⸗ 
gebige Belohnungen, wie es der Geiſt dieſer Zeit mit ſich 
brachte, öfterer geſchmackloſen Dichterlingen, wie dem 
Herrn von Meiſebuch und andern ſeiner Art, zu Theil, als 
arbeitfamen und talentvollen Gelehrten. Der Ruf von 
des Königs Freigebigkeit war aber ſo ſehr verbreitet, daß 
aus allen Gegenden, aus der Nähe und Ferne, die Gpr 
lehrten ihre Werke ihm überſandten und zueigneten; und 
nicht leicht wurde ihre Hoffnung auf ein Königliches Ge⸗ 
fent getäuſcht ). 

—— IR LEE VE AUEEERERE BLU LER LEER LARLE EEE NERRREIR EEE 

) ©. die oben erwähnte „Kurze Erzählung!“ wo 


alle auf diefe Feierlichkeit fich beziehenden Aktenſtücke mif 
getheilt find. e 

) Unter den vielen dem Könige Friedrich I. gewid⸗ 
meten Werken erwähnen wir nur, des Beiſpiels und der 
Sonderbarkeit wegen, des von dem ungariſchen Arzte 
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In mancherlei Anſtalten zeigte fich überhaupt auch in 
dieſer Periode das Beſtreben des Königs, die Bildung 
und den Nutzen jedes Standes ſeiner Unterthanen zu be⸗ 
fördern. Der Ritter und Fürſtenakademie, welche der 
König im Jabre 1705 ſtiftete, lag keinesweges bloße 
Prachtliebe, fondern die preiswürdige Abſicht zum Grunde, 
für eine zweckmäßige Erziehung des Adels zu ſorgen; 
dieſe Anſtalt aber, obgleich der Graf von Wartenberg ſelbſt 
die Oberaufſicht derſelben übernahm, und berühmte Leh⸗ 
rer, unter welchen auch Johann Paul Gunbling war, 
angeſtellt wurden, erfüllte nicht die Erwartungen, welche 
De erregt hatte ). 
Sehr wichtige Vortheile hätte dem inländiſchen Adel 
unter feinen damaligen Verhältniſſen, welche genaue 


Adelsproben ſo häufig nothwendig machten, das im 
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Franz pariz Papai verfertigten und im Jahre 1703 zu 
eutſchau gedruckten lateiniſch ungriſchen Wörterbuchs, 


welches der König uneröffnet ſofort an die Königliche 
ibliothek abgeben ließ. $ 
) König Th 3. ©. 189. Das Gebäude diefer Ala. 
demie war in der Kloſterſtraße; die Zahl der Zöglinge 
war auf 36 feſtgeſegt, und der Oberſt von Stayf fiand 
als Oberdirector bort... 


— 192 — 


Jahre 1706 errichtete Oberheroldsamt gewähren konnen 
wenn es in volle Wirkſamkeit getreten wäre. An 
die Spitze deſſelben wurde des Königs Günſtling, der Ger - 
heime Kriegsrath Marſchall von Bieberſtein, als Ober- 
herolds Meifter gestellt, welchem fünf Ober Herolds· 
räthe, unter welchen auch Gundling als Hiſtoriograph 2 
war, ein Archivar, Protonofar, Wappenmaler und einige 
Unterbediente zugeordnet waren. Die Geſchäfte dieſes 
Amts, welches im Collegienhauſe in der Brüderftraße 
ſeinen Sitz batte, ſollten darin beſtehen, die Wappen der 
inländiſchen adlichen Familien zu unterſuchen, jede 
willkührliche Aenderung derſelben zu verhindern, und für 
dieſen Zweck ein allgemeines Wappenbuch oder Armorial 
anzulegen, und genaue Geſchlechtsregiſter der adlichen Fami 
lien zu führen. Daher wurden in dem Patent vom 21 April 


1706, 
— 
) Dieſen Titel führe Gundling in allen alten Berlis 
niſchen Adreßkalendern, in welchen das Dberberoldsamk, 
vorkömmt, und die Behauptung Er man’s Men. Pour 
servir A hiet, de la reine 8. C. p. 190, daß Gundling 
auf dem Titel ſeiner Lebensbeſchreibung des Gourfäten 
Friedrichs L. eigemmächtig das Prädicat eines König“ 
lichen Hiſtoriographen fih beigelegt habe, iſt alſo unrichtig · 
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7706, wodurch die Errichtung deſſelben bekannt gemacht 
wurde ), alle innländiſchen adlichen Familien aufgefor⸗ 
dert, genaue Zeichnungen ihrer Wappen, ſo wie auch ihre 
Stammbäume, entweder unmittelbar an dag Oberberolds⸗ 
ank, oder an die für dieſes Geſchäft angeordneten Räthe 
in den Provinzen mitzucheilen, und ſorgfältig anzuzeigen, 
ſo oft eine Mannsperſon abginge oder geboren würde. 
Durch die Errichtung dieſer Anſtalt wurden die Huss 
gaben des Hofes indeß nicht vermehrt, weil die Mitglie⸗ 
der und Beamten des Oberheroldsamtes, welche ſämmtlich 
in andern Aemtern angeſtellt waren, nicht beſonders be, 
foldet, ſondern nur durch die für Eintragung oder Aus⸗ 
fertigung von Wappen und Stammbäumen eingehenden 
Gebüpren belohnt wurden. 

Mitten unter dieſen Einrichtungen traf den König 
der ſchmerzliche Verluſt feiner Gemahlin, der Königin 
Soppie Charlotte, welche in ihrer Vaterſtadt Hannover, 
wohin fie in den letzten Zeiten ihres Lebens im Anfange 


jedes Jahrs zu reifen pflegte, am ı Februar 17035 ihr Le: 
PP. ²˙ AAA K ¼—— ed 

*) Mylius Corpus Constitutionum Th. VI Abth. II. 
N. XXXVII. ©. 65—70., wo auch die Taxe der Gebüb⸗ 
den mitgetheilt ift. 


Siſtor.⸗Geneal Kal. 1822. N 
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ben endigte ). Den König betrübte diefe Nachricht, 
welche der Oberhofmeiſter der Königin, von Bülow, ihm 
überbrachte, ſo ſehr, daß er mehrere Male in Ohnmacht 
fiel, und in mehreren Tagen niemanden vor ſich ließ; 
und der Kronprinz, welcher mit dem Herzoge von 
Marlborough nach Holland gereiſt war und die Abſicht 
hatte, England zu beſuchen, kehrte auf dieſe traurige 
Nachricht ſchleunigſt nach Berlin zurück ). 

Am o März zwar ging die Königliche Leiche fon 
von Hannover ab, wurde bald darauf an der Grenze in 
der Gegend von Steincke dem Oberhofmarſchall, Grafen 
von Wittgenſtein, und einigen Hofcavalieren von den 
Hannöverſchen und Zelliſchen Abgeordneten unter zierli⸗ 
chen Reden und Gegenreden übergeben, und kam über 
Magdeburg, Brandenburg und Spandau eet 22 Märg 
zu Berlin an; die Vorbereitungen zu dem Leichenbegäng* 


niß aber und die mannichfaltigen Traueranzüge, welche 
— u 
ueber die Krankheit der Königin ſind die Berichte 
der Aerzte geſammelt und beurtheilt von Nicolai in 
der Berliner Monatsſchrift, J. 1799. December S. 401416. 
“) Mém. de Mr. de Pöllnitz T. I. p. 261. Gut“ 
ther's Leben Friedrich's I. S. 224. 


in den Fabriken zu Berlin verfertigt wurden, erforder⸗ 
ten fo viele Zeit, daß erf am 28 Junius das prachtvolle 
Begräbniß, wodurch Friedrich ſeine Gemahlin ehrte, 
Statt finden konnte. Die Feierlichkeiten dieſes Leichenbe⸗ 
gängniſſes und der majeſtätiſche Leichenzug, welcher eben 
ſo, wie der Condukt des großen Cburfürſten, in einem 
Prachtwerke dargeſtellt wurde ), ſtimmten im Weſentli⸗ 
chen mit jenem prüchtbolken Begräbniſſe überein; außer 
daß die vielen Paniere und mannichfaltig ausgeſchmückten 
Pferde, welche in dem frühern Zuge aufgeführt wurden, 
fehlten und das Leichengefolge überhaupt etwas weniger 
zahlreich war Dagegen zogen aber unfer den Schulkin⸗ 
dern auch die Waiſen aus Oranienburg unter Anführung 
des Waiſenvaters vor der Leiche einher, welche für das 
Vegräbnif des großen Churfürſten nicht waren nach Ber» 
—— —— — 


*) Unter dem Titel: Chriſt- Königliches Trauer 
und Ebren⸗Gedächtniß der Weyland Allerdurchlauchtig⸗ 
en ze, Frauen Sophien Charlotten, Königin von Prey 
ßen u. f. w. Cölln an der Spree, druckts Ulrich Liebpert. 
Die Kupferſtiche find zum Theil von dem Hofkupferſtecher 
ohann Georg Wolfgang nach Zeichnungen von Eoſander 
und Auguſtin Terweſten verfertigk worden; das Bildniß 
der Königin iſt mit der Jahrzahl 1723 bezeichnet. 
N 2 
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lin berufen worden; und zum erſten Male erſchienen in 
dieſem Zuge öffentlich die Civilbeamten der Flüchtlinge 
aus Orange, und zwar nicht in ſchwarzer Trauerkleidung, 
ſondern in ihrer Parlementstracht, langen und weiten 
Talaren von rother Farbe. Beſonders prächtig waren 
das nach Eoſanders Angabe vor der Domkirche errichtete 
Trauergerüſte und die innere Ausſchmückung der Kirche, 
wo außer andern Verzierungen ein Catafalk erbauet war, 
deffen Koften zu 30000 Thalern berechnet wurden. Selbſt 
während der Zeit, in welcher die Leiche ſeit ihrer Ankunft 
zu Berlin bis zum Tage des Leichenbegängniſſes auf einem 
ſchönen Trauergerüſte in der alten Schloßkapelle ſtand, 
wurden zur Erleuchtung dieſer Kapelle täglich 3000 Wachs⸗ 
kerzen und Lampen erfordert. Auch ehrte Friedrich das 
Andenken der Königin dadurch, daß er der neuen Stadt/ 
welche er bei Liezenburg anzulegen beſchloſſen hatte, und 
dem Schleſſe ſelbſt den Namen Charlottenburg gab ). 

Der Verluſt dieſer liebenswürdigen Fürſtin wurde an 
dem Hofe ſehr ſchmerzlich gefühle; die Vereinigung der 


geiſtreichen Männer und Frauen, mit welchen Sophie 
— mg 


) Mémoires de Mr. de Polin z T. I. p. 202. 


Eharfofte ſich umgeben baffe, trennte fih, und die Künſt⸗ 
ler, welche fie in ihren Dienft genommen hatte, fuchten 
größtentheils an andern Höfen ihr Unterkommen. In 
den geſellſchaftlichen Zuſammenkünften des Hofes herrſchte 
feit ihrem Tode nicht mehr Munterkeit, ſondern ein 
feierlicher Zwang, welcher ermüdete; denn Sophie Char⸗ 
lotte batte ſelbſt dem ſtrengen Ceremoniel, welches ihr Ge: 
mahl für unzertrennlich von der Würde eines Königlichen 
Hofes achtete, eine gewiſſe leichte Haltung zu geben und die 
Strenge deſſelben zu mildern gewußt, und auch die Rangſucht 
des Grafen von Wartenberg und feiner efteln Gemahlin 
in Schranken gehalten. Schon das Beiſpiel der unges 
zwungenen Geſellſchaften, welche ſich bei der Königin 
derſammelten, wirkte wohlthätig auf den Ton der 
übrigen Hofeirfel; und wenn wir der Verſicherung des 
Herrn von Pöllnitz glauben dürfen, ſo würde ihr wohl⸗ 
thätiger Einfluß auf das Leben und die Verhältniſſe des 
Hofes noch größer geweſen ſeyn, wenn fie die Kälte ihres - 
äußern Berrageng gegen den König, welche ihr zur Ger 
wohnheit geworden war, abzulegen vermocht, und ihre 
Lebens weiſe mehr in Uebereinſtimmung mit der Lebens⸗ 


weiſe ihres Gemahls gebracht hätte; denn Sophie Char: 


SE = 
lotte legte fih ſpät ſchlafen und verließ deshalb auch fpät 
das Bette, bei dem Könige dagegen begann der Tag ſchon 
um vier Uhr in der Frühe. Es geſchah daher nicht 
ſelten, daß man, wie Herr von Pöllnitz ſich ausdrückt, in⸗ 
dem man das Abendeſſen der Königin verließ, zur Mor" 
gencour des Königs fih begab ). 

Die übertriebene Aengſtlichkeit in der Beobachtung 
des Ceremoniels und der Abſtufungen des Rangs, welche 
ſeit dem Tode der Königin an dem Hofe Friedrichs noch 
geſtiegen ſeyn ſoll, war übrigens in dieſer Zeit ein allge: 
meines Gebrechen nicht nur der fürſtlichen Höfe, ſondern 
überhaupt SES Stände; und die faſt abenteuer lichen 
Nangſtreikigkeiten der Geſandten des Weſtphäliſchen Frie⸗ 
denscongreſſes und die ſyſtematiſche Wichtigkeit, womit 
fie waren erörtert worden, hatten aus dem Ceremoniel 
einen der wichtigſten Abſchnitte des öffentlichen Rechts ger 
ſchaffen, was an ſich ſelbſt keinesweges verwerflich war- 
So wie fihon am Hofe ber byzantiniſchen Kaiſer ein ſtren⸗ 
ges Ceremoniel ſich gebildet hatte, fo kann keine fürſt 
liche Hofhaltung feſter Regeln über Verhältniſſe entbeh⸗ 
(( AA AAA 

) Mém. de Mr. de Pöllnitz J. I. p. 26r. ` 


den, welche im gewöhnlichen Leben durch ſich ſelbſt fich 
ordnen. Daß man aber dieſe Regeln nnd ihre Beobach ⸗ 
kung damals über ihre Grenzen hinaus trieb, dieſes lag 
in dem Geiſte des damaligen, in ſtrengen Formen befan: 
genen Zeitalters. Der Streit über den Lehnſtuhl, wel 
chen der König Wilhelm von England dem damaligen 
Eburfürſten Friedrich, bei ihrer Zuſammenkunft im 
Jahre 1696, verweigerte), war nichts außerordent⸗ 
liches; und wenn man die Abenteuerlichkeiten der 
Gräſin von Wartenberg ausnimmt, welche ſogar bei der 
Taufe der Prinzeſſin Friederike Sophie Wilhelmine im 
Jahre 1709 mit der Gemahlin des hölländiſchen Geſandten 
von Lindlo über den Vorrang ſich förmlich raufte: ſo 
wird die Geſchichte jedes großen Hofes ähnliche Rang: 
ſtreitigkeiten, beſonders unter den Geſandten, darbieten, 
als die Geſchichte des unſrigen. Nachdem Friedrich die 
Königliche Würde angenommen hatte, wurde auch das 
Ceremoniet abgeändert, und der däniſche Geſandte, wel. 
cher am 15 Januar 1703 Audienz erhielt, war der erſte 
fremde Geſandte, welcher nach dem neuen Ceremoniel 


—r —. — ah Fr 
"7 Mém. de Pöllnitz T, I. p. 170, 
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empfangen wurde. Der Oberceremonienmeiſter von Bef 
er holte ihn mit zwei ſechsſpännigen Kutſchen aus ſeiner 
Wohnung ab; der Oberhofmarſchall empfing ihn vor der 
Thür des erſten Gemachs und führte ihn zum Könige, 
welcher unter einem Baldachin mit bedecktem Haupte 
fafs und der König zog nur bei dem Eintritte und Aus“ 
SCH des Geſandten den Hut ab. Der Sefandfe mußte 
dagegen während der ganzen Audienz mit unbedecktem 
Haupte ſtehen ). Als im Jahre 1709 die Könige von 
Pohlen und Dänemark den König beſuchten, ſo verglichen 
ſie ſich am erſten Tage ihres Beiſammenſeins dahin, daß 
der Vorrang unter ihnen wechſeln ſollte, und ließen den 
Anfang auf das Loos ankommen; Friedrich aber gab den 
hohen Gäſten in feinem Lande bereitwillig den Vorrang )- 
Wenn das Jahr 1705 nur prachtvolle Trauerfeierlich⸗ 
keiten dargeboten batte: fo wurden dagegen im folgenden 
Jahre 1706 die Bewohner von Berlin durch die glänzen⸗ 
den Feierlichkeiten der Vermählung des Kronprinzen mit 
Sophia Dorothea, Churprinzeſſin von Braunſchweig⸗ 


— —- — — — —ꝛ ͤ — ——k4ũ - 


) Theatr, Europ. Th. XVI. vom Jahre 1703, S. 244 
) Gütther's Leben Friedrich's L. S. 390. 
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Lüneburg „erheitert; welchen an Pracht und Mannich⸗ 
ſaltigkeit der Beluſtigungen keine der frühern Vermäh⸗ 
lungsfeierlichkeiten fich vergleichen ließ. Der König ſelbſt 
brachte auf ſeiner Durchreiſe nach dem Haag am 16 Ju- 
N nius 1706 zu Hannover die Werbung für den Kronprin⸗ 
zen an, welcher ſich damals bei dem Heere in Flandern 
befand und der Belagerung von Menin beiwohnte; am 
andern Tage wurde die Verlobung an dem Hannöveriſchen 
Hofe öffentlich gefeiert; und nachdem alle Vorbereitungen 
und der Sabres der Braut, welcher zu Paris verfertigt 
wurde, zu Stande gebracht waren: fo erfolgte am 14 Moe 
Bomber zu Hannover die Trauung, bei welcher der Chur⸗ 
prinz von Hannover die Stelle des Kronprinzen vertrat, 
und am 17 November die Abreiſe von Hannover unter 
großem Gepränge. Die Reiſe der Prinzeſſin, ſobald fie dag 
Brandenburgiſche Gebiet betrat, glich einem ARA 
Ange, In einiger Entfernung von Magdeburg erwartete 
ihrer der Adel des Landes, zum Theil in 44 ſechsſpänni⸗ 
gen Wagen, zum Theil zu Pferde, mit einer großen Zahl 
don Jägern; mit dieſem zahlreichen Gefolge hielt fie uns 
fer dem Abfeuern der Gewehre ſowohl der bewaffneten Bür⸗ 


gerſchaft als der Truppen, welche in den Straßen aufge⸗ 
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ſtellt waren, ihren Einzug in die Stadt, wo Deputatio⸗ 
nen von allen Ständen fie begrüßten. In kurzen Tage; 
reifen, indem die Prinzeſſin meiſtens erft um Mittag aus; 
fuhr, kam fie über Brandenburg, wo in der Havel vier; 
zig Schiffer ein Schifferſtechen vor ihr aufführten, nach 
Spandau: wo ihr auf ähnliche Weiſe der Empfang als 
in Magdeburg bereitet war, und der König mit ſeinen 
Brüdern und dem Kronprinzen ſie erwartete. Der König 
feierte diefen Tag dadurch, daß er mehreren der zu 
Spandau aufbewahrten Gefangenen die Freiheit ertheilte. 
Am folgenden Tage geſchah der glänzende Einzug in 
Berlin. Der König, welcher noch am vorhergehenden 
Tage mit den Prinzen nach Berlin zurückgekehrt war, 
fuhr mit dem Kronprinzen, den Markgrafen und deren 
Gemahlinnen eine halbe Meile der Kronprinzeſſin entgegen; 
und als fie einander trafen, ſetzte ſich nach der gewöhn⸗ 
lichen Begrüßung die Prinzeſſin zu dem Könige in den Wa⸗ 
gen. Es begann hierauf durch das mit Tropheen und 
Devifen gezierte Königsthor der Einzug der langen Reihe 
von 104 Staats kutſchen, prächtig gekleideten Reutern, 
der Schweizergarde, zwei ganz neu gekleideten Regimen⸗ 


tern und der Leibgarde zu Pferde und einer großen Zahl 
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don Lakaien, unter welchen fih zwei Türken und eben fo 
biele Kammermohren vorzüglich auszeichneten. Die Cüraſ⸗ 
ſtercompagnie der Fleiſcher, welche auch dieſes Mal den 
Zug ſchloß, erregte allgemeine Bewunderung durch ihre 
kreffliche Haltung ). Sobald die Königliche Familie im 
Schloß angekommen war, wurden die Kanonen auf den 
Wägen dreimal abgefeuert, und die in den Straßen und 
auf dem Schloßplatze aufgeſtellten Bürgercompagnien und 


Garden gaben eine dreimalige Salve. Der König trug 
— 


) In dem gedruckten, franzöfifch geſchriebenen Berichte 
eines Hannöberiſchen Edelmanns, welcher die Kronprin⸗ 
zeſſin nach Berlin begleitete, an den Churfürſten von 
Hannover (Relation de toutes les cérémonies, fetes 
et réjouissances qui ont précédé et suivi le mariage 
du Prince Royal de Prusse) heißt es (S. 10.): „Cette 
Superbe marche étoit fermée par un Regiment de 
Dragons, et elle avoit pour arrière garde un Escadron 
de 60 euirassiers, qui marchoit en fort bon ordre 
avec Timbales et Trompettes; V. A. E. sera peut- 
etre surprise de ce que je m’etends davantage en 
Parlant de cette troupe que du Regiment de Dra- 
&ons; mais Elle doit savoir que cet Escadron n’etoit 
ĉomposé que de- Bouchers qui avoient Pair si cava- 
lier et qui étoient si bien equippés que je les pris 
d'abord pour un Escadron de Troupes reglées.“ 


- 8 
an dieſem Tage ein einfaches Kleid von Scharlach, der 
Kronprinz ein blaues, beide ohne alles Gold und Silber; 
die Pracht des Kleides und des übrigen Schmuckes der 
Kronprinzeſſin aber war unbeſchreiblich. 

Auf die Vermählung, welche ſchon am folgenden 
Tage mit dem größten Glanze gefeiert wurde ), folgten 
Luſtbarkeiten der verſchiedenſten Art drei Wochen hindurch, 
theils zu Berlin, theils zu Oranienburg und Charlotten 
burg: Masqueraden, Feuerwerke, Concerte, Comödien, 
Thierhetzen, Illuminationen. Unter dieſen Feſtlichkeiten 
zeichnete fich die prächtige ſogenannte Verkleidung der vier 
Welktheile aus, indem ſowohl in vier Quadrillen, an 
welchen der König ſelbſt Antheil nahm, als durch die 
Kleidungen der Sänger und Sängerinnen, welche Loblie⸗ 
der auf die neuvermählte Kronprinzeſſin fangen, die per: 
ſchiedenen Völker der bier Welteheile dargeſtellt wurden. 
Nicht minder prachtvoll war das große Ballet und Sing⸗ 


ſpiel, wozu der Herr von Beſſer die Worte geſchrieben 
6ST 


) Dem Verfaſſer des vorhin gedachten Berichtes war 
beſonders die Pracht des überaus reich mit Perlen und 
Stickerei von Gold und Silber gezierten Brautbettes 
auffalland. ge 
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batte, unter dem Titel; Sieg der Schönheit über die Heb 
den. unter den Sängern der Oper, deren Muſik von 
dem Capellmeiſter Finger und Cammermuſicus Stricker 
derfertige war, befand fich neben den Cammer: Muficis 
und Soffängerinnen auch ein Cavalier der Schwediſchen 
Geſandtſchaft. Das Ballet, welches den Sieg der Venus 
Über den Mars, der Amphitrite über den Neptun und 
der Daphnis über den Apollo in neun Entreen darſtellte, 
wurde von achtzig Cavalieren und Damen des Hofes ge⸗ 
kanzt, unter der Leitung des Markgrafen Albrecht, wels 
cher ſelbſt als Mars auftrat. Der Markgraf nahm überhaupt 
mit fo großem Eifer der Sache fih an, daß er in den Pro: 
ben mit dem Hoſtanzmeiſter Volumier in ſtetem Hader war: 
und nach der Verſicherung des Herrn von Pöllnitz 2. 
welcher in der Entree des Bacchus tanzte, war der ſtete 
Wechſel von Verunwilligung und Verſöhnung zwiſchen 
dem Markgrafen und dem Tanzmeiſter beluſtigender als 
das Ballet ſelbſt. Dieſe Vorſtellung fand aber ſo vielen 
Beifall, daß ſie nach einigen Tagen wiederholt wurde. 

Im folgenden Jahre 1707 veranlaßte die Geburt des 
T — EECH 


J Memoires T. I. p. 280. 
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erſten Prinzen, womit am 23 November die Ehe des 
Kronprinzen beglückt wurde, einige Feſtlichkeiten. Der 
König war über dieſes glückliche Ereigniß, wovon der 
Kronprinz ſelbſt ihm die erſte Nachricht überbrachte, ſo 
erfreuet, daß er ſich ſogleich in ſeine Betkammer begab, 
und Gott dankte. Dann ſtattete er der Kindbetterin ei⸗ 
nen Beſuch ab; und während der june Prinz eingewickelt 
wurde, erſchallte die Muſik der Hoftrompeter und Hof 
pauker im Schloſſe. Zu gleicher Zeit wurde mit allen 
Glocken geläutet und das Geſchütz auf den Wällen drei⸗ 
mal abgefeuert. Unmittelbar darauf hielt der König ein 
Kapitel des ſchwarzen Adlerordens, worin der neugeborne 
Prinz zum Ritter aufgenommen, und der kurz zuvor durch 
die Beſitznahme von Neuſchatel und Valengin erlangten 
Draniſchen Erbſchaft zu Ehren, zum Prinzen von Oranien 
erklärt wurde; und eine Handlung der Gnade, im 
dem mehreren Gefangenen die Freiheit geſchenkt wurde, 
beſchloß die Feierlichkeiten dieſes Tages. Die Taufe des 
Prinzen Friedrich Ludwig, welche am 4 December in der 
Domkirche geſchah, war überaus feierlich, und wurde 
des Abends durch eine prächtige Erleuchtung der Stadt, wo⸗ 
zu die Anziehung einer Glocke das Zeichen gab, verherrlicht. 
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Der Ausgang der Kronprinzeſſin gab zur Aufführung 
einer prächtigen und luſtigen Wirthſchaft Gelegenheit ). 

Dieſe aber waren die letzten Luſtbarkeiten, welche an 
dem Hofe Friedrichs mit heiterm Gemüthe genoſſen wur⸗ 
den; denn ſeit dieſer Zeit wich aller Frohſinn vor der Reihe 
don Unfällen, welche das Königliche Haus betrafen. Der 
König fiel gegen das Ende des Winters in eine langwie 
rige und gefährliche Krankheit, die Folge feines Kume 
mers über den Verluſt feiner Gemahlin und feiner alter 
ften Tochter, der Erbprinzeſſin von Heſſen Caſſel; und dem 
Gebrauche des Karlsbades im Sommer 1706 verdankte 
er nur Linderung, aber keinesweges Heilung. Am 
D Mai 170g ſtarb plötzlich der Prinz von Oranien, auf 
welchem damals die Hoffnung der Fortdauer des Königli⸗ 
chen Geſchlechts größtentheils beruhte. Friedrich ließ fih 
durch diefen Todesfall bewegen, denen Gehör zu geben, 
welche ihm zu einer dritten Heirath, riethen, und ihren Rath 
mit dem Vorgeben unterſtützten, daß von der Ehe des ron: 
— —-—-— 


J S. Erzählung der bei der Taufe des Prinzen von 
Dranien vorgegangenen Ceremonien. Cöln in Fol., und 
die Beſchreibung der Illumination, ebenfalls zu Cöln an 
der Spree in Folio gedruckt. 
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prinzen keine Nachkommenſchaft mehr zu erwarten ſeyn 
möge; und die Herzogin von Sachſen Zeiz, welche er 
auf der Reiſe nach Carlsbad beſuchte, lenkte yeine Wahl 
auf Sophie Luiſe, Tochter des Herzogs Friedrich von 
Meckleuburg⸗Grabau ). Aber mitten unter den glän⸗ 
zenden Feierlichkeiten und Luſtbarkeiten, womit auch diefe 
Vermählung im November und December 170g verherr⸗ 
licht wurde, bereute ſchon Friedrich den raſchen Entſchluß; 
zumal da die Schwangerſchaft der Kronprinzeſſin, welche 
der Kronprinz dem Könige am Vermählungstage meldete, 
die 
PEENE 
) Nach der Erzählung des Herrn von Pöllaitz (T. J. 
S. 320) lag den Grafen don Wartenberg und 
Wittgenſtein, und dem Herrn von Biberſtein deswegen 
febr viel daran, daß der König fich zu einer neuen Gers 
mählung entſchloß, weil fie hofften, an der neuen Köni⸗ 
gin eine Stütze gegen den ſteigenden Einfluß des Kron 
prinzen zu erhalten, was aber mißglückte. Uebrigens 
richtete der König damals fein Auge zuerſt auf die Prin“ 
zeſſin Maria Amalia von Naſſau Diez, und ließ auch durch 
den Kammerherrn von Chalſac die Werbung anbringen, 
welche aber ohne Erfolg blieb, weil die Fürſtin von Naſſau 
ſich in das Verlangen des Königs, bei der Vermählung 
ibrer Tochter die Schleppe zu tragen, licht fügen wollte. 

Mémoires de Mr, de Pöllnitz. a, a. O. G. 321. 
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die Beſorgniſſe in Hinſicht der Fortdauer des Königlichen Be: 
ſchlechts hob. Mit jedem Tage wurde es ſichtbarer, daß 
die Wahl des Königes nicht glücklich geweſen war: das 
gegenſeitige Zutrauen fehlte, und der muntere Sinn der 
jungen Königin ) fügte ſich weder in die ihr ungewohn⸗ 
ken Formen des ſtrengen Ceremoniels, noch in das ein: 
ache re Leben, welches die Kränklichkeit ihres Gemahls 
nothwendig machte. Selbſt der Hofſtaat, welchen der Graf 
Witegenſtein für ſie gewählt hatte, war nicht nach ihrem 
Ceſchmack. Mit der Gräfin Wartenberg, welche ihre Herr: 
ſchaft über den König behauptete, war fie in ſtetem 
Streite; und die Folge von allen dieſen Mißverhältniſſen 
war eine unglückliche Schwermuth, welche das Leben der 
Königin verbitterte und von dem ehemals heitern und 
fröhlichen Hofe alle Munterkeit verſcheuchte. 

Die Haupturſache aber der Kälte, welche zwiſchen 
dem Könige und der jungen Königin früh eintrat, lag 
nach dem Zeugniſſe des Herrn von Pöllnitz, in der 


—— 


) Geboren im J. 1685. 
Hist., Geneal. Kal. 1922. 3 
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Verſchiedenheit ihrer religiöſen Anſichten 9. Die Königin 
war in der Lutheriſchen Kirche erzogen worden, und ihre 
gewiſſenhafte Anhänglichkeit an ihrem Bekenntniſſe wurde 
bald faſt zum Fanatismus geſteigert, theils durch ihre 
Freundin, die frömmelnde Fräulein von Grävenitz, wel“ 
cher fie fogar ohne Wiſſen des Königs eine Wohnung iM 
Schloſſe gegeben hatte, theils durch ihren Beichtvater, den 
eifrig lutheriſchen Johannes Dorf “), damaligen Predi⸗ 
ger auf dem Werder und nachherigen Probſt an der Nico! 
kai Kirche, und durch die Verbindung, worin dieſer fie 
mit Auguſt Hermann Francke gebracht hatte. Sophie Luiſe 
gab ſich ſo wenig Mühe ihre Ueberzeugung zurückzuhal⸗ 
ten, daß fie fogar es unternahm, die religiöfen Ueberzen“ 
gungen ihres Gemahls zu beſtreiten. Nichts aber war 
dem Könige unangenehmer als ſolche Unduldſamkeit 
Friedrich, deffen frommem Sinne die Wohlfahrt der Kirch 


—— aa 


) Memoires T. I. S. 326. 327. 


) Schon feit dem Jahre 1709 predigte Porſt zwei⸗ 
mal in der Woche auf dem Schloſſe vor der er 
Müller's und Küfter’s A. und N. Berlin. Th. J 
S. 413. 
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nicht weniger am Herzen lag, als das Wachsthum des 
Staates, beſchäftigte fih Gg zweiten Periode feiner 
Regierung mit keiner Angelegenheit eifriger, als mit den 
Vorbereitungen zur Vereinigung des lutheriſchen und 
reformirten Bekenntniſſes in Eine Evangelifche Kirche, um 
dadurch den Verſolgungsgeiſt, welcher im Anfange feiner 
Regierung in manchen Erſcheinungen ſich gezeigt hatte, 
mit der Wurzel zu vertilgen ); und die unverkennbar 


— — EE 


) „S. K. M., ſchrieb der. Biſchof Urſtnus am 

* Aug. 1705 an den Herzog Anton Ulrich von Braun⸗ 
ſchweig⸗ Wolfenbüttel, vermeynen nöthig zu ſeyn, daß 
ie parfeylichen Namen Lutheraner oder Neformirte anf: 
doͤren, und beide Kirchen fih hinfübro Evangeliſch nen⸗ 
nen.“ S. Commercii epistolici Leibnitiani selecta 
$pecimina, ed. J. G. H. Feder. Hanoy. 1803. 6. P. 20. 

Sehr merkwürdige Nachrichten über die Verhandlungen, 
welche mit Königlicher Genehmigung ſeit dem Jahre 1709 
zwiſchen dem Hofprediger Jablonsky, dem Herrn von 
Prinzen, und dem damaligen Erzbiſchof von Vork, 
Dr. John Sharp, über die Einführung der Engliſchen 
biſchöſlichen Kirchenverfaſſung in die Preußiſchen Staaten 
gepflogen wurden, finden fih in dem Werke: Relations 
des mésures qui furent prises dans les anndes 1211 — 
7713 pour inıroduire la Liturgie Anglicane dans le 
Oyaume de Prusse et dans l’Eleciorat de Hanover 


D 
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friedlichere Geſinnung der beiden Partheien in der letz“ 
ten Hälfte ſeiner Regierung ließ ihn die Gewährung fei: 
nes Wunſches von der Zukunft hoffen. In dieſer Gef: 
nung erbaute Friedrich im Jahre 1712 in feiner neuen 
Stadt Charlottenburg eine Unionskirche. Was konnte ihm 
daher ſtörender ſeyn, als eine dieſer Vereinigung feindfer 
lige Geſinnung in feiner nüchſten Umgebung? “) 

Eine ſeyr ſtarke Urſache der Verſtimmung des Hofes 
lag auch in den ſchrecklichen Verwüſtungen der Peſt in 
Preußen in den Jahren 1709 und 1710, zumal da es ſich 
nicht läugnen ließ, daß dieſe furchtbare Landplage, wenn 
gleich die Folge des Kriegs und des ungewöhnlich harten 
Winters vom Jahre 1709, durch die Fahrläſſigkeit der 
6—:!. — — 
(par Thomas Sharp, fils de LArchévéque) à Londres 


1767. 4. Leibnitz beförderte dieſe Verhandlungen mil 
ſehr großem Eifer. 


) Ein merkwürdiges Denkmal von dem frommen 
und chriſtlichen Sinne Friedrichs ift das bon ihm ſelbſt 
am dritten Tage nach ſeiner Krönung verfaßte Gebet, 
welches im Jahre 1708 auf feinen Befehl zum zweiten 
Male (14 S. g.) gedruckt wurde. In den Memoires 
pour servir à List. de Brandeb. (T. II. ©. 63.) wird 
eines ganzen Gebetbuchs gedacht, welches Friedrich verfaßte 


— 213 — 
Niniffer war vergrößert worden. Nur durch die ange⸗ 
ſtrengteſte Wachſamkeit, welche endlich angewandt wurde, 
als das Hebel in dem unglücklichen Preußen den höch⸗ 
Ren Gipfel erreicht hatte, wurde die Seuche von der 
Bauprſtadt abgehalten, welcher ſie, vornehmlich im Jahre 
Mo, mit Garten Schritten fih näherte Mehrere Thore 
don Berlin wurden ſogar während einiger Monate ganz 
derſchloſſen und die Fremden, welche durch die übrigen 
fenen Thore in die Stadt kamen, der ftrergften Unter⸗ 
ſuchung unterworfen. Auch wurde ein Bußtag in allen 
preußiſchen Ländern angeordnet, um die Aufhebung dieſer 
zerſtörenden Landplage von Gott zu erſlehen. 

Die Entfernung des Grafen von Wartenberg und feis 
ner Partei, welche der Kronprinz durch unwiderlegliche 
Vorſtellung ihrer Nothwendigkeit von dem Könige im 
Jahre 1710 erlangte, verſtärkte die Verſtimmung des 
Doſes; und der König vornehmlich vermißte auf ſchmerz ⸗ 
liche Weiſe die angenehme Unterhaltung und die gefällige 
Art die Geſchäfte zu behandeln, wodurch ihm der Graf 
fat unentbehrlich geworden war, 

Zu allen diefen Urſachen einer gänzlichen Umänderung 


der Geſtalt des Hofes kamen noch die Todesfälle des zwei⸗ 
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fen Prinzen von Preußen und Dranien "3 (am 31 Zul. 
1711), und des Markgrafen Philipp Wilhelm (am 1g De 
cember 1711), und vor allen die immer zunehmende Kran 
lichkeit des Königs. Die letzten, nicht ohne Glanz began⸗ 
genen Feierlichkeiten, welche Friedrich erlebte, waren die 
Feſte, womit die Geburt feines großen Enkels, Friedrich 
des Zweiten, am 24 Januar und deſſen Taufe am 21 Jar 
nuar 1712 gefeiert wurden. Der Zar Peter, welcher tes 
nige Monate vor des Königs Tode (im Oktober und No⸗ 
vember 1712) Berlin beſuchte, entzog ſich allen glänzen⸗ 
den Ebrenbezeigungen ſo ſehr, daß er mit ſchlauer Liſt 
die Aufmerkſamkeit der Markgrafen täuſchte, welche in 
einem Zelte vor dem Thor ihn erwarteten, um ihn mik 
Ehren zu empfangen, und nicht einmal im Schloſſe die 
—— ——— 

) Wenige Tage vor ſeinem Tode feierte der kleine 
Prinz, welcher am 16 Auguft 1710 geboren war, den G” 
burtstag des Königs, welcher nach Holland gereiſt war, 
dadurch, daß er bei feiner Stiefgroßmutter, der Köni 
gin, einem prächtigen Mittagsmale beiwohnte und Abends 
„der Königin Majeſtät mit ungewöhnlicher Koſtbarkeit 
aufnahm.“ Europ. Fama Th. 10. S. ger. 
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Wohnung nahm, ſondern bei ſeinem Geſandten, dem 
Grafen von Golowkin, abſtieg ). 

x Daß die Berliner die Wohlthaten anerkannten, welche 
ihre Stadt dem Könige verdankte, beweiſt die ange meine 
Traurigkeit, welche nicht nur fein Tod, ſondern Chen wäh⸗ 
rend ſeiner letzten Krankheit die Furcht ihn zu verlieren, 
in Berlin hervorbrachte. Als Friedrich wenige Tage vor 
feinem Hintritt in einer Stunde, in welcher er einige Er⸗ 
leichterung feiner Leiden fühlte, an ein Fenſter trat, fab 
er im Luſtgarten eine große Zahl von Menſchen verſam⸗ 
melt, welche ſehnſuchtvoll ihre Augen nach feinen Zime 
mern richteten, und als ſie ihn erblickten, ein lautes 
Freudengeſchrei erhoben *). Die Hoffnung der Wieder: 
berſtellung des geliebten Königs, wodurch diefe Aeuße⸗ 
rung der Freude hervorgebracht wurde, ging aber nicht 
in Erfüllung, und am 25 Februar 1713 verließ Friedrich 
dieſe Welt. 

Die veränderten Verhältniſſe am Hofe hatten indef 
keinen bedeutenden Einfluß auf die Fröhlichkeit des Le⸗ 


— ŘŘĖ 
V Mém: de Mr. de Pöllnitz T. I. p. 397, 388. 
*) Mém. de Mr. de Pöllnitz T. I. p. 393. 
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bens, welche durch die glänfende Hofhaltung Friedrichs 
und die frühern fröhlichen Luſtbarkeiten unter den Be⸗ 
wohnern der Hauptſtadt war erweckt oder befördert wor: 
den. Der ſtattlich geputzten Spaziergänger fand ſich in 
der Lindenallee und im Thiergarten täglich, beſonders an 
Feſttagen, eine große Zahl; die Alleen nach Friedrichs 
felde und dem Schloſſe von Schönhauſen, und die Anla⸗ 
gen bei dieſen Schlöſſern luden zu Luſtfahrten ein. 
Nach Charlottenburg wandelte man nicht nur auf dem 
angenehmen Wege durch den Thiergarten, welcher, wenn 
der König zu Charlottenburg fih aufhielt, durch zu beie 
den Seiten geſtellte Laternen erleuchtet wurde '); fondern 
es waren auch Königliche Treckſchuten eingerichtet, zum 
Dienſte derer, welche die Fahrt dahin auf dem Strome 
vorzogen ). Die öffentlichen Luſtbarkeiten nahmen wie 


) Voyages de Mr. de Pöllnitz (à Liège 1734. 8.) 
T. I. p. 6g. 

) Die Steuerleute bei den Königlichen Treckſchuten 
machen einen eignen Abſchnitt in den Berlinifchen Adreß⸗ 
Kalendern dieſer Zeit aus. Die Königlichen Treckſchuten 
gingen täglich zweimal nach Charlottenburg und zurück 
nach Berlin. König hiſt. Schild. von Berlin Th. 3. 
S. 240. 
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der einen heiterern Charakter an, als in der ernſten Zeit 
des großen Churfürſten, und kirchlicher Zwieſpalt flörfe 
nicht mehr, wie während des ſiebzehnten Jahrhunderts 
die gemeinſamen Ergötzlichkeiten. Bei den Schützenfeſten, 
dem Stralauer Fiſchzuge, den Jahrmärkten, welche ſeit 
dem Herbſte 1706 durch ihre verbeſſerte Einrichtung be⸗ 
ſonders lebhaft geworden waren und viele fremde Käufer 
und Verkäufer anzogen, beluſtigten ſich unter einander in 
fröhlicher und einträchtiger Unbefangenheit Lutheraner 
und Reformirte; und das Gezänk, welches etwa noch hie 
und da unduldſame Prediger erhoben, machte keinen Ein- 
druck auf das Volk. 

Dabei läßt ſich aber nicht läugnen, daß die deutſche 
Art und Sitte aus den höhern Ständen immer mehr wich 
und der franzöſiſchen Bildung den Platz räumte, und daß dieſe 
Umgeſtaltung auch die niedern Stände mehr oder weniger 
ergriff. Wenn die höhern Stände ſich die franzöſiſche 
Sprache und Litteratur und den franzöſiſchen Hofton zu 
eigen zu machen ſuchten: fo gefielen ſich die niedern Stände 
wenigſtens in der Nachahmung der franzöſiſchen Tracht, 
Die alte einfache Kleidung, in welcher der Bürgermeiſter 


Tieffenbach fich und feine Gattin auf feinem Grabmale 
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in der Marienkirche abbilden ließ ), wurde höchſtens 
noch von einigen ungewöhnlich ſtrengen und altväteriſchen 
kürgerlichen Familien beibehalten; und die franzöſiſche 
Tracht, in der Weiſe, wie ſie am Hofe angenommen 
war ), mit den Peruquen, welche von Jahr zu Jahr 
an Umfang und Länge zunahmen ), war ſchon bis zu 
den Handwerksburſchen, ja ſelbſt zu den Schulknaben ges 
drungen, wie aus den oben angeführten Verordnungen 
über die peruquenſteuer fich abnehmen läßt. Die neue Tracht 
wurde zu Berlin um deſto begieriger angenommen, je mehr 
durch den geſtiegenen Wohlſtand auch ein übermäßiger 
Luxus erweckt worden war. Daher klagte Friedrich, als 
er im Jahre 1696 durch ein allgemeines Geſetz den übers 


friebenen Aufwand in Kleidung und Gelagen in feinen 


) Siehe Kupfertafel 12 in dieſem Kalender. 
) S. die Kupfertafeln 9. 10. 


) Man vergleiche nur die Peruguen, welche bei 
dem Leichenzuge des großen Churfürſten getragen wurden 
im Jahre 1668, mit den Peruquen bei dem Leichenzuge 
der Königin Sophie Charlotte im Jahre 1705, nach den 
bei der Beſchreibung dieſer beiden Feierlſchkeiten befindli⸗ 
chen Abbildungen. 
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Staaten zu beſchränken ſuchte, in der Einleitung zu die⸗ 
ſem Geſetze, beſonders über den Luxus, welcher in den 
Refidenzen herrſche. 

Eine für jeden Mann von Bildung und Stand noth⸗ 
wendige Zierde war ein Degen, und auch diefe Zierde 
batten allmälig die niedern Stände, ja ſelbſt die Jugend 
fih angeeignet. Wie ſchwer man fich daran gewöhnte, 
deſſelben zu entbehren, geht Darnus hervor, daß das 
Gef, wodurch im Jahre 1704 das Tragen der Degen 
den Pagen, Laquajen, Schülern und Handwerksburſchen 
verboten und den Innungsmeiſtern nur dann, wenn fie 
zur Wache oder Parade beordert waren, verſtattet wurde, 
faſt in jedem Jahre wiederholt werden mußte KÉ 

Daf die franzöſiſche Sprache und Likteratur unter 
den gebildeten Ständen in Berlin den Beifall behauptete, 
den ſte ſchon unter dem großen Churfürſten gefunden 
batte, dabon lag der Grund, zum Theil wenigſtens, auch in 
den deutſchen Schrifiſtellern ſelbſt; denn die Gedichte des 


Herrn von Beſſer, in welchen übrigens die Nachahmung 
r. ͤ—. — ——— ——— 


*) Mylius Corpus Constitut. T. V. Abth. L 
Cap. I. S. 93 u. folg. 
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der franzöſiſchen Weiſe unverkennbar iſt, und andrer 
Dichter, überhaupt die Geiſteswerke dieſer Zeit, konnten ei⸗ 
nem gebildeten Geſchmacke nicht genügen. Die Nachah⸗ 
mung der franzöſiſchen Weiſe veredelte indeß keinesweges 
durchgängig den Geſchmack; und beſonders in den öffentli⸗ 
chen Denkmälern brachte die gezwungene Anwendung der 
heidniſchen Mythologie und die wunderliche Vermiſchung 
derſelben mit Chriſtlichen Ideen und Symbolen, wie ſie da⸗ 
mals und noch ſpäterhin in Deutſchland gewöhnlich war, 
zu abenteuerlichen Unförmlichkeiten. Selbſt in damaliger 
Zeit konnte es wohl ſchwerlich allgemein gefallen, daß der 
Profeſſor Wachter in der Inſchrift, welche er für die 
Ehrenpforte am Königsthore bei dem Einzuge der Köni⸗ 
gin Sophie Luiſe verfeetigt hatte, die junge Fürſtin als 
die Venus aus Mecklenburg ) begrüßte, und daß unter 
den Ginnbildern, welche bei der Leichenfeierlichkeit der 
Königin Sophie Charlotte in der Domkirche geſehen wur⸗ 
den, auch ein Theil des Thierkreiſes ſich befand, in wel⸗ 
chem die Sonne dem Zeichen des Waſſermannes begegnete, 
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*) Veneri Megalopolitanae. Güfther's Leben 
Friedrichs I. S. 363. 
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um dadurch anzudeuten, „daß die Königin dem erſten 
Februar, als ihrem Todestage, an welchem die Sonne 
im Waſſermann fid befand, fo getroſt, wie die Sonne 
dieſem Zeichen entgegen gegangen ſey ).“ Beſonders bei 
den Feuerwerken erſchöpfte man ſich in der wunderlichſten 
Sinnbildnerei. 

In das geſellige Leben war eine Peſt eingedrungen, 
welche von den höhern Ständen auch in die niedern ſich 
verbreitet hatte, — die Spielſucht. Selbſt am Hofe war 
das Spiel beliebt, und ſogar fremden Spielern gelang 
es nicht ſelten, die Geldbeutel der Hofleute zu leeren. 
Noch verderblicher war dieſe Leidenſchaft für die geringern 
Stände, welche zu deren Befriedigung in den zahlreich 
bdeſuchten Bierſchenken und Wirthshauſern Gelegenheit fan« 
den. In den Jahren 1692 und 1693 wurde ein neues 
Spiel bekannt, unter dem Namen des Engliſchen Eichen 
ſpiels, welches im Hauſe des Balthaſar Fauſt von einem 
Abenteurer mit großem Lärm geleitet wurde; und man 
fand es nöthig, dieſes Spiel, in welchem mehrere Perfo: 
nen zwei und dreihundert und ein Capitain zwölfhun⸗ 


—— 


) Ebendaf. S. 248. 
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dert Thaler verloren hatte, bei tauſend Thaleen Strafe 
zu verbieten “). 

Die Liebhaberei der Einwohner von Berlin an der 
Unterhaltung in den Gaſthäuſern, verbunden mit dem 
zahlreichen Beſuche der Fremden, welche durch die Pracht 
des Hofes, die Annehmlichkeiten der Stadt und die ver⸗ 
mehrte Lebhaftigkeit des Verkehrs nach Berlin gezogen 
wurden, hatte die Zahl dieſer Anſtalten bedeutend ver⸗ 
mehrt, und am Ende der Regierung Friedrichs des Erſten 
waren in Berlin ſchon vierzehn Wirthshäuſer *). Unter 
den Eigenthümern derſelben waren zwei Aerzte, Dr. 
Schmidt, ehemaliger Bürgermeiſter von Berlin, und nach 
defen Tode ſeine Wittwe, und der Hofmedicus Gerres⸗ 
heim; und von drei Wirthshäuſern werden auch die 
Schilder genannt: dem Könige von Preußen in der Brü⸗ 
derſtraße, dem Könige von England in der Breitenſtraße 
und dem goldnen Löwen in der Königsſtraße. Ganz vorzüg⸗ 
lich mehrte ſich ſeit dem Jahre 1704 die Zahl der Thee⸗ 
und Kaffeeſchenken, weil deren Anlegung bon dem Grafen 
SEELEN 

) König hiſt. Schild. von Berlin Th. 3. S. 370. 

) Adreß⸗Kalender von 1713. S. 140. 


von Wartenberg in allen großen Städten der Monarchie be⸗ 
fördert wurde, um durch die Vermehrung des Gebrauchs 
don Thee, Caffee und Chocolade den Ertrag der Acciſe zu 
ſteigern ). 

Faft unentbehrlich war fon in dieſer Zeit als Belu · 
ſtigung das Schauſpiel geworden; alle Schwierigkeiten, 
welche dieſem Genuſſe, vornehmlich im Anfange der Re: 
gierung des Königs, ſich entgegenſtellten, wurden über⸗ 
wunden, und man begnügte ſich nicht mehr mit einzelnen 
kheatraliſchen Vorſtellungen bei Hoffeſten oder Schulacten. 
Schon im Junius des Jahres 1690, alſo im zweiten Re⸗ 
gierungsjahre Friedrichs, erhielt Sebaſtian GE dag 
Haupt einer zu ihrer Zeit berühmten Schauſpieler⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, die Erlaubniß in den Reſidenzen und überhaupt 
in den Brandenburgiſchen Ländern zu ſpielen und ſeine 
Nahrung zu ſuchen, womit ihm nicht nur die Auffüh⸗ 
rung von Comödien, Opern, Balletten und andern Exer⸗ 
titien, ſondern der Verkauf feiner Balſame und andrer 
Quackſalbereien verſtattet war; denn Comödianten und 
Marktſchreier ſchieden ſich damals noch nicht ſehr weſent⸗ 
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lich von einander. Dieſe Geſellſchaft, welche ihre Bor: 
ſtellungen auf einer im Rathhauſe vormals von Mario: 
nettenſpielern erbauten Bühne gab, befriedigte indef die 
pöhern Stände nicht; und es erhielt daher noch in dem 
ſelben Monate Junius des Jahrs 1690 die Geſellſchaft 
der churfürſtlich ſächſiſchen Hofcomödianten, welche 
M. Johann Veltheim größfentheils aus Leipziger Go: 
denten errichtet hatte, durch den damaligen Statthalter 
von Berlin, den Fürſten von Anhalt, die Erlaubniß zu 
einigen Vorſtellungen. Gleichwohl erlangte Sebaſtian di 
Scio bis zum Jahre 1704 von Zeit zu Zeit, ſo oft er 
mit feiner Geſellſchaft nach Berlin kam, die Erneuerung 
jener Erlaubniß; aber auch andere Geſellſchaften, außer 
der Velcheimiſchen noch die mecklenburgiſchen Hofcomödian⸗ 
ten (feit dem December 1702) und die Geſellſchaft des God: 
fen: Weimarifchen Hofcomödianten Gabriel Müller (feit 
dem Jun. 1703), gaben Vorſtellungen, theils neben Se⸗ 
baſtian di Scio, theils dann, wenn dieſer in andern 
Städten ſpielte. Die Liebhaberei für das Theater war 
ſchon fo groß, daß, als im Winter von 1691 auf 1692 
keine Schauspieler in Berlin ſich einfanden, eine kleine 


Geſellſchaft, welche in der Lauſitz geſpielt hatte, eingela⸗ 
den 
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den und durch eine Deputation eines edlen Raths und 
der Bürgerſchaft feierlich eingeholt wurde. Dieſe Geſell⸗ 
ſchaft, für welche einige wohlhabende Bürger einen ber 
ſondern Schauplatz auf ihre Koſten erbauet hatten, ent 
ſprach aber den Erwartungen nicht; denn ihre erſte Vor⸗ 
ſtellung, worin fie die Geſchichte des verlornen Sohns 
darſtellte und in deren zweitem Akt der Hanswurſt mit 
einem Heiligen und zwei Teufeln wacker ſich herumprů⸗ 
gelte, war fo anſtößig, daß der Hof, welcher dieſer Vor: 
ſtellung beiwohnte, noch vor dem Schluſſe derſelben auf⸗ 
ſtand und den Schauplatz verließ, worauf den Comödian⸗ 
ten angedeutet wurde, Berlin ſofort wieder zu verlaſſen “). 
Wir wiſſen zwar nichts über die Stücke, welche bon 
dieſen verſchiedenen Geſellſchaften zu Berlin dargeſtellt 
wurden, außer der ſo eben erwähnten verunglückten Vor⸗ 
ſteuung und der Wiederholung des alten Stücks: Aman- 
des amentes durch die Velcheimiſche Geſellſchaft im 
Jahre 1690 *); wir dürfen aber nicht daran zweifeln, 
daß ſie aus der großen Zahl von meiſt ſehr abenteuerli⸗ 
— —— —-— — 
) Plüämide Theatergeſchichte von Berlin S. 65. 
) Hiſt. geneal. Kalender von 1821 S. 47. 
Hiſt.⸗Geneal. Kal. 1822. P 
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chen Comödien und Opern gewählt wurden, welche um 
dieſe Zeit im Druck erſchienen ), und großentheils mit 
den guten Sitten eben ſo ſehr als dem guten Geſchmacke 
im Widerſpruche ſtanden. Der redliche und fromme 
Probſt an der Nicolaikirche, Philipp Jakob Spener, 
ſtützte daher im Jahre 1703 auf das Aergerniß, welches 
durch dieſe Vorſtellungen, und „ganz vornehmlich durch die 
reizenden Liebesgeſchichten und die läſterliche Abſchwörung 
Gottes an den böſen Feind in dem beliebten Doktor 
Fauſt“ gegeben wurde, feine Bitte an den geheimen Rath 
von Fuchs um gänzliche Abſtellung jener Narrentheidun⸗ 
gen. Das Miniſterium antwortete zwar auf dieſe Bitte, 
„daß in einer ſo großen Stadt, als hieſige Reſidenzien, 
nicht alle Schauſpiele gänzlich abgeſtellt werden könnten,“ 
verſprach aber doch, künftig jederzeit genau dahin zu 
ſehen, „daß alles unterbliebe, was wider die Morals 
Ehrbarkeit und inſonderheit die Ehre Gottes laufe .“, 
:: ͤ —-„VT 3 


) Die Titel einer großen Zahl derſelben find zuſam⸗ 
mengeſtellt im dritten Abſchnitte von Goctſched's NÖ 
thigem Vorrathe zur Geſchichte der Magie: dramatiſchen 
Dichtkunſt. 


„) Plümicke S. 78. 
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Daher wurde der Velkheimſchen Geſellſchaft, welche im 
Jahre 1703 wieder nach Berlin kam, die Erlaubniß zu 
Vorſtellungen nur unter der Bedingung gegeben, daß ſie 
„keine ſcandaleuſe, ſondern lauter honette Comödien 
präſentire und der Armuth von Einer Vorſtellung die 
ganzen Einkünfte zuwende und richtig einhändige.“ Da⸗ 
durch wurde aber die fromme Aengſtlichkeit des Doctor 
Spener nicht beſchwichtigt, ſondern er begann vielmehr 
gegen das Comödienweſen öffentlich zu predigen; und ſeinem 
Beiſpiele folgten mehrere andre biefige Geiſtliche, vornehm: 
lich fein Amtsgehülfe, der eifrige Diaconus an der Nirolai⸗ 
kirche, M. Johann Caspar Schade. Der Cantor Martin 
Heinrich Fuhrmann auf dem Werder ſchrieb zu derſelben 
Zeit gegen das Theaterweſen ein eben fo abenteuer ⸗ 
liches als heftiges Buch unter dem Titel: „Die an der 
Kirche Gottes gebauete Satans » Kapelle, ** in welchem er 
dem Doctor Spener und Magiſter Schade, als tapfrer 
Kämpfer gegen die Comödianten, nach ſeiner Weiſe ſich 
anſchloß und die Magdeburger Geiſtlichkeit mit ungemef: 
ſenen Lobeserhebungen deswegen pries, daß ſie von den 
Canzeln wider die Theatral⸗ Mauer dieſes Komödien : 
Jericho fo lange und fo ſtark geſchriern habe, bis fie end» 

p2 
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lich umfallen und eingehen müſſen.“ Auch frohlockte der 
ungeſtüme Eifrer darüber, daß die Veltheimiſche Wittwe 
zu Magdeburg, als ſie in ein hitziges Fieber gefallen, zwar 
in der Angſt ibres böſen Gewiſſens das heilige Abend’ 
mahl verlangt habe, von keinem Prediger aber diefer 
Hündin, wie er zu ſagen ſich vermaß, das Heiligthum 
eher gegeben worden ſey, als nachdem fie an Eides Statt 
gelobt habe, ihre unfeelige Lebensart zu verlafen ). 
Etwas ähnliches war übrigens auch in Berlin dem per? 
ſtorbenen Manne der Wittwe Veltheim ſchon im Jahre 
1690 begegnet. Kein Geiſtlicher zu Berlin wollte damals 
ihm und feinem Curtiſan (d. i. dem Schauſpieler, wel 
cher die luſtigen Rollen ſpielte), das heilige Abendmal 
reichen, bis endlich der Churfürſt die Geiſtlichkeit mit gie 
nem Verweiſe belegen und anweiſen ließ, künftig nieman⸗ 
den ohne Anfrage hohen Orts das Sacrament zu yer’ 
ſagen ). 

Am Hofe waren beſonders der Königin Sophie Char" 
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) Plümide S. 76 u. folg. 
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lofte theatralifche Aufführungen eine angenehme Unter⸗ 
haltung, und ſie ſelbſt veranſtaltete zuweilen Vorſtellun⸗ 
gen, welche am Hofe von der adlichen Jugend, nicht im⸗ 
mer mit bereitwilliger Zuſtimmung der Eltern, gegeben 
wurden. Auch diefe Beluſtigung war der Geiſtlichkeit und 
ſelbſt manchem Hofmann von ſtrengern Grundfügen ein 
Gräuel. Als im Jahre 1695 die Gburfürſtin am zweiten 
Pfingfitage eine Oper, welche am Pfingſtabende auf einem 
im Schloſſe errichteten Theater war aufgeführt worden, 
zu wiederholen dachte: fo predigte nicht nur der Kofpres 
diger Cochius dagegen von der Canzel, ſondern auch der 
Graf von Dönhof wurde, als ſein Sohn, welcher am 
folgenden Sonntage zur Communion gehen ſollte, von 
dem Tanzmeiſter zur Vorübung auf die Oper gefordert 
wurde, ſo ungehalten, daß er ſich zu dem Churfürſten be⸗ 
gab und ihm zuredete, dem Aergerniſſe ein Ende zu 
machen. Die Churfürſtin ließ fih indef in den Vorberei⸗ 
tungen zur nochmaligen Aufführung ihrer Oper nicht flö« 
ren, und ſchickte ſelbſt dem geſtrengen Hofprediger mit 
einem höflichen Gruße Einlaß Zettel für feine Frau und 
Tochter; Friedrich ließ aber in der Macht das Theater 
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abbrechen, und die Vorſtellung unterblieb ). Späkerhin 
fiegte Sophie Charlotte über diefe Hinderniſſe, und auf 
dem Theater, welches ſie zu Charlottenburg ſich einrichtete, 
wurden nicht nur bei Gelegenheit von Hoffeierlichkeiten, 
ſondern auch zu andern Zeiten Opern, Ballette und an⸗ 
dere, wahrſcheinlich meiſtens franzöſtſche Stücke aufge 
führt. Vor allen liebte die geiſtreiche Königin das Ging: 
ſpiel, und ihr Einfluß auf die Neigungen und den Ger 
ſchmack des Hofes machte dieſe Liebhaberei ſo allgemein, 
daß jeder Hofmann und jede Hofdame nach muſikaliſcher 
Bildung trachtete, um an der Aufführung der Opern in 
Charlottenburg Antheil nehmen zu können. Dadurch 
wurde dem berühmten Tonkünſtler, Johann Vaptiſt 
Buononeini, als er im Jahre 1703 zu Berlin war, die 
merkwürdige Auszeichnung zu Theil, daß ſeine Oper 
Polifemo zu Charlottenburg von lauter vornehmen Gë: 
gern und Sängerinnen, unter welchen auch die Erbprin⸗ 
zeffin von Heſſen-Caſſel fih befand, geſungen wurde, IM 
dem die Königin ſelbſt in der Mitte des Orcheſters am 
—: TT—L—œ—d— n 2 

) Jabkonsky's Tagebuch in Dan. Heinr. He! 
ring's Merkwürdigkeiten aus der Brandenb, Geſchichte, 
St. 1. vom J. 1798. S. 13. 
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Clavier ſaß, und die übrigen Inſtrumente nur von Go, 
bellmeiſtern und Concertmeiſtern geſpielt wurden "3. 

Die Königin erlebte die Errichtung der erſten Hof⸗ 
ſchauſpielergeſellſchaft in Berlin, welche eine franzöſtſche 
war, nicht, obgleich noch zu ihren Lebzeiten darüber Un⸗ 
terhandlungen gepflogen wurden; indem ein Protokoll 
des Geheimen Kriegsraths vom 28 Julius 1703 vorhan⸗ 
den iſt, worin dem Schloßhauptmann aufgegeben wird, 
„nebſt dem Herrn General-Commiſſarius die Sache wegen 
den franzöſiſchen Comödianten zu reguliren.“ Es wird 
zugleich feſtgeſetzt, daß den Schauſpielern die verlangten 
2000 Thaler aus der Acciſe bezahlt, ihre Vorſtellungen 
vor S. K. M. auf dem Stallplatze, ſonſt aber auf dem 
Berliniſchen Rathhauſe Statt finden, und von ihnen jähr⸗ 
lich 400 Thaler an die Armen bezahlt werden folen ). 
Aber erſt am 2 Nobember 1706 wurde von dem Könige 
der nach den oben erwähnten Beſtimmungen verabredete 


Vertrag unterzeichnet, nach welchem der zum Intendant 


) Gerbers Lex. der Tonkünſtler Th. 1. S. 556. 


*) König’ s handſchriftl. Sammlung zur Theater⸗ 
geſchichte von Berlin in der Königlichen Bibliothek. 
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des plaisirs de S. M. ernannte du Rocher die Errich⸗ 
tung jener Schauſpielergeſellſchaft übernahm. Er erhielt 
nehmlich 2000 Thaler als Entſchädigung für die Reiſeko⸗ 
ften feiner Genoſſen, welche mit dem Titel Hofromödian⸗ 
fen beehrt wurden, von Tournay, two fie damals ſpiel⸗ 
ten, nach Berlin, und die Zuſicherung eines jährlichen 
Beitrags von 6000 Thalern, jedoch mit einem Abzuge 
von 400 Thalern für die Armen; wofür er zweimal 
wöchentlich vor dem Hofe entweder in der Stadt oder 
auf einem der benachbarten Luſtſchlöſſer unentgeltlich ſpie⸗ 
len, auch den Hof auf ſeinen Reiſen zu begleiten und beluſti⸗ 
gen verpflichtet war. Auf ſolchen Reiſen geſchah die Verpfle⸗ 
gung und der Transport die Geſellſchaft auf Königliche Ko⸗ 
ſten. Dabei wurde es ihm geſtattet, an gewiſſen vorge⸗ 
ſchriebenen Tagen in der Stadt für ſeine Rechnung zu 
ſpielen, doch unter der Bedingung, daß dem Hofe und 
den Fremden, welche der König mitbrächte, auch für 
dieſe Vorſtellungen der neee Eintritt zuſtände. 
Für das übrige Publicum wurden die Preiſe auf folgende 
Weiſe feſtgeſetzt: ein Platz auf dem erſten Balcon koſtete 
Einen Thaler, auf dem zweiten 16 Grofen, auf 


dem dritten Balcon und im Amphitheater 12 Groſchen 


— 23 — 
und im Parterre 8 Groſchen. Es wurde ferner ausdrücklich 
beſtimmt, daß es einzelnen Perſonen am Hofe überlaſſen 
bleibe, für fih den Hofſchauſpielern Gratificationen zu 
bewilligen oder mit ihnen Verträge über Plätze für die 
öffentlichen Borftellungen auf ein Jahr oder einen andern 
Termin zu ſchließen. Dagegen mußte der Intendant von 
jeder öffentlichen Vorſtellung Einen Thaler an die Meis 
bezahlen, wofür er die Zuſicherung erhielt, daß keiner andern 
Seſellſchaft neben ihm Vorſtellungen geſtattet werden fol- 
ten. Der König übernahm es, für die Vorſtellungen, 
welche für den Hof gegeben wurden, einen paſſenden 
Platz zu gewähren, und die nöthigen Lichter zur Erleuch⸗ 
tung liefern zu laſſen. Beſonders wurde es dem Inten⸗ 
danten zur Pflicht gemacht, keine gegen die Religion oder 
die Sitten anſtößigen Stücke aufzuführen, und von 
Zeit zu Zeit ein Verzeichniß der beabſichtigten Vorſtellun⸗ 
gen bei Hofe einzureichen. Zur Aufrechthaltung der 
Ordnung wurde der Geſellſchaft überall, wo ſie ſpielte, 
eine militäriſche Wache unentgeltlich zugeſtanden ). Für 
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) Eine alte Abſchrift dieſer Königlichen Beſtimmung 
findet fih in der vorhin erwähnten Sammlung des De: 
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die Vorſtellungen am Hofe wurde dieſer Geſellſchaft das 
im Marſtallgebäude über der verdeckten Reitbahn einge⸗ 
richtete Theater angewieſen, wo auch bei Hoffeſten 
Opern und Ballets aufgeführt wurden. In Hinſicht ihrer 
öffentlichen Vorſtellungen wiſſen wir nur, daß zum Be⸗ 
hufe derſelben du Rocher mit dem damaligen Königlichen 
Geheimen Cammerdiener und Bürgermeiſter von Heffig, 
um den in deſſen Haufe, dem nachherigen Douillacſchen 
Haufe in der Poſtſtraße, angelegten Opernſaal unterhan⸗ 
delte; und daß der Bürgermeiſter dafür eine jährliche 
Miethe von 600 Thalern forderte ). Es iſt uber nicht 
mit Gewißheit bekannt, ob der Miethscontract zu Stande 
kam :), und ob du Rocher überhaupt jemals öffentliche 


Vorſtellungen wirklich gegeben hat. 

Ee 
densraths König. Plümicke (Theatergeſch. von Berlin, 
S. 85) benutzte nur die Punctation. 

) Plämicke S. go. 

„) Aus einer Nachricht, welche Küſter über dieſen 
Opernſaal giebt (A u. N. Berlin Th. 3. S. 56) feint 
zu folgen, daß der Contract nicht zu Stande kam: „Der 
Bürgermeiſter von Heſſig fing bei Lebzeiten der Königin 
Sophie Charlotte ein Opernhaus auf dem Hofe zu bauen 
an, welches hernach in ein Sei tengebände verwandelt, 
das übrige als unnütz weggeriſſen worden.“ 
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Seit der Zeit, da man darauf dachte, eine Hofſchau⸗ 
ſpielergeſellſchaft zu errichten, fing man auch an, den 
Schauſpielern eine gewiſſe öffentliche Achtung zu gewäh⸗ 
ren; und es geſchah gewiß nicht ohne Abſicht, daß am 
25 November 1703, nach dem Kirchenbuche der hieſigen 
Nicolai⸗Kirche, bei der Taufe der neugebornen Tochter 
des Comödianten Matthäus Uslenghi der König und die 
Königin, der Markgraf Chriſtian Ludwig, der Graf 
von Wartenberg und die Gräfin von Dohna die Pathenſtel⸗ 
len übernahmen ). 

Um denen, welche der franzöſiſchen Sprache nicht 
kundig waren, die Beluſtigung des Theaters zu verſchaf⸗ 
fen, wurde auch Geſellſchaften deutſcher Schauſpieler ne⸗ 
ben den franzöſiſchen Hofſchauſpielern von Zeit zu Zeit 
die Erlaubniß zu öffentlichen Vorſtellungen ertheilt; und 
die Sachſen-Weimarſche Hofkruppe ſpielte zu Berlin 
noch im Winter 1708 und 1709. Außerdem verſchrieb 
man zu den Opern, womit die Hoffeſte verherrlicht wur⸗ 
den, gewöhnlich fremde Künſtler; und in der großen mit 
einem Ballet verbundenen Oper während der Vermäh⸗ 
—— — ́ͤœ ö— Y — 

) König's angeführte handſchriftliche Sammlung. 
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lungsfeierlichkeiten des Kronprinzen im Jahre 1706 ent; 
zückte vor allen die Demoiſelle Conradine aus Hamburg 

durch ihr treffliches Spiel und ihre ſchöne Stimme '). 
Mit der Verſtimmung des Hofes, welche ſeit dem 
Jahre 1708 eintrat, wie oben ausgeführt worden iſt, endigte 
ſich auch die blühende Zeit des Schauſpielweſens unter 
Friedrich. Das große Singſpiel Alexander und Roxane, 
welches von Herrn von Beſſer geſchrieben war, und zur 
Feier der dritten Vermählung des Königs am 23 Novem- 
ber 1706 mit großer Pracht aufgeführt wurde ), war 
die letzte auf dem Theater in Marſtall dargeſtellte Hof⸗ 
oper“). Als im Jahre 1710 Gabriel Müller mit der 
Weimarſchen Hoftruppe wieder nach Berlin kam und um 
die Erlaubniß, Comödien zu geben nachſuchte, ſo wurde 
(am 6 Julius) ſein Anſuchen abgeſchlagen, „weil 
Se. Majeſtät in Betracht der wegen der Contagion noch 


gefährlichen Zeiten keine Comödien ſpielen laſſen wollten.“ 


`) Relation de toutes les cérémonies du mariage 
du Prince Royal de Prusse, p. 29. 


) S. des Herrn von Beſſer Schriften. Th. 2. 
S. 563. 
**) Voyages de Mr. de Pöllnitz T. I. p. 22. 
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Im folgenden Jahre 1711 wurde du Rocher mit der gan 
zen franzöſiſchen Hofromödiantengeſellſchaft entlaſſen, und 
ihnen ein Neifegeld von 2000 Thalern bewilligt, mit der 
Bemerkung, „daß ſie ein mehreres um ſo viel weniger 
verlangen könnten, als ſie in langer Zeit wenig oder faft 
gar nicht mehr geſpielet hätten ).“ In eben dieſem 
Jahre wurden alle Hofſchauſpiele für immer abgeſtellt, 
und die dabei gebrauchten Kleider unter die Armen ver 
eheilt „). 

Uebrigens blieb auch in dieſer Zeit die alte Sitte der 
hieſigen Gymnaſten, mit ihren öffenklichen Feierlichkeiten 
Schauspiele zu verbinden, welche aber neben den glän« 
zenden kheatraliſchen Vorſtellungen des Hofes wenig be: 
achtet wurden. Der Judenſchaft bekam es aber übel, daß 
es ihr einfiel, jene Sitte der chriſtlichen Schulen nachzu⸗ 
ahmen. Am Purims oder Hamansfeſte des Jahres 1704 
ließ fie nehmlich durch einige Knaben in hebräiſcher Sprache 
und mit Begleitung von Muſik die Geſchichte des Buches 
Eſther dramatiſch aufführen; unglücklicher Weiſe fiel aber 
— EN 

) Plümide S. 102. 103. 

) König hiſt. Schild. von Berlin Th. 3. S. 228- 
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jenes Feſt in diefem Jahre in die Charwoche und die Auf: 
führung des Schauſpiels auf den Charfreitag, und das 
Aergerniß wurde noch dadurch vermehrt, daß Ahasverus, 
Eſther, Haman und Mardochai in ihren Coſtümen am 
hellen Tage auf der Straße von Einem Judenhauſe zum 
andern liefen. Daher erhielt der Generalfiscal Duhram 
den Befehl, für dieſe Ungebühr von dem Juden Beermann 
Frenckel eine Geldſtrafe von 20 Thalern einzuziehen ). 
Fr. Wilken. 


) König 's handſchriftl. Sammlung. 


Zuſatz zu S. 112. 


In der Anmerkung iſt nach der im Theatrum Europaeum 
gegebenen Nachricht der Orden des goldnen Armbandes 
beſchrieben worden; wir bemerken aber noch, daß nach 
Herrn von Pöllnitz, dem es an einer genauen Kenntniß 
dieſes Ordens nicht fehlen konnte, das Zeichen deſſelben 
ein Medaillon mit den angegebenen Sinnbildern und Jn- 

ſchriften war, welches am Halſe an einem ponceaurothen 
Bande getragen wurde. (Memoiren zur Lebens und 
Regierungsgeſchichte der vier letzten Regenten des Preuß. 
Staats Th. 1. S. 242.) 


— 


Erklärung der Kupfertafeln. 


Das Titkelkupfer ift eine etwas verkleinerte und per 
kürzte Nachbildung einer im Jahre 1717 von dem hiefi- 
gen Kupferſtecher Georg Paul Buſch nach der Zeichnung 
don Anna Maria Werner, der Gattin des Königlichen 
Kunſtverwahrers, Chriſtoph Joſeph Werner ), in Kupfer 
geſtochenen Anſicht von Berlin. Der Standpunet ifi von 
dem Schiffbauerdamm genommen. Man ficht jenſeits 
des Fluſſes, von der rechten Seite des Beſchauers ange⸗ 
fangen, zuerſt den Unterbaum, dann den Garten des 
Oberhofmeiſters von Kamecke mit dem nach Schlüter's 
Angabe erbauten Haufe “J, der jetzigen Freimaurerloge 
— — 


°) Ueber den Kupferſtecher Buſch f Micolni’s 
Nachr. von Künftlern S. 122, und über Anna Maria Wer⸗ 
ner ebendaf. S. 119. Beide Nachrichten aber find ſehr 
unvollſtändig. 


) Dieſes Haus wurde im Jahre 1712 von dem 
Herrn von Kamecke an der Stelle eines Hauſes gebauet, 
welches der Geheime Rath und Kammergerichtspräſtdent 
Sylbeſter Jacob von Dankelmann beſeſſen hatte. Niro- 
la! Beſchr. von Berlin Th. 1. S. 176. 
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Royal Pork, hierauf die Dorotheenftádter Kirche. In ei 
niger Entfernung find die Thürme der Jeruſalem⸗, Köpeni⸗ 
ker⸗, Gertrauden⸗„Werder⸗ und Petri⸗Kirche ſichtbar. Deut: 
licher treten der Dohm, und die etwas zu ſichtbar gezeichnete 
Parohial: Kirche und die Marien-Kirche hervor. Die ber: 
vorragende Spitze des Nieolaithurms ift nicht zu verkennen, 
und zwiſchen der Marien: und Nircolai⸗Kirche zeigen fih noch 
die Shärme des Berliniſchen Rathhauſes und der Kloſter⸗ 
und St. Georgen Kirche, fo wie an dem äußerſten Ende die 
Garniſon⸗Kirche. Von der Weidendammer⸗Brücke führt eine 
Weidenallee zur Dorocheenſtadt, und in einiger Entfernung 
erblickt man den Garten von Monbijou. Dieſſeits des Fluſ⸗ 
ſes machen ſich die Windmühle auf dem Schiffbauerdamm 
und das Haus von zwei Stockwerken am äußerſten Ende, 
welches damals die Schiffbauerei hieß, beſonders bemerk⸗ 
lich: ſo wie im Fluſſe die prächtige Jacht, wahrſchein⸗ 
lich dieſelbe welche Friedrich der Erſte im Jahre 1708 in 
Holland bauen ließ und ſein Nachfolger Friedrich Wil⸗ 
belm im Jahre 1715, alfo zwei Jahre vor der Verferti⸗ 
gung des Kupferſtichs, dem Ruſſiſchen Kaifer Peter dem 


Erſten ſchenkte. 
Ne. 
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No. kx. fielt den von Nehring erbauten Königlichen 
Jägerhof (die jetzige Bank) auf dem Werder ), die dn« 
malige Amtswohnung des Oberjägermeiſters, und die näch⸗ 
fen Umgebungen dar, nach einer Zeichnung des Malers 
Stridbeck vom Jahre 1690, in welchem der Bau dieſes 
Hauſes vollendet wurde. Man ſieht auf dieſem Bilde den 
ehemaligen Wall, welcher der Wallſtraße den Namen gab, 
und erblickt in der Ferne, jedoch nicht in richtiger Per⸗ 
ſpective, die Gertraudenkirche. 

Ueber No. 2. und 3. vergl. S. 178. In Hinſicht der Dom⸗ 
kirche bemerken wir noch, daß auf der Bröbesſchen Zeich⸗ 
nung das Portal der Kirche der langen Brücke gegenüber 
ſteht und mit zwei Seitengebäuden faſt die ganze Breite des 
Platzes vom Schloſſe bis zur breiten Straße einnimmt. Auch 
ſollten nach dieſem Plane die Häuſer von der langen Brücke 
bis an die breite Straße abgebrochen werden, wofür dem 


Schloſſe gegenüber eine Fagade des Marſtalls mit römi⸗ 
— — — 


*) Herr von Pöllnitz drückt ſich über dieſes Ge⸗ 
bäude alfo aus (Voyages T. I. p. 26): „La Vénerie 
royale est un grand et magnifique bätiment où loge 
le Grand Veneur avec tous les Officiers de la Véne- 
tie, II ya aussi le Grand-Chenil, et des Magasins 
Pour tous les équipages de la chasse.” 


Hiſt.⸗Geneal. Kal. 1822. D 
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ſchen Säulen würde gebauet worden ſeyn. Das Gchloß 
ſollte nach jenem Schlüterſchen Plane nur Ein Portal an 
jeder der beiden langen Seiten, und folglich eine geringer 
Länge erhalten, als die ſpätern Pläne dem Gebäude 
gaben. Der auf der Wermuchſchen Denkmünze abgebil⸗ 
dete Plan des Schloſſes findet ſich auch, durch die Ausſicht 
auf die Burgſtraße erweitert, als Vignekte im dritten 
Theil von Beger's Thesaurus Brandenburgicus (Colon- 
March. 1701) ©, 3 

No. 4. ift nach dem Wachsbilde des Königs SS 
des Erſten, welches auf der hiefigen Königlichen Kunſt⸗ 
kammer aufbewahrt wird, gezeichnet worden; jedoch er⸗ 
ſcheint die Geſtalt des Königs im Kupferſtiche etwas zu 
groß. No. 8. ift einem im Königlichen Schloſſe 
befindlichen Gemälde nachgebildet. In dem Kalender 
des nächſten Jahrs wird auch das Bildniß der Königin 
Sophie Charlotte nebſt den Bildniſſen von Eberhard von 
Dankelmann und dem Grafen von Wartenberg nachge⸗ 
liefert werden. 

Ueber No. 6. vergl. S. 130 und über No. 7. ©, 15% 
Wir bemerken noch, daß auf dem Bilde der Tabaksgeſell⸗ 
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faf der König mit dem blauen Bande des Hoſenband⸗ 
ordens geziert und ganz roth gekleidet ift. 

Bei No. 8. bemerken wir, daß die Ordenskette des 
Ritters „welche in dem Kupferſtiche nicht mit genügender 
Deutlichkeit ausgedrückt werden konnte, nach dem Arti⸗ 
kel XIV der Statuten des Ordens und den bei dem Dris 
Binar - Abdrucke dieſer Statuten befindlichen Abbil⸗ 
dungen, wechſelsweiſe aus der Chiffre des Königlichen 
Namens und Adlern, welche in ihren Klauen Donner⸗ 
teile hielten, zuſammengefügt war. Die übrige Ordens⸗ 
kleidung der Ritter ift in dem erwähnten Artikel XIV der 
Statuten alfo beſtimmt: „Es leget ein jeder Ritter einen 
Unterrock an von blauem Sammt und über demſelben 
einen Mantel von Incarnatrothem Sammet, mit Hime 
melblaufarbnem Mohr gefüttert, jedoch mit dem Unter⸗ 
ſcheid, daß Unſer und des jedesmaligen Kronprinzen 
Mantel lange, die Ritter aber an den Ihrigen ganz kurze 
Schleppen haben, und wird ſolcher Mantel mit langen 
abbangenden und am Ende ſtarke Quäſte habenden Gchnüs ` 
ren auf der Gruft zuſammengebunden.“ Der Hut war 
don ſchwarzem Sammet und mit einem weißen Feder ⸗ 
buſch geziert. 

22 
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No. g. und 10. ſind von den Kupfertafeln der S. 147 
erwähnten Krönungsgeſchichte entlehnt worden. Auf der 
erſtern erſcheinen eine Dame, ein Cavalier und ein Page, 
auf der letztern der Hofmarſchall, einer der beiden Bi ſchöfe 
und ein Officier der Schweizergarde. 

Ueber den merkwürdigen Mann, deffen Bildniß No. 11- 
nach einem gleichzeitigen Kupferſtiche darſtellt, iſt uns 
von ſeinem Nachkommen, Herrn Major von Schöning, 
Adjudanten S. K. H. des Prinzen Karl von Preußen, die 
nachſtehende zum Theil aus Familiennachrichten geſchöpfte 
kurze Lebensbeſchreibung mitgetheilt worden. 

Hans Adam v. Schöning, geboren den 1 Sept. 1641 zu 
Tamſel bei Cüſtrin, ſtudirte auf deutſchen und fremden 
Univerſitäten, reiſte in Holland, Frankreich und Italien, 
und ward 1665 nach ſeiner Rückkehr als Legationsrath an 
den Biſchof von Münſter geſchickt, und in eben dieſem Jahre 
Mittmeiſter beim Regiment Anhalt und 1668 Oberſtlieute⸗ 
nant bei demſelben. 1674 erhielt er das Prinz Radzivilſche 
Regiment, 1676 das Gouvernement und die Oberhaupt 
mannſchaft von Spandau; 1694 ward er Generallientenant 
und Gouverneur von Berlin, 1635 irklicher Geheimer 
Rath und Oberſter der Leibgarde. 1666 führte er die 
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Brandenburgiſchen Hülfsvölker nach Ungarn und erſtürmte 
Ofen. Friedrich der Dritte ernannte ihn beim Regierungs: 
antritte zum Generalfeldmarſchall⸗Lieutenant. Schöning 
commandirte am Tage der feierlichen Huldigung die in 
Parade aufgeſtellten Truppen der Reſidenz. 1689 war er 
commandirender General am Rhein, ſchlug den franzöſi⸗ 
ſchen General Sourdis bei Ordingen aus dem Felde, 
nahm das feſte Schloß Linn, eroberte Kaiſerswerth und 
Rheinbergen, und ſtand nach dieſem glorreichen Feldzuge 
im Juli 1690 unter dem Befehle Friedrich des Dritten vor 
Bonn. Bei dieſer Belagerung kam er, wegen verweiger⸗ 
ten Gehorſams mit dem Generallicatenant von Barfuß 
in Uneinigkeit, die dahin ausartete, daß Schöning im 
Vorgemache des Kurfürſten, mit dem Degen in der erc 
gegen Barfuß ſich Recht verſchaffen wollte. Der Chur⸗ 
fürft ließ beide verhaften, entſchied wegen des gezogenen 
Degens zu Schönings Nachtheil, und ertheilte ihm die Er⸗ 
laubniß in fremde Dienſte zu treten. Schöning erhielt 
don vielen entfernten Ländern ſehr vortheilhafte Anerbie⸗ 
tungen, nahm aber die zunächſtgelegene in Sachſen an, 
trat als Generalſeldmarſchall in Sächſiſche Dienſte, 
und ging gleich darauf wieder als commandirender Gene 


ral der Alllirten an den Thein, Nach beendigtem Feld. 
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zuge genöthigt, die Bäder zu gebrauchen, begab er ſich 
nach Töplitz, erfuhr aber dort die Widerwärtigkeit, auf 
Beſehl des Kaiſer Leopold in der Nacht aufgehoben und 
als Gefangener nach Brünn kransportirt zu werden. 
Man gab ihm Schuld, es mit den Franzoſen gehalten 
zu haben; es ſcheint aber, als ob Schönings ſtolzes Be⸗ 
nehmen am Wiener Hofe, nach der Einnahme von Ofen, 
wo er unter andern eine Belohnung in Gelde dem Kaifer 
wieder zurück reichen ließ, die Hauptveranlaſſung zu jenem 
Schritte gegeben hat. Nachdem der Churfürſt von Sach⸗ 
ſen lange Zeit vergeblich die Loslaſſung ſeines Marſchalls 
verlangt und fogar feine Hülfsvölker vom Rheine zurück— 
gezogen hatte, erfolgte fie endlich im Jahre 1694, nach 
dem Ableben des Cburfürſten Johann Georg des Vierten, 
auf die Anforderung ſeines Nachfolgers Friedrich Auguſt, 
und durch Beihülfe mancher Summen Geldes, welche die 
Schöningſche Familie es ſich batte Eoften lafen. Schö⸗ 
ning erſchien darauf ganz gerechtfertigt an dem Wiener 
Hoſe und erhielt, wegen heftiger Gichtſchmerzen, ſogar 
ſitzend bor dem Kaiſer eine Audienz. In alle feine 
Würden als Generalfeldmarſchall zu Dresden wieder ein⸗ 
geſetzt, lebte er ſeit dieſer Zeit kränkelnd, und ſtarb im 
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Jahre 1696 am 29 Auguft. Sein Leichnahm ward nach 
Tamſel gebracht. Er war mit einer von Pöllnitz ver⸗ 
mählt und hinterließ außer mehrern Töchtern zwei Söhne: 
Hans Ludwig, Major der ſüchſiſchen Leibgarde, und Carl 
Domherr zu Halberſtadt. Er beſaß in der Gegend von 
Cüſtrin und Friedeberg die anſehnlichen Güter, Tamſel, 
Warnick und Birkholz. 

Die beiden Bildniſſe, welche auf No. 12. nebſt den 
dazu gehörigen Wappen nachgebildet ſind, finden ſich auf 
einer hölzernen Denktafel in der Marienkirche, mit fol⸗ 
gender Inſchrift: 

, gott zu Ehren 

und zum flets wehrenden anderen meiner Bur⸗ 
germrifter Johann Tieffenbachß Hertzliebſten Ehe, 
framen, Fr. Luphroſynen Margarethen, Schl. 
Herrn Burger M. Benkrdicti Reichards, Sheli⸗ 
SE Tochter, Erbfrawen auf Blanckenhurgk, welche 
en 14 Dec. Ao. 1618 alhier gebohren, den 
24 Jun. 1669 in Chriſto felig rulſchlaffen, Mir 
in erwünſchter She, 25 Jahr, 6 Mon beyge⸗ 
wohnet, und durch Hottes Segen 8 kinder zur 
melt gebracht, deren 6 fie lebendig hinter fid 
gelaßen, alf Fr. Catharinen Elifabeth, an Hern 
Andream Libertum Mullern, Churf. Brand. 


Cammergerichts⸗Adporatum, verheirathet, Herrn 
Benedictum Reichard, Le Studioſum, Fr. Eu: 
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phroſhnen Margarethen an Herrn Thomam Dot: 
fichern, Ucker⸗Märkiſchen Hoff- und Land⸗Rich⸗ 
ter begeben, Jungf. Magdalenen Sabinen, 
Jungf. Marien Lliſaheth, und Johann Reichard, 
zwey aber entzwiſchen dieſen vorangeſchicket, all 
Johann Friderichen, und Margarethen⸗Bene⸗ 
diefen, bey derer letzten alhier eingeſenkten bor: 
pern, auch ihr entſrelter Leichnam, ihren begeh⸗ 
ren nach, bey geſetzet worden, Und in ſanfter 
Ruhe einer Srolichen Auferſtehung erwarket, 
Nach dem fie im lauff ihres Lebens, und She⸗ 
ffandes, ſich gegen Hott demütig, ihren Lhes 
man gefrew, ihren kindern exemplariſch, jeder⸗ 
mann friedlich, und dienſthaft, armen und Dr: 
drengten mitſeidig und wollthätig erwieſen, zu 
deren wolverdienten Nachruhm, Und bezeugung 
der in Leben und Todt, beſtendigen freuen Liebre, 
Ich dieſes dent- dande und Llebes- mahl auff 
richten wollen. 

R E. M. R. 
£uphrofjnen Margarethen, gehorne 
Beicharkten, Hr. Zohan Tieffenbachs 
Burger M. dieſer Chr. Reſid. Ver⸗ 
ordurten der Candſchafft, und Lama 
merger. Advoratens, Sehl. Shelieb⸗ 

ſtens, gedechtnis. - 
„Ueber dieſem Namen der Frau Tieffenbach ſtehen die 
auf der Kupfertafel mitgetheilten Wappen der beiden Ehe⸗ 
leute und zu beiden Geiten beſſelben ihre Viloniſfe. 


Verbeſſer ung n. 
Seite 201. Zeile 5 von unten flatt ibrer lies fie. 
— 6. 3. 9. u. 10, fat Soufiage l. Houſſape. 


Genealogie 


der regierenden 


hohen Häufer 


und anderer 


Fürſtlichen Perſonen 


in Eu ß a. 


Bf im Anfang des Monats Julius gefhloß 
fen, und darnach ſogleich der Druck angefangen wore 
den, fo daß die fpäfern Verönderungen nicht mehr 
haben eingetragen werden können.) 


—— 


Hiſtor.⸗Genealog. Kal. 1922. D 


Das Königl. Preußiſche Haus. 
Evangelifcher Religion. 
König. 
Refidenz: Berlin. 

Friedrich Wilbelm III, geboren 3 Auguſt 1770, 
folgt feinem Vater Friedrich Wilhelm II. in der Regies 
zung 16 Nov. 1797, Großherzog vom Niederrhein und 
von poſen, Herzog bon Sachſen ſeit 1815, Wittwer ſeit 
29. Jul. 1810 von 1 5 

Luiſe [Auguſte Wilhelmine Amalie), Schweſter 
des Großherzogs von Mecklenburg ⸗Strelitz. 


Kinder des Königs. 


1. Friedrich Wilbelm, Kronprinz, geb. 15 Oct. 1795, 
Heneralmajor, kommandirender General des zweiten 
tmeecorps, Chef des zweiten Infanterie Regiments, 
and erfter Kommandeur des Berliner Bataillons im aten 

arde⸗Landwehr Regiment 

2. Friedrich Wilbelm Ludwig, geb. 22 März 1797, 
Generalmajor, Commandeur der iſten Diviſton des Sardes 
and Gronadier Corps, Chef des fiebenten Infauterie⸗ 

eg ments nad erſter Kommandeur des Stettiner Ba⸗ 
aillons im "en Garde Landwebr⸗Regime t. 

3. Die Großfürſtinn Alexandra Feodorow ma, Ge 
hoginn des Sroßfürften Nicolaus von Außland(f. Ruß⸗ 

9 x 

4 Friedrich Karl Aferander, geb. 20 Jun n, Mas 
or im erſten Garde ⸗Reg ment zu Fuß und erſter Come 
wandenr des Breslauer Bataillons im zten Garde⸗Land⸗ 

ehr Regiment. 

n 


5. Friederike Wilhelmine Alexandrine Marie Her 
Iene, geb. 23 Febr. 1803, verlobt 24 Gett. fgeo mit Paul 
Friedrich, Erbgroßberzog von Mecklenburg-Schwerin. 

6. Zuife Auguſte Wilhelmine Amalie, geb. 1 Gebre 


1808. 

7. Friedrich Heinrich Albrecht, geb. 4 Oct. 180g, Sieus 
tenant im erſten Garde-Regiment zu Fuß. 

Des 29 Dec. 1796 verſtorb. Prinzen Ludwig, 
Bruders des Königs, Kinder. 

1. Friedrich Wilhelm Ludwig, geb. 30 Oct. 179% 
Generalmajor, Commandeur der Luten Diviſion, Chef 
des erſten Küraſſſer⸗Regiments, und erſter Commandeur 
des Magdeburgiſchen Bataillons im Gren Garde⸗Land⸗ 
wehr Regiment, verm. 21 Nov. 1817 mit 

Wilhelmine Luiſe, Tochter des Herzogs von An 
halt⸗Bernburg, geb. 30 Oct. 1799- 

Davon: Friedrich Wilhelm Ludwig Alexander, geb- 
21 Jun. 1820 

2. Die Herzoginn von Anhalt-ODeſſau. 


Geſchwiſter des Königs. 

1. Wilhelmine Friederike Luiſe, geb. 18 Mod. 1774, 
Königinn der Niederlande. 

2. Aug uſte Friederike Chriſtine, geb. 1 Mai 1780, 
Kurfürſtinn von Heffen-Eaffel. 

3. Friedrich Heinrich Karl, geb. 30 Dec. 1781, Gene“ 
ral der Infanterie, Chef des dritten Infanterie⸗Regt“ 
ments und erfier Commandeur des Hammſchen Batal 
Ions im aten Garde» Landwehr» Regiment, Großmeiſter 
des K. Preuß. St. Johanniterordens. 

4. Friedrich Wilhelm Karl, geb. 3 Jul. 1783, Gene“ 
ral der Kavallerie, Chef des zweiten Dragoner ⸗ Regt“ 
ments und erſter Commandeur des Coblenzer Batail⸗ 
lons im Aren Garde Landwehr⸗Regiment, verm. 12 Jan. 
1604 mit 

Marie Anne Amalie, Schweſter des Landgrafen von 
Heffen- Homburg, geb. 13 Oct. 1785. 

E Kinder. 
25 Sa Wilbelm Adalbert, geb. 29. Oct. 1811. 
2. Marie Elifabeth Karoline Victorie, geb. 18 Jul 


1815. 
3. Friedrich Wilhelm Waldemar, geb. 2 Aug. 1817 
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I. Friederike Dorothee Luiſe Philippine, geb. 24 Mai 
1770, verm. mit dem Fürſten Anton Radziwill. 

2. Friedrich Wilbelm Heinrich Auguſt, geb. 19 Sept. 
1779, General der Infanterie, General ⸗Inſpecteur und 
Eher der Artillerie und e fer Commandeur des Görlitzi⸗ 
ſchen Bataillons im Zten Garde Landwehr ⸗ Regiment. 


Anhalt. 
Evangeliſcher Religion. 
I. Anhalt - Bernburg. 
} Herzog. 
Reſidenz: Ballenſtädt. 

Hlerius [Friedrich Cbriſtian], geb. 12 Jun. 
1767, fucc. feinem Vater Friedrich Albrecht g April 1798, 
Aelteſter des Hauſes Anhalt, verm. 29 Nov. 1704 mit 

Friederike [Marie], Schweſter des Kurfürſten von 
Heſſen Caſſel, geb. 14 Sept. 1768, (gefihied. im Aug. 1817) 


Kinder. 

1. Die Gemahlinn des Prinzen Friedrich Wilhelm 
Ludwig, Sohns des Prinzen Ludwig von Preußen, Brue 
ders des Königs. 

2. Alexander Karl, Erbprinz, geb. 2 März 1805. 


Vaterſchweſtern 
I. Friederike Auguſte Sophie, geb. 28 Aug. 1744, Wittwe 
des 3 März 1793 vor? letzten Fürften et Anbalt:Zerbft 
Tree Set, des Prinzen Auguſt von Schwarzb 
Die Wittwe des Prinzen Auguſt von warzburg⸗ 
Sondershauſen. ; 9 ee 


Sie ge 


Anhalt = Bernburg » Shaumburg, 
Nebenlinſe von Anbalt » Bernburg: 
Reformirter Religion. 

im Mannsſtamm erloſchen nut dem 24 Dec. 1812 verſtorb⸗ 

Fürſten Friedrich Ludwig Adolph. 

Des 22 Apr. 1812 geſt. Fürſten Bietor Karl Frie⸗ 
drich, Bruderſohns des letzten Fürſten, 
Wittwe. 

Amalie Charlotte Wilhelmine Luiſe, Vaterſchweſter des 

Herzogs von Naſſau, geb. 6 Aug. 1776. 

Davon: 1. Emma, geb. 20 Mai 1520. 
2. Ida, geb. 10 Marz 1804. 


2. Anhalt « Deſſau. 
Reſormirter Religion. 
Herzog. 
Reſidenz: Deſſau. 

Leopold [Friedrich, geb. 1 Oct. 1704, ſuce. fei: 
nem Gretzvaler Leopold Friedrich Franz 9 Aug. 1817, 
verm. 18 April 1816 mit 

Friederike [Wilhelmine Luiſe Amalie], 
Tochter des Prinzen Ludwig von Preußen, Bruders des 
Königs, geb. 30 Sept. 1796. 

Tochter, 
Amalie Friederike Auguſte, geb. 23 Nov. 1819. 
Geſchwiſter. 
1. Die Fürſtinn von Schwarzburg⸗Rudolſtadt. 
2. Georg Bernhard, geb. 21 Febr. 1796. 
3. Die Semablinn des Prinzen Guſtav Adolph Friedrich 
von Heffen: Homburg. 
4. Friedrich Auguſt, geb. 23 Sept. 1799. 
5. Wilhelm Waldemar, geb. 29 Mai 1807. 
Mutter. ? 
Chriſtiane Amalie, Schweſter des Landgrafen von Sek 
fen: Homburg, geb. 29 Jun. 1774, Wittwe des 24 Mai 
1814 berft, Erbprinzen Friedrich. 


= 
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3. Anhalt: Köthen, 
Reformirter Religion. 
Herzog. 
Refidenz: Köthen. 

„Ferdinand [Friedrich], geb. 25 Jun. 1769, face: 
in der Standesherrſchaft Pleg feinem Vater Friedrich 
Erdmann 12 Der. 1797, und im Herzogthum Kethen feis 
nen Berker Ludwig Auguſt Karl Friedrich, letztem Herzog 
aus der altern Lime, 17 Ze, 1618, Königl. Preuß. Ge⸗ 
neralmajor, Wittwer 4 Novemb. 1803 von Nlarie Hens 
tiette Dorothee Luiſe, Schweſter des Herzogs von Hole 

ein: Bed, wieder verm. 20 Mai 1816 mit 

Julie, Gräfinn von Brandenburg, geb. 4 Januar 1793. 

Geſchwiſter. 

L Anne Emilie, geb. 20 Mar r770, verm. 20 Mai 1791 
mit Hans Heinrich, Grafen von Hochberg -⸗Fürſtenſtein. 

2. Heinrich, geb. 30 Jul. 1778, Beſitzer der Standes⸗ 
herrſchaft Pleß, verm. 18 Mai 1819 mit Auguſte Friede⸗ 
Like Eſperance, Tochter des Fürſten Henrich XLIV von 
Reuß Schleiz⸗Köſtritz, geb. 3 Auguft 1794. 

3. Ludwig, geb. 16 Aug. 1783. 


Aremberg. 
Katholiſcher Religion. 
Herzog. 

Prosper Ludwig, geb. 28 April 1785, ſucced. bera 
möge der Reſignation ſeines 7 März 1820 verſt. Baters 
im Sept. 1803, geſchieden 29 Aug. 1816 von Stephanie, 
geb. Taſcher de Lapagerte, wieder verm. 26 Jan. 1819 mit 

Ludomille [Marie], geb. 15 März 1798, Schwe 
Ber des Fürſten don Lobköwiß, zweiter Linie. 

Tochter. 
Luiſe Pauline Sidonie Auguſte, geb. 18 Dec; 1820, 
Brüder. 


I. Philemon Paul Maria, geb. 10 San, 1 
2. Peter Karl, geb. 2 Oct. 1790. 2 708. 


E 


Vater geſchwiſter. 

1. Die Mutter des Fürſten von Windiſchgräz. e 

2. Marie Flore, geb. 25 Jun. 1752, Wiktwe von Wil 
helm Herzog von Urſel. 

3. Auguft Maria Raymund, geb. 30 Aug. 1753, Grande 
von Spanien, Wittwer 12 Sept. 1810 von Marie Fran’ 
ziske Urſule, Tochter des Marquis von Cernay. 

Davon: Ernſt Engelbrecht, geb. 25 Mai 1777, verm. 
2 April 1900 mit Thereſe, Stiefſchweſter des Fürſten 9 
Windiſchgräz, geb. 4 März 1774. 

Davon; Erneſtine Marie, geb. 14 Januar 1802. 

4. Die Füeſtinn von Stahremberg. 

Des 2 April 1795 verſtorb. Vaterbruders, 

Prinzen Ludwig Maria, Töchter. 

1, Die Gemahlinn des Prinzen Pius von Pfalz⸗Birken⸗ 
feld (ſ. Baiern). 

2. Katharine, geb. 1 Dec. 1792. 


Auers berg. 
Katholiſcher Religion. 
Fü rſt. 
Wilhelm, geb. g Aug. 1749, face. feinem Vater Karl 
Joſeph Anton 2 Der. 1806, verm. 10 Febr. 1776 mit 
Leopoldine [Franziske), Tochter des Hrafen Vin⸗ 
ceng zu Waldſtein⸗-Münchengräz, geb. 8 Aug. 1761. 
Kinder. 


1812. 
2) Wilbelmine Franziske Karoline, geb. 2 April 1813⸗ 
3) Karl Wilhelm Philipp, geb. 1 Mai 314. 


ai Karl, geb. 17 Aug. 1794, K. Sfr: Oberſt, verm. 15 
Sebr. gio mit Auguſte Eleonore Eliſabeth Antoinette, 
dünn von Lenthe, geb 12 Jan. 1790. 
abon: 1) Sophie Karoline Marie, geb. 8 Jan. 1811. 
2) Alopſe Helene Camille, geb. 17 April 1812. 
) Romanus Karl, geb. io Det. 1813. 
4) Henriette, geb. 23 Jun. 16165. 


Des 16 Febr. 1812 verſtorb. Sohns, Prinzen 
Vincenz, Wittwe. 
Marie Gabriele, Schweſter des Fürſten Ferdinand von 
Lobkowicz, geb. 22 Jul. 1793. 
Davon: Karl Vincenz Joſeph, geb. 15 Jul. 1612. 


Geſchwiſter. 

1. Marie Franziske, geb. 30 Jun. 1745, verm. 17 Mai 
1799 mit Georg Grafen pon Öcheltoma. 

2. Karl, geb. 21 Oct. 1750, K. Oſtr Feldmarſchalllieu⸗ 
tenant und Oberlandjägermeiſter, derm. 2 Oct. 1776 mit 

tarie Joſephe, Tochter des Prinzen Jofeph von Lobko⸗ 
witz, geb. 8 Aug. 1756. E r 

J. Die berm. Fürſtinn von Öttingen - Spielberg. 

4. Vigcenz, geb. 31 Aug. 1763, verm. 22 Mai 1805 mit 
Luif, Tochter des Grafen Chriſtian Philipp von Clam» 
Gallas geb. R Oct. 1774. 

Davon: 1) Luiſe, geb. 18 Nov. 180g. 

2) Mathilde, geb. 30 Mai 1811. 

3) Vincenz, geb. 11 Sept. 1813. 

Des g Jan. 160g verſt. Vater halbßruders, Prim 
zen Franz Xaver, Wittwe. F 
Iſabelle, Gräfinn von Raunig, geb. 27 Jan. 1777- 
abon: Franz Kaver Adolph, geb. 9 Febr. 1804. 


Baden. 
Lutheriſcher Religion, 
Großherzog. 
Reſidenz: Karlsruhe. 


Lud wi Auguft Wilheim], geb. o Febr. 1763, 
face. feinem ës Kari Ludwig Friedrich g Dec. 1818, 
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$ Preuß. General der Infanterie und Chef des 4ten 
nfanterie: Regiments. 


Stiefgeſchwiſter. 

1. Karl Leopold Friedrich, Markgraf, geb. 29 Auguft 
100, Senerallieurenant, verm 25. Jul mtg mit Sophie 
Wilbelaume, Tochter de vormaligen Königs von Schwe⸗ 
den 9 fo, Adolob, geb. 21. Mai 1301 

Davon: Mera: pe urſe Amalie Friederike Elifabeth 
Soph e, geb 6 Dec. 1620. e 

2. Wilbelm Ludwig Auguſt, Markgraf, geb. 8 April 
1792, Seer allieute ant. 

3. Die Fürſtiun von Fürſtenberg. 

„ Mapimilian Friedrich Johann Ernſt, Markgraf, geb. 
9 Dec. 1795, Oberſtlieutenaut. 


Bittwe. 


Stephanie Adriane Luiſe, Tochter des perfa Grafen 
Franz Beauharnois, geb. 24 Aug. 789. 

Davon: 1. Lure Alınalie Stephanie, geb. 5 Jun. 1811. 

2. Joſephine Friederike Luiſe, geb. 20 Det. 1613. 

3. Marie Amalie Eiifabeth Karoline, geb. 11 October 
1817. 


Des Grofhersogs Rari Ludwig Friedrich 
£ 


Des 16 Dec. 1901 verſt. Bruders, Erbprinzen 
Karl Ludwig, Vaters des letztverſtorbnen 
Großberzogs, Wittwe. 


Amalie Friederike, Markgraffun, Schweſter des Groß⸗ 
herzogs von Heſſen⸗Oarmſtadt, geb. 20 Jun. 1754. 


M Töchter. 
I. Katharine Amalie 
Chriſtine Luiſe; Zwillingsſchweſtern, geb. 13 Jul. 
2. Die Königinn von 1776. 
Baiern; $ 


` 3 Die Kaiſerinn von Rußland. 

4. Die Gemahlinn des vormaligen Königs von Schwe⸗ 
den Guſtav Adolph, (geſchieden . 

5. Die Erbgroßherzoginn von Heſſen⸗Darmſtadt. 
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Des 28 Mai 1817 verſt. Bruders, Markgrafen 
Friedrich Wittwe. 
Ehr eſtine Luiſe, Tochter des verſt. letzten Herzogs von 
affau »Ufingen, geb. 16 Aug. 1776. Ser Sg 


Baierm 
Katholiſcher Religton. 
König. 
Reſidenz: München. 

Maximilian Jofeph, eb. 27 Mai 1756, Der, fei» 
nem Oheim Karl Theodor 16 Febr. 1799 als Kurfürſt, Kü» 
nig ſeit 20 Dec 1805, Wittwer 30 März 1796 von Mae 
tie Wilhelmine Auguſte, Tochter des Prinzen Georg Wil⸗ 
e von effen: Oarmftadt, wieder verm. 9 März 1797 - 

it 

Karoline [Frie derike Wilhelmine), Michte 
des Großherzogs von Baden, geb. 13 Jul. 1776 (Luther. 
Religion). 


Kinder aus beiden Ehen. 


1. Karl Ludwig Auguſt, Kronprinz, geb. 25 Aug. 1786, 
General der Infanterie, verm. 12 Det, 1810 mit 
Thereſe Charlotte Luiſe Friederike Amalie, Tochter des 
erzogs von Sachſen⸗Hildburghauſen, geb. 8 Jul. 1792 
Guter, Religion). 
Davon: 1) Mapimilian Joſeph, geb. 28 Nov. 1817. 
2) Mathilde Karoline Friederike Wilhelmine Charlotke, 
geb. 30 Aug. 1813. 
3) Otto Friedrich Sudiwig , geb. I Jun. 1615. 
= Euitpold Karl Jofeph Wilhelm Luowig, geb. 12 März 
21. 
2. Die Herzoginn von Leuchtenberg. 
3. Die Kaiſerinn von Oſtr eich, 
4. Karl Theodor Maximilian Auguſt, geb. 7 Jul. 1795, 
Generallieutenant. A ` 
5. Elifabeth ane illingsſchweſtern, geb. 13 Nov. 
6. Amalie Auguſte; J180 t 


z 
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7. Friederike Gophie Dorothee Wilhelmine; d 
g. Marie Inne Leopoldine Elifabeth Wilhelmine: Zwil⸗ 
lingsſchweſtern, geb. 27 Jan. 1905. 
9. Ludovike Wilhelmine, geb. 30 Aug. 1808. 
x Sch weſtern. 
1. Die Königinn von Sachſen. 
2. Die Herzoginn von Baiern (f. nachber Pfalz⸗Birken⸗ 
feld). 
Des Oheims, Kurfürſten Karl Theodor, 
Wittwe. 
Marie Anne Leopoldine, Schweſter des Herzogs von 
Modena, geb. 10 Dec. 1776. 


Des ı April 1795 verfi. Bruders, Herzogs Karl 
Auguft von der pfalz, Wittwe. 
Marie Amalie, Schweſter des Königs von Sachſen, geb. 
26 Sept. 1757. 


Pfalz⸗ Birkenfeld, 
Herzogl. Nebenlinie d. K. Baierſchen Hauſes. 
Katholiſcher Religton. 


Wilhelm, geb. 10 Nov. 1752, Pfalzgraf und Herzog 
in Baiern, fucc. feinem Vater Johann 10 Febr. 1780, R. 
Vaierſcher Seneral der Juf., verm. 30 Jan. 1780 mit 

Marie [Anne], Schweſter des Königs von Baiern, 
geb. 16 Jul. 1753- P 


: Rinder. 

1. Eliſabeth Marie Amalie Franziske, geb. 5 Mai 1784, 
Wittwe 1 Jun rs des franz. Marſchalls Berthier. 

2. Pius Auguft, geb. 1 lug. 1786, Königl. Baierſcher 
General, verm 25 Mai 1807 mit 

Amalie Luiſe, Prinzeſſinn von Aremberg, geb. 10 
April 1789. 

Davon: Marimilian Jofeph, geb. 4 Det. 180g. 


Luiſe Chrifti . Wittwe von Hein 
uife Chriſtiane, geb, 17 Aug. 17 ittwe von Hei 
rich XXX. Grafen Reuß zu Gera. 3 
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Bentheim. 


Reformirter Religion, 
1. Bentheim: Gteinfurf, 


Fü rſt. 

Alerius [Friedrich], geb. 20 Januar 1781, fuec, 
feinem Pater Ludwig Wilhelm Geldrih Ernſt 20 Auguſt 
1817, verm. 17 Oct. 1811 mit 

Wilhelmine [Karoline Friederike Marie], 

"geb. 20 Sept. 1793, Tochter des Fürſten von Solms⸗ 
Braunfels. 
Kinder. 

I. Ludwig Wilhelm, geb. 1 Aug. 1812. 

2. Wilhelm Ferdinand Ludwig, geb. 30 April 1814. 

3. Julius Arnold, geb. 21 Mai 1815 

4. Karl Eberwein, geb, 10 April 1816. 

5. Auguſte Juliane Henriette Amalie Sophie Charlotte, 
geb. 10 Oct. 1817. 

Geſchwiſter. 


1. Die verwittw. Fürſtinn von Solms ⸗ Lich. 

2. Friedrich Wilhelm, geb. 17 April 1762, K. Oſtr. Ges 
neralmajor. ` 

3 Ludwig Caſimir Wilhelm Heinrich, geb. 22 Novbr. 
1787, K. Oſtr. Major. ` 7 

4. Charlotte Polyrene Eleonore, Gräfinn, geb. 5 Mai 


2789. 2 

5. Karl Franz Eugen, geboren 28 März 1791, K. Sſtr. 
Rittmeiſter. $ 

6. Sophie Karoline Pauline, Gräffnn, geb. 16 Januar 


1794. 

? Nuffer ` 

Juliane Wilbelmine, geboren 30 April 1754, Schwe⸗ 
fier des verfi. letzten Herzogs Friedrich Heinrich Wilhelm 
von Holten: Glücksburg. 


2. Bentheim⸗Tecklenburg. 


Fü rſt. 
Emil [Friedrich Karl], geb. 11 Mai 1765, Fürſt 
keit LGE berm. 20 Mai 1791 mit d 
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Luiſe, geb. 6 Aug. 1763, Schweſter des Fürſten von 

Sayn Witkgenſtein⸗Wittgenſtein. 
Kluder. 

I. Karoline Wilbelmine Amalie £uife, geboren 4 Nov. 
1792, verm. 21 Tov. 1817 mit Karl Gotthard Grafen 
Recke von Vollmarſtein. x 

2. Therefe Henrietie Hedwig, geb. 19 Sept. 1793, verm. 
S Nov. 1815 mt Ottomar Grafen Recke von Vollmar⸗ 

ein. 

3. Moriz Kafımir Georg, geb. 4 März 1795. 

4. Maximilian Karl Ludwig, geb. 4 Dec. 1797. A 

5. Franz Friedrich Feroinand Adolph, geb. 11 October 


3800. 
6 Adolph Ludwig Albrecht Friedrich, geb. 7 Mai 1804. 
7. Alexander, geb. g Aug. 1812. 


Braunſchweig- Wolfenbüttel, 
Lutherlſcher Religion. ` 
Herzog. 
Refidenz: Braunſchweig. 

Kar! [Friedrich Anguft Wilbelm], geb. 30 Det. 
7804, Herz. v Dis, Dee, feinem Vater Friedrich Wilhelm 
16 Jun. 1515 unter vormundlicher Regentſchaft des 
Königs von Großbritannien). 


Bruder. 
Auguſt Wilhelm Maximilian Friedrich Ludwig, geb. 25 


April 1806. 
A Baterfohwefter. 
Die Gemahlinn des Königs von Großbrifannien. 
5 Großaterſchweſter. 

Eliſabeth Ebriſtine Ulrike, geb. 3 Nov. 1746. 

Des 27 April 1809 verft. letzten Herzogs von 
Brau ſchwerg Bevern, Karl Friedrich Fer⸗ 
dinund Wittwe. 

Karoline Anne, geb 3 Der. 1731, Tochter des verft. 
letzten Fürſten Wilhelm Heinrich von Naau Saarorück, 
(vorher Wit we von Fliedrich Heinrich Wilhelm, letztem 
Herzog von Holſtein Glücksburg). 
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Breslau. 
Katholiſcher Reltgton, 
Fürſtbiſchof. 
Iſt erledigt. 


Bretzenheim. 
Katholiſcher Religion, i 
Fürſt. . 
Kart Auguſt, geb. 24. Oct. 1769, Fürſt feit Jul. 
700, verm. 27 April 1788 mit 
Marie [Walpurge Jo ſephe], geb. 29 Aug. 
3206, Vaterſchweſter des Fürſten von Ottingen⸗Spiel⸗ 
g. 


Kinder. 

I. Leopoldine, geb. 13 Dec. 1795, verm. 30, Jul, 1816 
mit Ludwig Grafen Almaſy von Zſadany und Zerpä 
Szent Miklos. 

2. Marie Karoline, geb. 13 Nov. 1799, verm. 27. Aug. 
2816 mit Jo ſeph Grafen Samogyi von Medgyesi 

3. Ferdinand, geb. 10 Febr. 1801. 

4. Amalie, geb. 6 Det. 1802. 

& Alphons, geb. 28. Der. 1805. 


Carolath. 


Reformirter Religion. 
Für ſt. 

Heinrich [Karl Wilhelm), geb. 29 Nov. 1783, 
fucc, feinem Vater Erdmann Heinrich Karl r Febr. 1817, 
K. Preuß. Oberſtlieutenant, verm. ı Jul. 1817 mit 
eil delbeid, geb. 3 Marz 1797, Tochter des K. Baier. 

enerallieutenants Grafen Karl Theodor Friedrich von 
Pappenb::m. 

Geſchwiſter (vollbürkige). 

l. Friedrich Wilh. Karl, geb. 24 Oct. 1700, vermählt 25 
Aug. 1617 mit Karoline Elifabeth Adolphine rifes 
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Tochter des Fürſten Heinrich XLIV von Reuß ⸗Köſtritz, 
geb. 8 Nov 1796. 
Davon: 1) Ferdinand Heinrich Erdmann, geb. 26 Jul. 
1818. 
2) Karl Heinrich Friedrich Georg Alexander Erdmann, 
geb 23. Jun 1620. 3 
2. Eduard Georg Eugen Ferdinand, geb. 27 Jan. 1795. 
3. Ordalle Joban, Clotilde, geb. 2 Jun. 1796, verm. 
4 Oct. 1920 mit einem Baron von Firks. 
4. Amalie, geb. 17 Mai 1796. 
Des 23 Januar 1820 verſt Bruders, Prinzen 
Karl Wilhelm Philipp Ferdinand Wittwe. 
Biarfa Hermine Olympia Charlotte Auguſte, Gräfinn 
von Pückler, geb. 27 Dec. 1792. > 
Davon: Ludwig Ferdinand Alexander Karl Erdmann 
Deo datus, geb. 26 Jun. 1011. 
Stief ſchweſtern. 
1. Die Gemahlinn des Prinzen Heinrich LX von Reuf: 
Schleiz⸗Köſteitz. : 
2. Henr. Soph. Konſtant, geb. 11 April (por, berme 
10 Sept. 1819 mit dem Grafen Paul von Haugwitz. 
Stief mutter. j 
Karoline Erdmuthe Friederike Amalie, Tochter des Freis 
herrn Friedrich Benedict von Ortel, geb. 23 Jan. 1709. 


Clary und Aldringen. 
Katholiſcher Religion. 
Fũrſt. y 

Johann e amid, geb. 17 Dec. 1753, fucc. feir 
nem Vater Franz Wenzel 21 Jun. 1788, verm. 31 Jan. 
1775 mit 

Er itte [Marie], Vaterſchweſter des Fürſten von 
Ligne, geb. 27 Mai 1757. j 

Söhne (gräfliche). 

1. Karl Joſeph, geb. 12 Dec. 1777, verm. 25 Def. 1902 
mit Luife, Todler des Grafen Johann Nep. Rudolph 
von Cbotek, geb. 21 Jun. 1777. 

Davon: e geb. 13 Jan. 1806. 

3) Alfred Ern eb. Mai 1807. $ 

Zu EEE 3) Euphemie 
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3) Euphemie Flore, geb. 30 Aug. 180g. 


8 
Db. Franz Moriz, geb. 21 Sept. 1782, K. Sſtr. 
berſtlieutenant. e 


` Schmeftern (gräfliche). 

T, Marie Sidonie, geb. 10 Nov. 1748, verm. 17 Mai 
1772 mit Rudolph Grafen v. Chotek. 
A 2. Marie Chriſtine, geb. 19 Jan. 1755, Wittwe von Phi- 
ibp Grafen v. Hoyos. X 


Colloredo. 
Katholiſcher Religion. 
Fürſt. 


Nudolph [Joſephi, geb. 16 Apr. 1772, fucc. feinem 
Dater Franz Gundaccar 27 Det. 1807, verm. 28 Mai 1794 
it 


lø 
Philippine [Karoline], Tochter des Grafen Yos 
ſeph Anton von Denen Diet, geb. 18 Mai 1776. 


Brüder (gräfliche). 

1. Hieronymus, geb. 30 März 1775, K. Oſtr. Feldzeugmei⸗ 
er, verm. 2 Febr. 1801 mit Wilhelmine, Tochter des 

rafen Georg von Waldſtein, geb. 9 Aug. 1775. 

Davon: 1) Franz von Paula, geb. 8 Nov. 1802. 

2) Wilhelmine, geb. 20 Jul. 1905. 

2. Ferdinand, geb. 30 Jul. 1777, verm. 30 Nov. 1670 
mit Marie Margarethe von Ziegler. 5 
Davon: 1) Joſeph Hieronymus Franz Ludwig Fer⸗ 
dinand, geb. 26 Febr. 1013. 

2) Iba Thereſe Ludobike Henriette Margarethe, geb. 
23 Febr. 1818. i 

Vatergeſchwiſter (gräfliche). 

1. Wenzel, geb. dÄ 1738, K. Oſtr. Seneral-⸗Feld ⸗ 
Marſchall. i 

2. Marie Thereſe, geb. 18 Jul. 1744, Wittwe von Gu: 
gen Erdiwin, Grafen von Schönborn⸗Heuſenſtamm. 
3. Die Fürſtinn von Trautmannsdorf. 

Hiſtor.⸗Genealog. Kal. 1622. D 
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Croy. 
Kathollſcher Religion. 
1. Croy = Dülmen. 


Herzog. 

Auguſt [Philipp Ludwig Emanuel], geb. 3 
Nop. 1765, fucc. feinem Vater Anna Emanuel Ferdinand 
Franz 16 Dec. 1803, Wittwer 10 Jul. 1806 von Anne Hen“ 
riette, Tochter des Herzogs Joh ann Baptiſt von Nior 


temart. 
Kinder. 

1. Alfred Franz Friedrich Philipp, geb. 22 Dec. 178% 
verm. 21 Jul. 1819 mit Eleonore Wilhelmine Luiſe, Tog” 
ter des Fürſten von Galm: Salm, geb. 6. Dec. 1794. 

2. Ferdinand Victorin Philipp, geb. 31 Oct. 1791, K⸗ 
Niederl. Oberſt. 

3. Aer Franz, geb. 16 Nov. 1901. 

4. Stephanie Victorine, geb. 5 Jul. 1808. 

Brüder. ` 

I. Emanuel Marcellin Max., Befiger der Niederländi⸗ 
ſchen Güter dieſes Sat geb 7 Jul. 1768, verm. g Apr. 
1788 mit Adelaide Luiſe, Tochter des Herzogs von Croy⸗ 
Havre, geb. 10 Jul. 1768. 

Davon: Anne Luiſe Konſtantie, geb. 9 Aug. 1789. 

2. Karl Moriz Wilhelm, geb. 30 Jul. 1771, K. Baier 
Generalmajor. 

3. Guſtav Max. Juſt, geb. 12 Sept. 1773. 

4. Amadeus Ludwig Victor, geb. 7 Mai 1777, K. Oſtr. 
Rittmeiſter. 


Vaterſchweſter. 
Die Herzoginn von Croy⸗Havre. 


2. Cron Havre. 
Herzog. 
Jo ſe ph Aug uſt Max. J, geb. 12 Det, 1744, verm. 
22 Febr. 1762 mit 
Adelaide [Luiſe Franziske Gabriele], Bater” 


Geet des Herzogs von Erop+ Dülmen, geb. 12 Det. 


Kinder, 

I. Die Gemahlinn des Herzogs Emanuel Marcellin 
Mar, von Croy: Dülmen. 

2. Amalie Gabriele Joſephe, geb. 13 Jan. 1774, verm. 

Jan. 1790 mit Ludwig Karl Marquis von Conflans. 

3. Amate Pauline Joſephe, geb. 25 Sept. 1776. 

4. Ernſt Emanuel Joſeph, geb. 20 März 1780. 

Schweſter. 

Luiſe Elifabeth, geb. 24 Jan. 1749, Wittwe des Mar⸗ 

quis v. Tourzel. 


Dänemark. 


Lutheriſcher Religion, 
König. 
Refidenz: Copenhagen. 
Friedrich VI, geb. 28 Jan. 1768, face. feinem Va. 
ter Ehriſtian VII. 23 März 1808, verm. Zr Jul. 1790 mit 
Marie [ Sophie Friederike], Tochter des Lands 
grafen Kark v. Heſſen⸗Caſſel, geb. 28 Oct. 1767. 
Töchter. 
1. Karoline, geb. 28 Oct. 1793. 
2. Wilhelmine Marie, geb. 18 Jan. 1808. 


i Schweſter. 8 
Die verwittwete Herzoginn von Holſtein⸗Auguſtenburg. 


Vater ſchweſter. 
6 — Gemahlinn des Landgrafen Karl bon Heffen: 
aſſel. 


Des 7 Dec. 1905 verfi. Vaterhalbbruders, Erb. 
prinzen Friedrich Kinder. 

1. Chriſtian Friedrich, geb. 18 Gent, 1738, Generallieute⸗ 
nant, geſchieden 1812 von Charlotte Friederike, Tochter des 

roßberzogs von Mecklenburg ⸗ Schwerin, wieder verm. 
22 Mai 1815 mit Karoline Amalie, Schweſter des Her 
zogs von Holſtein⸗Auguſtenburg, geb, 3 Jun. 1796. 

2 


D 
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3 erſter Ehe: Chriſtian Friedrich Karl, geb. 6 
ct. 1808. 
2. Die Bemablinn des Prinzen Friedrich Wilhelm Karl 
Ludwig von Heſſen⸗Philippsthal-⸗Barchfeld. 
3. Die Gemahlinn des Prinzen Wilhelm, Sohns des 
Landgrafen Friedrich von see 
4. Friedrich Ferdinand, geb. 22 Nob. 1792, General 
lieutenant. 


Deutſchmeiſter. 


Anton [Victor Fofepb Johann Raymund], 
Erzherzog, Bruder des Kaiſers von Sſtreich, geb. 31 
Aug. 1779, Hoch- und Deutſchmeiſter 30 Jun. 1804, Kai’ 
feri Öğr. General ⸗Feldzeugmeiſter. 


Diet r ich ſt enn. 
Katholiſcher Religion. 
Fürſt. 

Franz [Seraphikus Joſeph), geb. 28 Apr. 1767, 
fucc. feinem Vater Johann Baptiſt Karl Walther 25 Mai 
1808, verm. 10 Jul. 1797 mit 

Alerandrine, Sräßnn von Schuwalow, geb. 19 Det 


1775. 
Sohn. 
Joſeph Franz, geb. 10 April 1798. 


Geſchwiſter (gräfliche). 

1. Marie Thereſe, geb. 11 Aug. 1766, Wittwe des Grat 
fen Niarimilian von Meerveldt! 

2. Jobann Karl Franz, geb. 31 März 1772. 

3. Moriz Johann Karl, geb. 19 Febr. 1775, verm. 21 
3 1500 mit Thereſe Freiiun von Gilleis, geb. 16 

an. 1779. 

Davon: 1) Moriz Johann, geb. 6 Jul. 1801. 
2) Ida, geb. 24 Aug. 1804. 
3) Julie, geb. 12 Aug. 1807. 
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Des 29 No b. 1913 Verft. Vater bruders, Grafen 
Franz Karl, Kinder. 
H Marie Thereſe Joſephe, geb. 24 Jul. 1771, verm. 2 
Jul. 1794 mit Ernſt Chriſtoph Grafen von Harrach. 
2) Franz Xaver Joſeph, geb. 9 Jul. 1774, Verm. zo Mai 
1817 mit Rofe Sräfinn von Wallis, geb. o Oct. 1792. 


England: f- Großbritannien. 


Ermeland. 
Katholiſcher Religion. 
Fürſtbiſchof. 


Jofeph [ Wilb. Friedrich), Prinz von Hohenzol 
lern Hechingen, geb. 20 Mai 17706. i ER 


Eftierbazm 
Katholiſcher Religion. 
Für ſt. 

Nicolaus, geb. 12 Dec. 1765, fucc, feinem Vater 
Paul Anfon 22 Jan. 1794, K. Dër, Feldzeugmeiſter, 
derm. 15 Sept. 1783 mit 

Marie [Joſephine Hermengild], Schweſter 
des Fürſten bon Lichtenſtein, geb. 13 Apr. 1708. 

Kinder. N 

I. Paul Anton, geb. 10 März 1786, verm. 18 Jun. 1812 
mit Marie Thereſe, Tochter des Fürſten von Thurn und 

atis, geb. 6 Jul. 1794. x 

Davon: 1) Marie Thereſe geb 28 Mai 1013. 

2) Amalie Mathilde Thereſe, geb. 12 Jul. 1815. 

3) Nicolaus Paul Karl Alexander, geb. 25 Jun. 1917. 
i 8 Wittwe des Prinzen Moriz Jofeph von Lich⸗ 
enſtein. S 

3. Nicolaus Karl, geb. 6 Apr. 1799, K. Oſtr. Haupt 


mann. 
Schweſter. 
Leopoldine, geb. 15 Nob. 1776, Gemahlinn des Fürſten 
ton Graſſalkowitz. 
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Baterfhmefter. 
Marie Anne, geb. 27 Febr. 1739, Wittwe 5 Jun. 
1794 des Fürſten Anton Graſſalkowitz. 


Frankreich. 
Katholiſcher Religion. 
König. 
Reſidenz: Paris. 

Ludwig XVIII. [Stanislaus Xaver], Bruder des 
21 Jan, 1793 geſtorb. Königs Ludwig XVI., geb. 17 Nov. 
1755, König f. April 1814, Wittwer 13 Nov. 1810 von 
SE Joſephe Luiſe, Schweſter des Königs von Core 

inien. 

Bruder. 

Karl Philipp, Monſteur, (vorher Graf von Arkois), 
geb. o Det 1757, Wittwer 2 Jun. 1905 von Marie She 
reſe, Schweſter des Königs von Sardinien. 

Davon: Ludwig Anton, Herzog v. Angouleme, geb. 
6 Aug. 1775, verm. 10 Jun. 1709 mit Marie Thereſe 
Charlotte, Tochter Königs Ludwig XVI. geb. 19 Der. 1778. 
Des 14 Febr. 1820 verſt. Bruderſohns, Karl 

Ferdinand, Herzogs v. Berry Wittwe. 

Marie Karoline Ferdinande Luiſe, Tochter des Kron⸗ 
prinzen von Neapel, geb. 5 Nov. 1798- 

Davon: x. Luiſe Marie Thereſe v. Artois, geb. zr. 
Sept. 1819: d 

2. Heinrich Karl Ferdinand Maria Deodat von Ar: 
tois, Herzog von Bordeaug, geb. 29 Sept. 1820. 


Prinzen vom Eönigl, Geblüte. 


1. Bourbon⸗Orleans. 
Ludwig Philipp, Herzog, geb. 6 Det, 1773, verm. 25 Nob. 
1809 mik Marie Amalie, Tochter des Königs von Nea⸗ 
pel, geb. 26 April 1782. 
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Kinder. 
vor. Ferdinand Philipp Ludwig Karl Heinrich, Herzog 
on Chartres, geb. 3 Sept. 1810. 
o Luiſe Marie Thereſe Charlotte Iſabelle, geb. 3 April 
dis. Marie Cbriſtine Karoline Adelaide Franziske Leopol⸗ 
ine, geb. 12 April 1613. 
20 Dez ig Karl Philipp, Herzog von Nemours, gebs 
et. 1814. 
5. Marie Clementine Karoline Leopoldine Clotilde, 
geb. 3 Jun, 1817. z 
6. Franz Ferdinand Philipp Ludwig Maria, Prinz von 
Joinpille, eb. 14 Aug. 818. 
7. Karl Ferdinand Ludwig Philipp Emanuel, Herzog 
bon Penthievre, geb. ı Januar 1620. 7 


Sch weſter. 
Eugenie Adelaide Luiſe, geb. 23 Aug. 1777. 
Vaterſchweſter. 
Die geſchiedene Gemahlinn des Prinzen von Condé (f. 
nachhet). 


2. Bourbon⸗Condsé. 

Ludwig Heinrich Jofeph, Prinz von Conde, geb. 13 
Apr. 3 feinem Vater Ludwig Joſeph 13 Mai 
1818, verm. 24 Apr. 1770 mit Luiſe Marie Thereſe, Prins 
zeſſinn v. Orleans, geb. 9 Jul. 1750, geſch. 1780. 

Schweſter. 

Luiſe Adelheid, geb. 5 Oct. 1757. 


Fürſtenberg. 
Katboliſcher Religion. 
1. Hauptlinie. 
Für ſt. 
Karl [Egon], geb. 28 Det, 1796, fucc. 13 Dec. 1790 
feinem Vetter Karl Gabriel Maria in den Herrſchaften 
er bisherigen Böhmiſchen Subſidiallinie, und 17 Mai 
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1804, nach Erlöfhnng des Mannsſtammes der Stühlin! 
giſchen Linie, dem Fürsten Karl Joachim in den Schwä⸗ 
biſchen Beſttzungen, verm. 19 April 1818 mit 

Amalie [Cbriſtine Karoline, Stiefſchweſter des 
Großherzogs von Baden, geb. 26 Januar 1795. 

Kinder, 

1. Eliſabeth Luiſe Karoline Amaiie, geb. 15. März 1819, 

2. Kail Egon Leopold Wilhelm Maximilian, geb. 4 
März 1820. 


Schweſter. 
Die Fürſtinn von Hohenlohe -⸗Schillingsfürſt. 


5 Mutter, £ 

Eliſabeth, Tochter des Fürſten Alerand. von Thurn und 
Taxis, geb. 30 Pov. 1767, Wittwe des Fürſten Karl Ou: 
ſeph 25 März 1799. 
Des 17 Mai 1904 verf. Großvaterbruder ſoh⸗ 

nes, Fürſten Karl Joachim Wittwe. 

Karoline Sophie, Tochter des Landgrafen von Zürftenb. 

Weitra, geb. 20 Aug. 1777. 


2. Landgräflich Weitraiſche Subſidial⸗Linie. 


Joachim [Egon], geb. 22 Der. 1749, Dee, feinem 
Vater Ludwig Auguft Egon 9 Nov. 1759, K. Öfir. wirkl. 
Kämmerer u. Geh. Rath, verm. 18 Aug. 1772 mit 

Sophie [Thereſe Walpurge], Vaterſchweſter des 
Fürſten v. Ottingen⸗Wallerſtein, geb. 9 Dec. 1751. 


Kinder. 

I. Friedrich Kart Egon, geb. 26 Jan. 1774, Kaif. Dir. 
Ober⸗Ceremonienmeiſter, verm. 25 Mai 1801 mit Marie 
Thereſe Eleonore, Schweſter des Fürſten von Ghwar: 
zenberg, geb. 14 Oct. 1780. š 

Davon: ) Johann Joachim, geb. 21 März 1802. 

2) Marie Sophie, geb. 28 Aug. 1904. 

3) Jofeph Ernft Egon, geb. 22 Febr. 1808. 

4) Karl Egon, geb. 15 Jun. 180g. 
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6) Franz Egon, geb. 12 April 18117. 
6) Friedrich Egon, geb. D Oct. 1813. 
7) Ernſt Philipp Egon, geb. 6 Nov. 1916, 
8) Auguſt Joachim Egon, geb. 5 Oct. 1818. 
2. Die Fürſtinn von Lichtenſtein. 
3. Die verwiktw. Fürſtinn v. Fürſtenberg. 
4. Marie Eleonore, geb. 7 Febr. 1779. 
5. Die Gemahlinn des Prinzen Johann Nepomuk von 
rautmannsdorf. 
Des r Jul. 1614 verſt. Bruders, Prinzen Friedrich 
Joſeph, Kinder aus 3 Ehen: 
. Joſeph "Friedrich Franz, gev. 4 Sept. 1777, verm. 10 
Mai 1804 mit Karoline Gräßnu von Schlabrendorf. 
2. Konſtantie Leopoldine Franziske, geb. 7 April 1780, 
verm. 1800 mit Franz Grafen von Chorinsky. 
3. Die Gemablinn des Prinzen Karl Guſtav Wilhelm 
von Hohenlohe -Langenburg. 
4. Philippine Marie, geb. 15 Jan. 1792. 
5. Friedrich Michael, geb. 29 Dec. 1793. 
6. Johanne Karoline, geb. 3 Nov. 1795. 
Adelheid, geb. 28 März 1812. 


Fugger⸗Babenhauſen. 
Katholiſcher Religion. 
Fürſt. 

Anſelm [Maria Fugger], geb. 2 Jul. 1766, Fürſt 
ſeit 1 Aug. 1803, K. Baier. e e Witt. 
wer 5 Oct. 1614 von Antonie Marie, Vaterſchweſter des 
Sürften von Waldburg zu Zeil⸗Wurzach. 

Kinder (gräfliche). 

1. Marie Waſpurge, geb. 1 Sept. 1796. 

2. Marie Joſephe, geb. 19 Jun. 1798. 

3. Anton Anſelm, geb. 13 Jan. 1800. 

4. Joſeph Anſelm, geb. 3 April 1804. 

6. en Anſelm, geb. 28 Aug. 1805. 

5. Maximilian Anſelm, geb. 3 Sept. 1807. 
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Geſchwiſter (gräfliche). 

1. Marie Euphemie, geb. 29 Nov. 1762, Wittwe des 
Grafen Anton Joſeph Fugger. 

2. Die Fürſtinn von Waldburg ⸗ Wolfegg. 

3. Die Wittwe des Grafen Leopold von Waldburg 
Zeil: Wurzach. 

4. Franz Jofeph, geb. 14 Nov. 1772. 

5. Johann Nepomuk, geb. 23 Jul. 1774. 


Großbritannien und Irland. 
Reformirter Religion 


König. 
Refidenz: London. 

Georg IV. [Aug uſt Friedrich], geb. 12 Aug. 1762, 
face. feinem Bater Georg III. 29 Januar 1825, König von 
Hannover, verm. 8 April 1795 mit 

Karoline [Amalie Elifabeth], Vaterſchweſter 
des Herzogs von Braunſchweig, geb. 17 Mai 1768. 

Geſchwiſter. 
1. Friedrich, Herzog von Pork u. Albany, geb. 16 Aug. 
763, Feldmarſchall, Wittwer 6 Aug. 1820 von Friederike 
Charlotte Ulrike Katharine, Schweſter des Königs von 
Preußen 

2. Wilhelm Heinrich, Herzog v. Clarence, geb. 21 Aug. 
1765, Admiral, verm. 11 Jul. 1018 mit Adelheid Luiſe 
Thereſe Karoline Amalie, Schweſter des Herzogs von 
Sachſen⸗ Meiningen, geb. 13 Aug. 1792. 

3. Die verwittw. Königinn von Würkemberg. 

4. Auguſte Sophie, geb. g Nov. 1768. 

6. Die Landgräffnun von Heſſen⸗Homburg. 

6. Grott Auguſt, Herzog von Cumberland, geb. 5 Jun. 
1771, Feldmarſchall, verm. 29 Mai 1815 mit Friederike 
Karoline Sopbie Alexandrine, Schweſter des Großherzogs 
von Mecklenburg ⸗Strelitz, verwittweten Prinzeſſinn von 
Solms Braunfels, vorher Wittwe des Prinzen Ludwig 
von Preußen, geb. 2 März 1778. 

Davon: Georg Friedrich Alexander Karl Ernſt Anguſt 
geb. 27 Mai 1819. 


— 27 = 


eg Wilhelm Eduard Auguſt Friedrich, Herzog von Gufs 
E, geb. 27 Jan. 1773, Feldmarſchall. 

8. Adolph Friedrich, Herzog v. Cambridge, geb. 24 Febr. 
1774, Feldmarſchall, Generalgonbderneur des Königreichs 
Dannover, verm. 7 Mai 1818 mit Auguſte Wilhelmine 
Zuiſe, Tochter des Landgrafen Friedrich von Detten - Got 
el, geb. 25 Jul. 1797. 
zg Davon: Georg Friedrich Wilhelm Karl, geb. 25 März 
Ilg. 

2 5 Gemahlinn des Herzogs Wilhelm Friedrich von 
oreſter. 

10. Sophie, geb. 3 Nov. 1777. 

es 24 Januar 1920 verfi. Bruders Eduard 

Auguſt, Herzogs b. Kent, Wittwe. 

Vickorie Marie ufe, Schweſter des Herzogs von 
Sachſen⸗Coburg, vorher verwittwete Fürſtinn von Leis 
ningen, geb. 17 Aug. 1786. 

Davon: Alexandrine Victorie, geb. 24 Mai 1819- 

Des 25 Aug. 1805 berf Vaterbruders, Herzogs 
Wilhelm Heinrich von Gloceſter, Kinder. 

1. Sophie Mathilde, geb. 29 Mai 1773. 

2. Wilhelm Friedrich, Herzog von Gloreſter, geb. 15 Jan. 
1776, Feldmarſchall, verm. 22. Jul. 1816 mik Marie, Schwe⸗ 
er des Königs von Großbritannien, geb. 25 April 1776. 


Hannover: ſ. vorher Großbritannien. 


Harden berg. 


Evangeliſcher Region- 


Fürſt. 
Karl Auguſt J, geb. 31 Mai 1750, K. Preuß. Staats. 
kanzler, Fürſt feit 3 Jun. 1814. 


Hatz feld. 


Katboliſcher Religion. 


Fürſt. 
Ludwig [Franz, geb. 23 Nov. 1756, farc, feinen: Bru- 
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der Clemens Auguſt 16 Sept. 1794, Fürſt ſeit 1o Aug. 1803, 
verm. 1 Dec. 1709 mit 

Karoline [Friederike], Tochter des verft. Grafen 
von der Schulenburg⸗Kehnert, geb. 6 Mai 1779 (Lu- 
ther. Religion). 


Kinder (gräfliche). 
1. Luiſe Friederike Wilhelmine Joſephe, geb. 1 Nov. 


1800. 
2. Wilhelmine Helene Sophie Franziske, geb. 8 Nov. 
1801. : 
= Wilhelmine Johanne Chriſtine Franziske, geb. 19 
et. 1802. 
4. Sophie Joſephine Erneſtine Friederike Wilhelmine, 
geb. 10 Aug. 1805. à 
5. Luiſe Auguſte Eliſabeth Friederike Clara, geb. 6 März 


1807. 
6. Friedrich Hermann Anton, geb. 2 Oct. 1808. 
7. Maximiliane Marie Joſephine Herminie, geb. 16 
Oct. 1809. x 


Geſchwiſter (gräfliche). 
1. Sophie, geb. 21 Jan. 1747, verwittw. Gräfinn von 
Coudenhofen. 
2. Hugo Franz, geb. 17 Nov. 1755. 
3. Joſephe Franziske, geb. 26 Dec. 1761, derm. 1 Det. 
1781 mit Karl Franz Grafen v. Neſſolrode. 
4. Mapimilian Friedrich Franz, geb. 24 Jan. 1764. 


Wittwe des 16 Sept. roi verft. Bruders Cle; 
mens Auguſt. 

Marie Anne Horteuſte, Tochter des Grafen Kari von 

Zierotin, geb. 1750. S 

Davon: Marie Therefie, geb. 1776, geſchiedene Grä⸗ 
finn von Galm- Reifferfcheid » Dyck. 


Tochter des 4 Dec. 1798 verſt. Bruders Lothar 
x rang. 
Marie Anne Luiſe, geb. 1784. 
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Heſſeen Caf ſe el. 


Reformirter Rellgien. 
Kurfürſt. 
Kefidenz: Caſſel. 

Wilbelm II., geb. 23 Jul. 1777, Der, feinem, Vater 
Wilheim J. Georg 37 Febr. 1021, Großherzog von Fulda, 
K. Preuß. General der Infanterie und Chef des Alten 
Jufanterie⸗Regiments, verm. 13 Febr. 1797 mit 

Auguſte [Friederike Chriſtine] Schweſter des 
Königs von Preußen, geb. 1 Mai 1780. 


Kinder. 


1) Karoline Friederike Wilhelmine, geb. 29 Jul. 1799. 

2) Friedrich Wilhelm, Kurprinz, geb. 20 Aug. 1802, 
Hauptmann. 

3) Marie Friederike Wilhelmine Chriſtiane, geb. 6 Sept. 


1904. 

2 Schweſtern. 
1. Die Herzoginn von Anhalk⸗Bernburg (geſchieden). 
2. Die Herzoginn von Sachſen⸗Gotha. 


Vaterbrüder. 


1. Karl, Landgraf, geb. 19 Der. 1744, K. Dën, Feld⸗ 
marſchall, Statthalter der Herzogthümer Schleswig und 
Holſtein, verm. 30 Aug. 1766 mit Luiſe Charlotte, Bas 
terſchweſter des Königs von Dänemark, geb. 30 Jan. 


1750. 

Davon: 1) Die Königinn von Dänemark. 

2) Friedrich, geb. 24 Mai 1771, K. Dan. Gen. der So 
vallerie. 

3) Juliane Luiſe Amalie, geb. 19 Jan. 1773. 

4) Die Herzoginn von Holſtein » Bed. 

2. Friedrich, Landgraf, geb. 11 Sept. 1747, K. Dän. Ge 
neral, verm. 1 Der. 1786 mit Karoline Polyrene, Nichte 
a berſt. letzten Herzogs von Naſſau⸗Uſingen, geb. 4 

pril 1762. 

Davon: ) Wilhelm, geb. 24 Der. 1797, K. Dün. Gene 
ralmajor, berm. 10 Nov. 1810 mit der Prinzeſſinn Luiſe 
Charlotte von Dänemark, geb. 30 Oct. 1789. 


— 30 — 


Davon: a, Karoline Friederike Marie Wilhelmine Zur 
liane, geb. 15 Aug. 181T. S 
b. Marie Luiſe Charlotte, geb. g Mai 1814. 
c. Luiſe Wilhelmine Friederike Karoline Auguſte Ju 
lie, geb. 7 Sept. 1617. 
d. Friedrich Wuhelm Georg Adolph, geb. 26 Nov. 1820. 
2) Friedrich Wilhelm, geb. 24 Apr. 1790. 
3) Georg Karl, geb. 14 Jan. 1793, K. Preuß. Oberſt. 
4) Karoline Marie Friederike, geb. g April 1794. 
5) Die Sroßberzoginn von Niecklenburg⸗Strelitz. 
6) Die Gemahlinn des Herzogs von Cambridge; fiche 


Großbritannien. e 


Nebenlinien von Heſſen⸗Caſſel. 
1. Heſſen-Philippsthal. 


Reformirter Religion. 

Landgraf. n a 
Ernſt[Konſtantin), geb. 8 Auguft 1771, Der, fois 
nem Bruder Ludwig 15 Febr. 1816, Wittwer 25 Dec. 
1808 von Chriſtiane Luiſe, Vaterſchweſter des Fürſten von 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt, wieder Serm. 17 Febr. 1612 mit 

Karoline [Wilhelm. ulrike Eleonore), Tochter 
ſeines Bruders, des 2 Jan. 1793 verſt. Erbprinzen Karl, 
geb. 11 Febr. 1793. 

Kinder aus beiden Ehen. 

1. Ferdinand, geb. 15 Oct. 1799. 

2. Karl, geb. 22 Mai 1803. z 

3. Franz Auguft, geb. 26 Jan. 1805. 

4. Victorie Emilie Alexandrine, geb. 28 März 1813. 
Des 15 Febr. 1816 berſtorb. Bruders, Landgra⸗ 

Bis fen Ludwig, Tochter. 

arie Karoline, geb. 13 Jan, 1793, geſchieden 1814 
von Ferdinand Grafen Las Bile: Die GC o 
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Heſſen-Philippsthal-Barchfeld, 
Nebenlinie von Heſſen Philippsthal, 
Reformirter Rellgton. 

Landgraf. 


Karl [Auguft Philipp £udwig], geb. 27 Jun. 1784, 
Kr, feinem Vater Adolph 17 Zul. 1803, verm. 19 Aug. 1816 
i 


Angufte [Charlotte Friederike), Schweſter des 
Fürſten von Hohenlohe Ingelfingen⸗ Öhringen, geb. 16 
lop. 1793. 


. Tochter. 
1. Wilhelmine Karoline Luife Marie, geb. 26 Det, 
18. 


Brüder. 
1. Friedrich Wilhelm Karl Ludwig, geb. 19 Aug. 1786, 
Dän., Generalmajor, verm. 22 Aug. 1812 mit Juliane 
Sophie, Prinzeſſinn von Dänemark, geb. 18 Febr. 1788. 
2. Grof Friedrich Wilhelm Karl, geb. 28 Jan. 1789. 


2. Heſſen⸗Rheinfels⸗ Rothenburg. 
Karholiſcher Religion. 
Landgraf. 

Victor [Amadeus], geb. 2 Sept. 1779, fucc. feinem 
Vater Karl Emanuel 23 März 1812, Wittwer 7 Jun. 1806 
don Leopoldine Kafbarine, Tochter des Fürſten Philipp 
Maria Joſeph von Fürſtenberg, wieder verm. 10 Sept. 

it 


1812 mi 
Elifaberb [Eleonore Charlotte], Tochter des 
Fürſten von Hohenlohe ⸗Langenburg, geb. 22 Nov. 1790. 


Schweſter. r 
Die Fürſtinn von Hohenlohe - Barfenftein, 
Mutter. 
Leopoldine Marie Adelgunde, Schweſter des Fürſten von 
Lichtenſtein, geb. 31 Jan. 1754 
Vaterſchweſter. 
Marie Antonie Friederike Joſephe, geb. zr März 1759. 
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Heſſen⸗-Darmſtadt. 
Lutheriſcher Religion. D 
4 s Großherzog. 
Reſtdenz: Darmſtadt. 
Ludwig X. geb. 14 Jun. 1753, fucc. feinem Vater Lud⸗ 
wig IX. 6 Apr. 1790, verm. 19 Febr. 1777 mit 
Luiſe [Henriette Karoline], Tochter des verſtorb. 
Prinzen Georg Wilhelm von Heſſen⸗Darmſtadt, geb. 15 
Febr. 1761. 
Söhn 


e. 

1. Ludwig, Erbgroßberzog, geb. 26 Dec. 1777, Gene 
rallieutenant, verm. 19 Jun. 1804 mit 

Wilhelmine Luiſe, Nichte des Großherzogs von 
Baden, geb. 10 Sept. 1788. 5 

Davon: 1) Ludwig, geb. 9 Jun. 1806. 

2) Karl Wilhelm Ludwig, geb. 23 April 1809. 

2. Ludwig Georg Karl Friedrich Ernft, geb. 31 Aug. 
1780, Generalmajor, verm. 29 Jan. 1004 mit Karoline 
Ce Török v. Szendrö, Gräfinn o. Nidda, geb. 23 

pril 1706. 

Davon: Luiſe Charlotte Georgine Wilhelmine, geb. 11 
Nov. 1804. > 

3. Friedrich Auguſt Karl Anton Emil Maximilian Chri 
ſtian Ludwig, geb. 14 Mai 1788. 

4. Emil YMapimilian Leopold Auguft Karl, geb. 3 Sept. 
- 1790, Generallieutenant. 

Geſchwiſter. 

I. Die verwittwete Landgräßun von Heſſen⸗Homburg. 

2. Die Wittwe des Erbprinzen Karl Ludwig, Bruders 
des Großherzogs von Baden. 

3. Die Großherzoginn v. Sachſen⸗ Weimar. 

4. Chriſtian Ludwig, geb. 25 Nov. 1763. 

Des 21 Jul. 176 verſt. Vater bruders, Prinzen 
Georg Wilhelm, und der 11 März 1978 ver 
ſtorbenen Prinzeſſinn Marie Luiſe Alber! 
tine, geb. Gräfinn von Leiningen⸗Heides⸗ 
heim Kinder. 5 

I. Ludwig Georg Karl, geb. 27 März 1749. 

2. Georg Karl, geb. 14 Jun. 1754. 

3. Die Großherzoginn von Heſſen⸗Darmſtadt. Set, 


ve 
Heffen = Homburg. 


Refermirter Religion. 


N 
Landgraf. 
Refidenz: Homburg. 

Friedrich [Joſephèudwig ], geb. 30 Jul. 1760, 
uce, feinem Vater Friedrich Ludwig Wilbelm Chriſtian 
2 Januar 162, K. Oſte. General der Kavallerie, verm. 
7 April 1616 mit 5 

Etiſabeth, Schweſter des Königs von Großbritan⸗ 
nien, geb. 22 Mai 1770. 


Geſchwiſter. 

1. Ludwig Wilhelm Friedrich, geb. 29 Aug. 1770, K. 
Preuß. Generallieutenant, geſchieden von Auguſte Amas 
un Tochter des verſtorb. letzten Herzogs von Naſſau⸗ 

ingen. ; 3 
e 2. Die perwiffiwete Fürſtiun von Schwarzburg⸗Rudol⸗ 

nòt. 

3. Die Gemablinn des Prinzen Karl Günther von 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt. £ 

4. Die Mutter des Hertogs von Anbalk⸗Deſſau. 

Ge Die permitéwete Erbgroßherzoginn von Mecklenburg⸗ 
Schwerin. Ce 

5. Philipp Auguſt Friedrich, geb. 11 März 1779, K. Öftr. 
Feld marſchalllteutenant FR, 

7. Gufiav Adolph Friedrich, geb. 17 Febr. 1791, K. Oſtr. 
Generalmajor, verm. 12 Febr. 1816 mit Luiſe Friederike, 
Schweſter des Herzogs von Anhalt⸗Deſſau, geb. 1 März 
1798. 

Davon: Karoline Amalie Gabun, geb. 20 März 

zm. ` 3 
6. Ferdinand Heinrich Friedrich, geb. 25 April 1793, K. 

Ur. Generalmajor. ` ` 

9. Die Gemahlin des Prinzen Friedrich Wilhelm Karl 
von Preußen. 


Mutter, 


Karoline Luiſe, Schweſter des Großherzogs von Hefe 
ſen-Darmſtadt, geb. 2 März 1746. 


Hiſtor.⸗GSenealog. Kal. 1622. c 
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Hohenlohe. 
J. Hohenlohe-Neuenſteinſche Linie. 
Š Lutheriſcher Religion. 
1. Hohenlohe -Langenburg. 


Fürſt. 

Karl Ludwig, geb. 10 Sept. 1762, Der, feinem Vater 
Chriſtian Albrecht Ludwig 4 Jul. 1769, verm. 30 Jane 
1709 mit 

Amalie [Henriette Charlotte), Tochter des Grat 
ee Chriſtian zu Solms Baruth, geb. 30 Jan 
1768. i 

Kinder. 

1. Die Sandgräfinn von Heſſen⸗Rheinfels⸗Rothenburg. 

2. Die Gemahlinn des Prinzen Franz Joſeph von Ho 
benlobe⸗Schillingsfürſt. 

3. Fried. Chrift. Emilie, geb. 27 Jan. 1793, verm. 25 Jun · 
1815 mit dem Grafen Friedrich Ludwig Heinrich von Caſtell, 

eb. 2 Nov. 1791. 

4. Eruſt Chriſtian Karl, geb. 7 Mai 1794, K. Würtemb ⸗ 
Ritktmeiſter. 3 

5. Die Semahlinn des Prinzen Adolph Karl Ludwig 
von Hohenlohe-Ingelfingen-Obringen 

6. Joh. Henriette Philippine, geb. g Nov. 1900. 

7. Mar. Agnes Henriette, geb. 5 Der. 1804. 

3. Guſtav Heinrich, geb. 9 Oct. 1806. 

9. Helene, geb. 22 Nov. 1507. 

10. Johann Heinrich Friedrich, geb. 18 Aug. 1810. 

Sch weſter. 

Die verwittw. Herzoginn von Sachſen⸗Mei ingen. 

Des 24 Oct. 1794 verſt. Vaterbruders, Prin“ 
zen Friedrich Eruſt, Wiktwe. i 

Magdalene Hadriane, Tochter des Freiherrn Hanno 
Zwier von Haaren, geb. 23 April 1746. 

Davon: 1. Ludwig Chriſtian Auguſt, geb 23 Jan. 1774, 
K. Würtemberg. Generalmajor, verm. 24 Sept. 1816 mi 
Luiſe, eee des Fürſten von Hohenlohe Kirchberg, 
geb. 16 Sept. 1784. R 

2. Karl Guſtav Wilhelm, geb. 28 Ang. 1777,_ K. Oft. 
Generalmajor, vermählt im Januar 1016 mit Friederike, 
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Tochter d i iedri ñ 
es berft. Prinzen Friedri oſeph von Fürſten⸗ 
berg. Weitra, oe Jul. 1782. Ce E 
Davon: Friedrich Ernſt Auguſt, geb. 7 April 1817. 
3. Philippine Henriette, geb. 30 Mai 1779. e 
0 Karl Philipp Ernſt, geb. 19 Sept. 1781, K. Dër, 
auptmann. 
6. Wilhelmine Chriſtiane, geb. 21 Jun. 1787. 


2. Hohenlohe-Ingelfingen⸗Ghringen. 
Für ſt. 
paugu ſt [Friedrich Kart], geb. 27 Nov. 1784, 
Bor. vermöge der Reſignation feines 15 Febr. 1818 verſt. 
eet Friedrich Ludwig, 20 Aug. 1806, verm. 20 Sept. 
mit 
Taue [Friederike Sophie Dorothee Marie), 
ee ter des Herzogs Eugen Friedrich Heinrich von Wür⸗ 
emberg, geb. 4 Jun. 1789- 


Kinder. > 
1. Friedrich Ludwig Eugen Auguſt Adalbert Heinrich, 
geb. 12 Aug. 1812. ` è f 
2. Friederike Mathilde Alexandrine Marie Katharine 
Charlotte Eugenie, geb. 3 Jul. 1814. 
1815 Friedrich Wilhelm Eugen Karl Hugo, geb. 27 Mai 


at Felir Eugen Wilhelm Karl Ludwig Albrecht, geb. 2 
lärz 1818. 
Geſchwiſter. 
1. Die Fürſtinn von Hohenlohe-Kirchberg. 
2. Luiſe Sophie Amalie, geb. 20 Nov. 1788, verm. 26 
un. 1810 mit dem Grafen Albrecht Anguſt Ludwig von 
rbach⸗Fürſtenau. A 
3. Die Landgrafinn von Heffen » Philippsthal: Barhfeld. 
Ante Adolph Karl Ludwig, geb. 20 Jan. 1797, verm. 19 
Furl 1819 mit Luiſe Charlotte Johanne, Tochter des 
Arten von Hobeniche-Langenbuig, geb 22 Aug. 1799. 
Davon: Ein Prinz, geb. 19 Nov. 1820. 
tenaa ander Ludwig, geb. 3 Jul. 1798, K. Preuß. Liens 


e Baterfihwefter. 
Sophie Chriſtiane Luife, geb. 10 Oct. 1762, 
(DÉI 


SSC 28 


Des 11 Dec. 1903 verſt. Baferbruderg Georg 
Friedrich Heinrich Sohn. 
Auguft Eduard Friedrich Ludwig, geb. 23 Jan. 1801. 


3. Hohenlohe-Kirchberg. 


' Fürſt. 

Georg Ludwig (Moriz], geb. 16 Sept. 1786, rr: 
feinem Vater Chriſtian Friedrich Karl 18. Aug. 1819, K: 
Würtemberg. Generalmajor, verm. 9 Jul. 1812 mit 

Adelheid [Charlotte Wilhelmine], Schweſter 
des Fürſten von Hohenlohe ⸗Ingelfingen Öhringen, geb 
20 Januar 1787. 

5 Schweſtern (vollbürtige). 

1. Wilhelmine Friederike, geb. 7 Nov. 1780. 

2. Auguſte Eleonore, geb. 24 Mai 1782, verm. rr Au“ 

uft 1907 mit Friedrich Reinhard Rudolph Grafen von 
Kechtern » Limburg. 

3. Die Gemahlinn des Prinz. Ludwig Chriſtian Auguſt 
von Hohenlohe Langenburg, 

Stiefſchweſter. 

Die verwittwete Fürſtinn von Reuß - Cchleiz. 

Des 12 Sept. 1791 verft, Vater halbbruder⸗ 
Friederich Karl Kinder aus zwei Eben. 

1. Karl Friedrich Ludwig, geb. 2 Nov. 1780, N. Wüͤrtemb 
Seneralmajor. 

2. Ehriſtian Ludwig Friedrich Heinrich, geb. 22 Dec. 170% 
K. Würtemberg. Oberſt. 

3. Sophie Amalie Karoline, geb. 27 Jan. 1790. 


II. Hohenlohe-Waldenburgſche Linie. 
Katholiſcher Religion. 
1. Hohenlohe-Bartenſtein. 
Fü rſt. 


Karl Auguft [Theodor], geb. 9 Jun. 1788, Dr: 
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10 Noe. 1805 feinem noch lebenden Vater, berm. 9 Sept. 
mit 

f Clotilde [Leopoldine], Schweſter des Landgra⸗ 

en von Heſſen⸗Rheinfels⸗ Rothenburg, geb. 12 Sept. 


187. 
S ‚Eltern. - 
Feaudwig Aloys Joachim Franz, geb. 18 Ang. 1765, K. 
Pran. Generallieutenant, legte die Regierung nieder im 
tos. 1805, Witew. 26 Aug. 1769 von Franziske Wilhel⸗ 
June Auguſte, Tochter des Grafen Johann Wilhelm zu 
anderfcheid, wieder verm. 19 Jan. 1790 mit Marie 
rescenzie Sabine Raphaele, Schweſter des Fürſten von 
alm⸗Krautheim, geb. 29 Aug. 1768. 
BVatergeſchwiſter. 
I. Sophie Karol. Joſephe, geb. 13 Dec. 175g. 
2. Karl Jofeph Ernſt, geb. 12 Dec. 1765, Stifter 23 
Febr. 1803 der Nebenlinie Hohenlohe ⸗Barten⸗ 
ein Jaxrtberg, K. Würtemb. ®enerallieutenanf, 
Wittwer 23 Mai 1817 von Henriette Charlotte Friede⸗ 
tife, Tochter des verſtorb. Herzogs Ludwig Eugen von 
ürtemberg. a 
5 1) Marie Anne Crescenzie, geb. 20 März 
98. 
2) Ludwig Albrecht Konſtantin, geb. 4 Jun. 1902. 
vw Franziske Laverie Henriette Karoline, geb. 29 Aug. 


7. 
4) Charlotte Sophie Mathilde, geb. 3 Sept. 1908. 


2. Hohenlohe⸗Schillingsfärſt. 
Fürſt. 
Karl [Albrecht Philipp Jofeph]; geb. 28 Feb. 
1776, D ch Bater Karl Albrecht Chriſtian 14 
un. 1706, K. Würtemb. Seneralieufenant, Wittwer 
2 Apr. 1903 von Marie Eliſabeth, Tochter Friedrich 
Wilbelms, Fürſten von Iſenburg⸗Birſtein, wieder verm. 
20 Mai 1813 mit ` 
Leopoldine [Marie], Schweſter des Fürſten von 
Fürſtenberg, geb. A Sept. 1791. 
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Kinder aus beiden Ehen. 
1. Karoline Friederike, geb. 1 Febr. 1800. 
2. Friedrich Karl Joſepb, geb. 5 Mai 1814. 
3. Katharine Wilhelmine Marie Joſephe, geb. 19 Jan, 


1817. - 
4. Karl Stephan Friedrich Chriſtian, geb. 20 April 1819 
Geſchwiſter. 

T. Marie Joſephe, geb. o April 1775, verm. 21 Nov. 1793 

mit Maximilian Joſeph Grofen zu Hollnſtein. 

2. Eleonore Henriette, geb. 21 Jan. 1786. 

3. Franz Jofeph, geb. 26 Nov. 1757, K. Baier. Ma“ 
jor, verm. 30 März 1815 mit Karoline Friederike Kon“ 
ſtantie, Fochter des Fürſten von Hohenlohe ⸗Langenburg⸗ 
geb. 23 Febr. 1792. 

Davon: 1) Thereſe Amalie, geb. 19 April 1816. 

2) Victor Moriz Karl Franz, geb. 10 Febr. 1818. 

3) Ludwig Karl Victor, geb. 31 März 1819. 

4. Marie Gabriele, geb. 2 April 1791. 

5. Leopold Alexander Franz, geb. 17 Aug. 1794. 

Mutter. 
Judith, Freiinn von Rewitzky, vorher perwittw, Freiinn 
b. Bröthy, geb. 8 Sept. 1753. 
Vatergeſchwiſter. 
1. Marie Anne Thereſe, geb. 23 Apr. 1741. 
2. Karl Philipp Franz, geb. 17 Oct. 1743. 


Hohenzollern. 


Katholiſcher Religion. 


I. Hohenzollern-Hechingen. 
Fürſt. 
Reſidenz: Hechingen. 
Friedrich 55 > Seel geb. 22 Jul. 1776 
fucc. feinem Vater Hermann Friedrich Otto 2 Nov. 181% 


verm 26 April 1800 mit 
‚Pauline [Marie Luiſe], Schweſter der Herio” 


ginn von Sagan, geb. 8 Febr. 1782. 
opn. 
Friedrich Wilbelm Hermann Konſtantin Thaſſilo, 
Erbprinz, geb. 16 Febr. 1801. 


Stiefſchweſtern. 

E Luiſe Juliane Konſtantie, geb. 1 Nob. 1774, berm. 
it Franz Xaver Fiſchler Freiheren von Treuberg. 

1 2. Marie Antonie Philippine, geb. 8 Febr. 1781, verm. 

55 Jul. 1803 mit Friedrich Ludwig Truchſes, Grafen 
on Waldburg ⸗Capuſtigall. 

95 Max miliane Antonie, geb 30 Nov. 1797, verm. 17 
05 117 mit Jofeph Grafen von Lodron, K. Baierſchem 
eneralmajor, vorber Wittwe des Grafen Eberhard von 
aldburg⸗Zeil⸗Wurzach. 

4. Joſephine, geb. 14 Mai 1790, verm. 31 Aug. 1811 
mit Ladislaus Grafen von Feftetits zu Tolna, K. Ze, 
ämmerer und Oberſtlieutenant. 


Vatergeſchwiſter. 


Großvaterbruder. 
Mainrad Karl, geb. 20 Jun. 1730. 


Des 1 Febr. 1612 ͤ verſt. Großbaterbruders, 
Far ſten Friedrich Anton, Witwe. 
Erneſtine Joſephe, Gräfinn v. Sobeck und Kornitz, geb. 
21 Jan. 17538. 
apon: 1. Der Fürſtbiſchof zu Exmeland. 
2. Hermann, geb. 2 Jul. 1777, K. Preuß. Generalmas 
Ki verm. 29 Jul. 1805 mit Karoline, Freiinn von Wei⸗ 
er 


Davon: Karoline, geb. 29 J un. 1808, ` 
Ne ann Karl, geb. 8 März 1792, K. Baierſcher 
j or. 
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2. Hohenzollern-Siegmaringen. 
Fürſt. 
Reſidenz: Siegmaringen. s 
Anfon [Aloys Mainrad Franz), geb. 20 Jun. 
1762, fuec. feinem Vater Karl Friedrich 26 Dec. 1785 
vorm. 13 Aug. 1782 mit 
Amalie [Bepbprine], Vaterſchweſter des Fürſten 


von Salm⸗Kyrburg, geb. 6 März 1760. 


ohn. 

Karl Anton Friedrich, Erbprinz, geb. 20 Febr. 1785, 
verm. 4 Febr. 1908 mit 

Antoinette (Mürat), geb. 5 Jannar 1792. 

Davon: 1. Annunciade Karoline Joachime Antonie Amer 
lie, geb. 7 Jun. 1810. 
ei Karl Anton Zephyrin Joachim Friedrich, geb. 7 

f. 1811. 
E Amalie Antonie Karoline Adriane, geb. 30 Apr. 1815. 
4. Friederike Wilhelmine, geb. 24 März 1820. 
Schweſter. 
Marie Crescenzie, geb. 24 Jul. 1766. 


Hol ſte i n. 
IJ. Alter e Lin ie. 
Lutheriſcher Religion. ` 
1. Holſtein⸗Glückſtadt: f. Dänemark, 
2. Holſtein⸗Glücksburg. 
Des 13 März 1779 verſt. letzten Herzogs Grier 


drich Heinrich Wilhelm, Schweſter: 
Die verwittwete Fürſtinn von Bentheim Steinfurt. 


3. Holſt. Sonderburg⸗Auguſtenburg. 
E Herzog. 
Ebriſtian [Karl Friedrich Auguſt' geb. 10 Jul. 


1768, Tuer, feinem Vater Friedrich Ehriſtian 14 Jun. 2844, 
R. Dän, Oberſtlieutenant, verm. 18 Sept. 1820 mit 
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Luiſe [Sophie], Tochter des Grafen von Danneſ⸗ 
kiold⸗Samſöe, geb. 22 Gept. 1796. 


Ge ſch wiſter. 
1. Die Gemahlinn des Prinzen Chriſtian Friedrich von 
Dänemark. 
z. Friedrich Auguft Emil, geb. 23 Aug. 1800, K. Dän. 
Oberſtlieutenant. 


Mutter. * 

Luiſe Auguſte, Schweſter des Königs von Dänemark, 
geb. 7 Jul. 1771. 

3 Baterbruder. 

Friedrich Karl Emil, geb. 8 März 1767, K. Dän. Gener 
ral, verm. 29 Sept. 1801 mit Sophie Eleonore Friederike, 
Tochter des ehbmaligen K Don Staarsminiſters Frei⸗ 
beren von Scheel, geb. 25 Dec. 1778. 

Davon: 1. Friedrich Auguſt Emil, geb. 3 Febr. 1802. 
2 Charlotte Luiſe Dorothee Joſepbine, geb. 24 Jan. 1803, 

3. Pauline Bictorie Anne Wilhelmine, geb. g Febr. 1804. 

4. Georg Erich, geb. 14 Marz 1805. 

6. Heinrich Karl, geb. 13 Det. 1916 

6. Amalie Eleonore Sophie Karoline, geb. 9 Jan. 1833. 

7. Sophie Berthe Clementine Auguſte, geb. 30 Jan. 1815, 


4. Holſtein⸗Beck. 


Herzog. 

Wilbelm [Paul Leopold], geb. 6. Jan. 1785, 
fure. feinem Vater Friedrich Karl Ludwig 25 März 1816, 
K. Dän. Generalmajor, verm. 26 Jan. 1810 mit 

£uife [Karoline], Tochter des Landgrafen Karl 
von Heſſen⸗Caſſel, geb. 23 Sept. 1709. 


Kinder. 
7) Cuita Marla Friederike, geb. 23 Det, 1810. 
2) Frieberike Karoline Juliane, geb, 9 Det, 1811. 
3) Karl, geb. 30 Sept. 1813. 
4) Friedrich, geb. 23 Oct. 1874. 
5) Wilbelm, geb. g April 1816. 
6) Ch riſttan, geb. 19 April 1818. 
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Schweſter. 2 
Elifnbeth Charlotte Friederike SE geb. 13 Der. 
1700, Wittwe des Freiberrn A. L. S. von Richthofen. 
Mutter. 
Friederike Amalie, Tochter des Graf. Leopold v. Schlie⸗ 
ben, geb. 25 Febr. 1757. 


H. Finn E A LS A 
Holftein » Gottorp. 


1. Das Kaiſerl. Ruff. Haus. 


Herzog. 
Alexander J, Kaifer von Rußland; f. Rußland. 


2. Die vormal. Königl. Schwediſche Linie, 
Nachkommenſchaft Königs Guſtavs III. 
Lutheriſcher Religion. 

Guſtav Adolph, geb. ı Nov. 1778, fuer. als König 
feinem Vater Guſtab III. 29 März 1792, entfagfe der 
Krone 29 Marz 1809, verm. 31 Oct. 1797 mit Friederike 
Dorothee Wilhelmine, Nichte des Großberzogs von 
Baden, geb. 12 März 1751 (geſchied. 17 Febr. 1812). 

Davon: 1. Guſtav, geb. g Nov. 1799 

2. Die Gemablinn des Markgrafen Kart Leopold Fries 
drich von Baden. 

3. Amalie Marie Charlotte, geb. 22 Febr. 1905. 

4. Cäcilie, geb. 22 Jun. 1807. 


3. Holſtein⸗Oldenburg. 
Lutheriſcher Religion. e 
Großherzog. 
Reſidenz: Oldenburg. 
Peter [Friedrich Ludwig), geb. 17 Jan. 1755, 
ber, feinem noch lebenden Detter Peter Friedrich Wil 
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belm g Jul. 1785, Fürſt von Lübeck, Wittwer 24 Nov. 

1785 von Friederike Elifabeth. Amalie, Tochter des Hers 

Ange Friedrich Eugen von Würtemberg. 

Sohn. 

Paul Friedrich Auguſt, Erbgroßherzog, geb. 13 Jul. 
1783, K. Ruf. Generaflieutenant, Wittwer 13 Sept. 
20 bon Adelheid, Prinzeſſinn von Anhalt⸗Bernburg⸗ 
Schaumburg. 

Davon: 1. Marie Friederike Amalie, geb. 31 Der. 1818. 

2. Eliſabeth Marie Friederike, geb. 8 Jun. 1820. 

Des 27 Dec. 1812 verſt. Sohns, Prinzen Peter 
Friedrich Georg, und der als Königinn 
von Würtembergeg Jan. 1819 verſtorbenen 
Großfürſtinn von Rußland Katharine 
Paulowne Kinder. k 

1) Friedrich Paul Alexander, geb. 30 Aug. 1810. 

2) Friedrich Konſtantin Peter, geb. 26 Aug. 1812. 
Des 6 Jul. 1785 verſtor b. Baterbruders), Here 

zogs Friedrich Aug uſt, Sohn. di 

Peter Friedrich Wilhelm, geb. 3 Januar 1754, fuec. 
feinem Vater 6 Jul. 1765, übergab die Regierung 8 Jul, 
1785. 


Jſen burg ⸗Birſtein. 
Reformirter Religion. 
Für ſt. 

Wolfgang Ernſt, geb. 25 Jul. 1708, fucc. feinem 
Vater Karl Friedrich Ludwig Moriz zt März 1820, (uns 
ter Vormundſchaft ſeiner Mutter). 

Geſchwiſter. 
I. Victorie Charlotte, geb. o Jun. 1796, 
2. Alexander Victor, geb. 14 Sept. 1802, 
Mutter. 

Charlotte Auguſte Wilhelmine, Gräfun v. Erbach ⸗ 

Erbach, geb. 5 Jun. 1777. 
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Vaterbrüder. 


1. Wolfgang Ernſt, geb. 7 Oct. 1774. 
2. Victor, geb. 10 Sept. 1776. 


Kauniß:Riftberg. 
Katholiſcher Religion, 
- Fürſt. 
Aloys, geb. 19 Jun. 1774, fucc. feinem Vateg Dominicus 
Andreas 24 Nov. 1812, perm- 20 Jul. 1795 niit 
Franziske [Kaverie ], Tochter des Grafen Guide 
bald von Weißenwolf, geb, 3 Dec. 1773. 
i Töchter (gräfliche). 
1. Karoline Leopoldine Johanne, geb. 27 Mai 1901. 
2. Leopoldine, geb. 16 Febr. 1803, verm. 15 Januar 
2820 mit dem Grarın Anton Palffy. 
3. Ferdinandine, geb. 20 April 1905 
Vaterbruder. . 
Franz Wenzel, Graf, geb. 2 Jul. 1742, K. Dër, Feld» 
zeugmeiſter. 
Des 19 Mai 1797 verſt. Baterbruders, Für⸗ 
fen Ernſt Chriſtoph, Tochter. 
Die Fürſtinn von Metternich⸗Winneburg. 


Khevenhüller⸗Metſch. 
Katholiſcher Religion. 


Für ſt. 

Karl [Maria Franzl, geb. 26 Nov. 1756, füce. fei» 
nem Kita Friedrich Sigismund 15 Jun. 1801, verm. 
1805 mi 

Therefe, Tochter des Grafen Karl Zofeph von Mors 
zin, geb. 177% 
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Geſchwiſter (gräfliche). 

1. Marie Victorie Thriſtiane, geb. 23 Der. 1760, Witt- 
we des Marcheſe Balthaſar von Erba ⸗Odescalchi. 

2. Franz Joſeph, SC 7 April 1762, K. Oſtr. Generals 
major, Wittwer 5 März 1799 von Marie Joſephe, Grä⸗ 
fian von Traun. 

Davon: Franz, geb. im Januar 1799. d 

3. Marie Karoline Ferdinande, geb. 23 Sept. 1763, 
verm. 1783 mit Joſeph Marcheſe Sorriſina di Bidoni. 

4. Leopoldine, geb. 22 Aug. 1767, verm. 19 April 1784 
mit dem Fürſten Alexander Ruſpoli von Cerpetro. 

Stiefmutter. 


Marie Joſephe, geb. Gräfinn von Straſoldo. 


Kinn s k y. 
Katholiſcher Religion. 
Fü rſt. 
Rud sei, geb. 320 März 1902, Der, feinem Vater Fers 


dinand 2 Nov. 1812 (unter Vormundſchaft). 
Bruder. 
Jofeph, Graf, geb. 25 Oct. 15906. 


Mutter. 
Marie Charlotte, Tochter des Freiherrn Franz bon 


Kerpen. j 
Vatergeſchwiſter (gräfliche). 

2 1. Die Mutter des Fürſten von Lobkowitz, zweiker 

inie. 

2. Marie Rofe, geb. 23 Mai 1780, verm. 8 Jun 1601 
mit Franz Anton Grafen E ee 

3. Franz von Paula, geb. 22 März 1784, berm, 19 April 
1608 mit Thereſe, Tochter des Grafen Rudolph von Web- 
na, geb. 13 Sept. 1709. 

Groß vaterſchweſter. 

Marie Anne, geb. 26 Nob. 1764, Wittwe des -Brafen 

Wenzel von Sinzendorf. ` m 
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Kirchenſtaat. 


Pa p ſt. 
Reſidenz: Rom. 
Pius VII. (Gregorius Barnabas Chiaramonti) aus Ge: 
fena, geb 4 Aug. 1742, erwählt 14 März, gekrönt 
21 März 1800. 


Lamberg. 
Katholiſcher Religion. 
Fürſt. 
Karl [Eugen], geb. 1 April 1764, fuer. feinem Vetter 
Johann Friedrich 15 Dec. 1797, verm. 19 Sept. 1802 mit 
Friederike [Sophie Antonie], Stiefſchweſter 
des Fürſten von Öttingen: Wallerſtein, geb. 3 März 1778. 
Kinder (gräfliche). 
1. Friederike Karoline, geb. 29 Jun. 1803. 
2. Guſtav Jcuchim, geb. 21 Dec. 1812. 
3. Emil Anton, geb. 26 März 1816. 


Schweſter. 
Marie Joſephe, geb. 11 Jun. 1766, Wittwe des Freiherrn 
Franz Xaver von Hoffmühlen. 
Mutter. 
Marie Joſephine, Tochter des Grafen Franz von 
Dachsberg, geb. 18 Nop, 1746, Wittwe 23 Jan. 1792 
von Makimilian Joſeph Grafen v. Lamberg. 


Leiningen-Amorbach- Miltenberg, 


ehmals Hardenburg⸗Dachsburg. 
Lntheriſcher Religion. 
Fürſt. 
Karl [Friedrich Wilhelm Emit], geb. 10 Sept. 
7804, fucc. feinem Vater Emich Karl 4 Dal. 1814 (unter 
Vormunodſchaft). 
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Schweſter. 
„Anne Feodore Auguſte Wilhelmine Charlotte, geb. 7 


Dec. 1807. 
Mutter. 

Victorie Marie Luiſe, Schweſter des Herzogs von Gah» 
ſen Coburg, geb. 17 lug. 1766, jetzt verwiltwete Hers 
ginn von Kent; f- Großbritannien. 

Vaterſchweſter. 

Karoline Sophie Wilhelmine, geb. 4 April 1757, Wittwe 

von Friedr. Magnus Grafen zu Solms Wildenfels. 


Leuchtenberg. 
Katholiſcher Rellgion. 
Herzog. 
Eugen (Beaubarnois), geb. 3 Sept. 1790, Herzog feit 
25 Oct, 1617, Fürſt von Eichſtade, K. Baier, Gene rallieu⸗ 


tenant, verm. 13 Jan. 1806 mit 
Auguſte [Amalie Luiſe], Tochter des Königs von 


Baiern, geb. 21 Jun. 1788. 
Kinder. 

1. Joſephine Maximiliane Eugenie, geb. 14 März 180). 
2. Hortenſte Eugene, geb. 23 Der 180 . 

3. Auguit Karl Eugen, geb. 8 Der. 1810. 

4. Auguſte malie Fugenie, geb 31 Jul. 1812. 

8. uie Eugenie Auguſte, geb. 13 April 1814. 

6. Maximitfan Jofeph, geb. 2 Aug. 1817. 


Se l 
Katholiſcher Neligiom, 
Für ſt. 

Philipp [Franz], geb. 1 Auguft 1766, Fürſt feit 1 
Aug. 1808, Wittwer 4 Jul. 1810 von Gophie Thereſe, 
Tochter des Grafen Damian Hugo von Schönborn zu 
Wie ſentheid. 
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Kinder. 


1. Amalie Charlotte Marie Antonie, geb. 2 Sept. 179% 
verm. im Aug. 1810 mit dem Grafen Ludwig Taſcher de 
Lapagerie. 

2. Erwin Karl, geb. 3 April 1798, verm. . mit 
Sophie Thereſe Johanne, Tochter des Grafen Franz 
Philipp von Schönborn⸗Heuſenſtamm, geb. 24 Nov. 1798- 

Schweſtern. 

I. Charlotte Marie, geb. 4 April 1763, Wittwe 11 Jan. 
1817 von Emmerich Philipp Grafen von Stadion. 

2. Marie Sophie, geb. 23 Jul. 1769, verm. 20 Oct. 
am mit Franz Philipp Grafen von Schönborn⸗Heuſen⸗ 

amm. à 


Lidtenfteim 
Katholiſcher Religion. 
Fürſt. 

Johann [Jsſeph)], geb. 26 Jun. 1760, fucc. feinem 
Bruder Aloys Joſeph 24 März 1905, K. Oſtr. General 
Feldmarſchall, verm. 12 April 1792 mit 

Joſephe [Sophie], Tochter des Landgrafen zu Für · 
ſtenberg⸗Weikra, geb. 20 Jun. 1776. 

Kinder. 

1. Aloys Jofeph Jobann, Erbprinz, geb. 26 Mai 1796. 

2. Marie Sophie Joſephe, geb. 5 Sept. 1798, verm. 
4 Aug. 117 mit dem Strafen Vincenz von Eſterhazy. 

3. Marie Joſephe, geb. 11 Jan. 1800. 

4. Franz von Paula Joachim, geb. 25 Febr. 1802. 

5. Karl Johann Anton, geb. 14 Jun. 1603. 

6. Henriette, geb. 1 April 1808. 

7. Friedrich, geb. 21 Sept. 1607. 

8. Eduard Franz Ludwig, geb. 22 Febr. 180g. 

9. Auguft Ignaz, geb. 22 April 1810. 

20. Ida Leopoldine Sophie Marie Joſephine, geb. I2 
Sept. 1811. 
11. Rudolph, geb. 3 Oct. 1815. 
e Schweſtern. e 
` 1, Die verwitewete Landgräfun von Beffen ⸗Rheinfels · 
Rothenburg. 
2. Ma; 


2. Marie Antonie, geb. 14 März 1756. 
3. Die Fürſtinn von Eſterhazy. i 


Deg 24 Mär 5 d 
z4 1805 berft. Bruders, Fürſten 
Aloys Jofeph, Bitewe f 
Karoline Engelberke Felicitas, Tochter des Grafen Yos 
dann Wilhelm zu Manderſcheid » Blankenheim, geb. 13 
ov. 1768. 
Vaterſchweſter. 
Die Großmutter des Fürſten von Ligne. 


Des 21 Febr. 1789 berf. Vaterbruders, Karl 
Borromäus, Kinder. 


1. Marie Joſephe Eleonore, geb. 6 Dec. 1763, berm. 
g Jan. 1782 mit Johann Nepomuk Ernſt, Grafen von 
arrach. 
Wi Jofeph Wenzel, geb. 21 Aug. 1767, K. Öftr. Gene: 
al, 


3. Aloys Gonzaga Jofeph, geb. ı April 1780, K. Dër, 
Feldmarſchalllieutenant. 7 


Deſſen Sohns des 24 Dec. 1795 berſt. Prinzen 
Karl Johann Borromäus, Wittwe. 


Marie Anne, Tochter des Grafen Franz Anton von 
Kbevenhüller, geb. 19 Nov. 1770, 

Davon: Karl Franz Anton, geb. 23 Oct. 1790, verm. 
29 Aug. 1319 mit Franziske Gräfinn von Wrbna. 


Des 24 März 1619 verſt. Prinzen Moriz Yo» 
ſeph Johann, Sohns des Prinzen Karl 
Zorromäus, Wittwe. ; 

Marie Leopoldine, Tochter des Fürſten bon Eſterha 
geb. 31 Jan. 1788. Ferien 

Davon: 1. Marie, geb. 31 Dec. 1808. 

2. Eleonore, geb. 25 Dec 1812. 

3. Leopoldine, geb. 4 Nov. 1815“. 


Hiſtor.⸗Genealog. Kal. 1822. D 
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Ligne. 
Katholiſcher Religion. 
Fürſt. 
Eugen, geb. 28 Januar 1804, fuer, feinem Großva⸗ 
ter Karl Joſeph 13 Dec. 1814 (unter Vormundſchaft). 


Mutter. 
Luiſe, Tochter des Marquis von Düras, geb. 1785, 
Wittwe 10 Mai 1813 des Prinzen Ludwig Eugen, wies 
der vermählte Gräfinn von Outremont. 


roß mutter. 

Franziske Marie Laverie, Vaterſchweſter des Fürſten 

von Lichtenſtein, geb. 27 Nov. 1739. 
Vater ſchweſtern. 

I. Die Fürſtinn von Clary und Aldringen. 

2. Euphemie Chriſtine Philippine Thereſe, geb. 18 Jul. 
1774, verm. 11 Sept. 1798 mit dem Grafen Johann Bap⸗ 
OI Palfy von Erdödy. 

3. Flore, geb. 18 Nov. 1776, verm. 1812 mit Raban 
Freiherrn von Spiegel, K. Oſtr. Generalmajor. 

Des 14 Sept. 1702 verſt. Vaterbruders, Prim 
E zen Karl Jofeph; Tochter. 

Sidonie Franziske, geb. g Dec. 1786, verm. 8 Sept. 1807 

mit dem Grafen Franz Potocki. 


Lippe. 
Reformirter Religion, 
x, lippe: Detmold. 
Fü rſt. 
Refidenz: Detmold. 


Leopold [Paul Alexander, geb. 6 Det. 1796, 
fucc. feinem Vater Friedrich Wilhelm Leopold 4 April 1802, 
derm. 23 April 1920 mit 

Emilie [Friederike Karoline], Tochter des 
age von Schwarzburg⸗Sondershauſen, geb. 23 April 
1800. 
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Bruder. 

Friedrich Albrecht Auguſt, geb. 8 Dec. 1797, K. Haw 

növ. Ritemeiſter. e 
. Gtiefgroßmufter. 

Chriſtine Charlotte Friederike, Vaterſchweſter des Fürs 
Ben v. Solms⸗Braunfels, geb. 31 Aug. 1744, Wittwe I 
e 1752 von dem Grafen Simon Auguſt zu Lippe» 

etmold. 


2. Lippe» Schaumburg. 
Fürſt. 
Reſidenz: Bückeburg. 

Seorg Wilhelm, geb. 20 Dec. 1784, face. feinem 
Vater Philipp Ernſt 13 Febr. 1787, verm. 23 Jun. 1816 
mit 

Ida [Karoline £uife], Schweſter des Fürſten von 
Waldeck, geb. 26 Sept. 1796. 

Kinder. 

1. Adolph Georg, Erbprinz, geb. 1 Aug. 1817. 

2. Mathilde Auguſte Wilhelmine Karoline, geboren 11 
Sept. 1618. 

Schweſtern. 


1. Wilhelmine Charlotte, geb. 18 Mai 1783, verm. im 
Dee. 1814 mit Ernſt Friedrich Herbert Grafen von Mün- 
fer, K. Großbrit. und Hannöv. Staatsminiſter. 

2. Karoline Luiſe, geb. 29 Nov. 1786. 


Lobko wi tz. 
Katboliſcher Religion. 
Erſte Linie. 
Fürſt. 
Ferdinand [Jo ſeph Job ane, geb. 13 April 
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1797, fucc. feinem Vater Joſeph Franz Maximilian Set: 
dinand 15 Dec. 1618. 
Geſchwiſter. 

1! Die Wiffwe des Prinzen Vincenz von Auersberg. 
2. Die Gemahlinn von Weriand Aloys Ulrich, Grafen 
von Windiſchgräz. 

3. Johann Nepomuk Karl Philipp, geb. 14 Jan. 179% 

4 

6 


— 


. Ntarie Thereſe Eleon., geb. 23 Sept. 1900. 
„Joſeph Franz Karl, geb. 18 Febr. 1803. 

6. Ludwig Johann Karl Jofeph, geb. 30 Nov. 1807. 
7. Unne Marie Thereſie Eleonore, geb. 22 Januar 1909 
8. Sidonie Karoline Gabriele, geb. 13 Februar 1812. 


9. Karl Johann, geb. 24 Nov. 1814. 
Großmutter. i 
Gabriele Marie, Großvaterſchweſter des Fürſten von 
Savohen - Carignan, geb, 17 März 1748. 


Zweite Linie. 
Fürſt. : . 
Auguſt [Longin], geb. 15 März 1797, - fucc. fei 
nem Vater Anton Iſtdor 12 Jun. 1819. 
Geſchwiſter. 
1) Die Herzoginn von Aremberg. 
2) Joſeph Auguſt, geb. 19 April 1799. 
3) Franz Georg, geb. 24 April 1800. 
4) Ferdinand Chriſtian, geb. 16 Aug. 1801. 
5) Marie Anne, geb. 4 Det. 1802. 
6) Marie Helene, geb. 10 Febr. 1905. 
Mutter. 

Anne Marie Sidonie, Vaterſchweſter des Fürſten von 
Kinsky, geb. zt Febr. 1779. i 
Vaterſchweſtern. 

1. Marie Thereſe, geb. 31 Def. 1767. 
2. Die Gemahlinn des Prinzen Maximilian Joſeph von 
Thurn und Taxis. 
Des 5 März 18902 berſtorb. Großbaterbruders, 
Prinzen Joſeph Maria Karl, Tochter. 
Die Gemahlinn des Prinzen Karl von Auersberg, 
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Löwenſtein : Wertheim. 
J. Ältere Linie zu Virneburg, 
(jetzt Löwenftein Freudenberg). 
Lutheriſcher Religion. 


1. Vollrathſche Linie. 


Fürſt. 
Georg [Wilhelm Ludwig], geb. 15 Nov. 1775, 
ſuce. 16 Febr. 1315 feinem Vater Johann Karl Ludwig, 
roßherz. Baden. General, verm. 26 Aug. 1900 mit 
Erneſtine [Karoline Friederike], Tochter des 
Grafen Friedrich v. Pückler u. Limpurg, geb. 24 Jul. 1784. 


Kinder. 
1. Adolph Karl Konſtantin, geb. g Dec. 1805. 
2. Malwine Chriſtine, geb. 27 Der. 180g. 
3. Achilles Ferdinand, geb. 19 Aug 1813. 


Geſchwiſter. 

r. Marie Karoline Friederike Luiſe, geb. 19 Der. 1756, 
Wittwe 1805 des Grafen Bertram Arnold von Grons⸗ 
feld Limpurg⸗Diepenbroick. 

2. Sophie Amalie Charlotte, geb. 2 April 1771, Wittwe 

pril 1810 vom Grafen Friedlich Karl zu Caſtell Remlin⸗ 
gen, wieder verm. 2 Aug. 1812 mit Chriſtian Grafen zu 
Caſtell. Rüdenhauſen. g 

3. Wilhelm Ernſt Ludwig Karl, geb. 27 April 1783, 
berm. 26 Jul. 1812 mit Dorothee Chriſtine, Freimn von 
Kaolden, geb. 6 Mod. 1793 1 

Davon: Wilhelm Paul Ludwig, geb. 17 März 1817. 


2. Karlſche Linie. 
Für ſt. 

Friedrich Karl [Gottlob], geb. 29 Jul. 1743, 
Fürſt f. 19 Nob. 1612, Senior des Geſammthauſes Lü: 
wenſtein⸗ Wertheim, Wittwer 30 Dec. 1920 von Franziske 
Juliane Charlotte, Vaterſchweſter des Fürſten von Salm⸗ 

orſtmar. H 


e Söhne. 
Karl Ludwig Friedrich, geb. 26 April 1781. 
. Friedrich Cbriſtian Philipp, geb. 13 Mai 1782. 
Schweſtern (gräfliche). 

1. Karoline, geb. 17 März 1754. 

2. Friederike Karoline Wilhelmine, geb. 17 März 1757, 
9 1782 von dem 1791 verſtorbenen Prinzen Frie⸗ 

rich Karl von Hohenlohe Kirchberg. 


Rp 


II. Jüngere Linie zu Rochefort, 
(jetzt Löwenſtein-Roſenberg). 


Katholiſcher Religion. 
Für ſt. 

Karl [Ludwig Jofeph Konſtant in!, geb. 18 Jul. 
1783, Der, feinem Vater Konſtantin Dominicus 18 April 
1814, verm. 29 Sepk. 1799 mit 

Sophie [Luiſe Wilhelmine, Schweſter des Für⸗ 
ſten von Windiſchgräz, geb. 20 Jun. 1784. 

Kinder. 

I. Konſtantin Jofeph, geb. 28 Sept. 1902. 

2. Leopoldine, geb. 28 Dec. 1804. 

3. Adelheid Eulalie Marie, geb. 19 Dec. 1806. 

4. Marie Crescenzie Octavie, geb: 3 Aug. 1813. 

Brüder (vollbürfige). 

1. Konſtantin Ludwig Karl, geb. 26 März 1786, K. 
Baier. Oberſt. 

2. Wilhelm, geb. 31 März 1795. 

Stiefgeſchwiſter. 

1. Auguſt Chryſoſtomus Karl, geb. g. Aug. 1808 

2. Marimilian Franz, geb. 3 April 1870. 

3. Marie Joſephine Sophie, geb. 9 Ang. 1814. 

Stiefmutter. 

Cregcenzie Marie, Tochter des Grafen Franz Anton 

von Königsegg » Rofbenfels, geb. 30 Jan. 1786. 
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Lombardei: f, Bſtreich. 


Lothringen. 
x. Deutſche Linie: f. Eſtreich. 
2. Franzöſiſche Linie. 


Katholiſcher Religion. 
Karl [Eugen], Herzog, Prinz von Lambesc, geb. 25 
Sept. 1751, K. Dfir. Feldmarſchalllieutenant, Wiktwer 6 
anuar 1814 von Anne Gräfinn von Geffner, wieder 
verm. 23 Januar 1816 mit 
Marie Bicfotie, geborn. Gräfinn von Crenneville, 
vorher Wittwe des Grafen Franz Karl von Colloredo. 


L u ge g. 


Kathollſcher Religion. 
Her zoginn. 
Reſidenz: Lucca. 

Marie Luiſe [Joſephe], geb. 6 Jul. 1782, 
Schweſter des Königs von Spanien, Wittwe Ludwigs, 
vormaligen Herzogs von Parma aus der Bourbonſchen 
Linie, 27 Mai 1803, Herzoginn feit 1815. 

Kinder. 

1. Karl Fudwig, Erbprinz, geb. 23 Dec. 1799, verm. 
7 Sept. 1820 mit : 

Marie Thereſe, Tochter des Königs Victor Emanuel 
von Sardinien, geb. 19 Sept. 1903. 

2. Marie Luiſe Charlotte, geb. 1 Oct. 1802. 

(Wegen der noch lebenden Prinzeſſinnen von Parma 
aus der Bourbonſchen Linie, Schweſtern des vorgenann⸗ 
ten Herzogs Ludwig, ſ. Spanien). 


Lynar 
Lutheriſcher Religione 


Fürſt. 
Rochus [Otte Heinrich Manderup], geb. 2t 


ee 


Febr. 1703, fürce. feinem Vater Moriz Ludwig Ernſt 15 
Aug. 1807, verm. 15 Aug. 1816 mit 

Eleonore [Luiſe Hedwig], Gräfinn von Bofe, geb. 
15 Sept. 1796. 


Geſchwiſter (gräfliche). 
1. Sophie Iſabelle Henriette, geb. 11 Sept. 1791. 
2. Rochus Feng geb. 6 Febr. 1798. 
3. Rochus Ernſt, geb. 13 April 1797. 


Mutter. 


Friederike Juliane, geb. 23 Oct. 1755, Tochter des Gra 
fen Otto Manderup von Ranzau⸗Brahesburg. 


Mecklenburg. 


Lutheriſcher Religion. 
1. Medlenburg: Schwerin: Güftrom, 
Großherzog. 
Reſidenz: Schwerin. 


Friedrich Franz, geb. 10 Der, 1756, Dec, feinem 
Oheim Friedrich 24 Apr. 1735, Wittwer 1 Jan. 1808 von 
Zuife, Tochter des Herzogs Johann Auguft v. Sachſen⸗ 

otha. 

Kinder. 

1. Guſtav Wilhelm, geb. 31 Jan. 1781. , 

2. Karl Auguſt Chriſtian, geb. 2 Jul. 1782, K. Ruſſ. 
Senerallieutenant. 7 x 

3. Charlotte Friederike, geb. 4 Dec. 1794, gefchieden von 
dem Prinzen Chriſtian Friedrich von Dänemark. 

Des 29 Nov. 1819 verft. Sohns, Erbgroßher⸗ 
zogs Friedrich Ludwig Wittwe. 

Auguſte Friederike, Schweſter des Landgrafen von Hef 
fen: Homburg, geb. 28 Jov. 1776. 

Deffen Kinder aus der erſten u. zweiten Ehe. 

+ Paul Friedrich, Erbgroßherzog, geb. 15 Sept. 1900, 
verlobt 24 Sept. 1820 mit Friederike Wichelmine Alex; 
andrine Marie Helene, Tochter des Königs von Preußen. 
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2. Marie Luiſe Friederike Alexandra Elifabeth Charlotte, 
geb. zr März 1803. 

3. Albrecht, geb. 11 Febr. 1812. 

4. Helene Luiſe Eliſabeth, geb. 24 Januar 1814. 


r 


2. Medlenburg » Ötreliß, 
Großherzog. 
Reſidenz: Neu ⸗Etrelitz. 

Georg [Friedrich Karl Jofeph], geb 12 Aug. 
1779, fucc. feinem Vater Karl Ludwig Friedrich 6 Nov. 
1816, verm. 12 Aug. 1817 mit 

Marie [Wilhelmine Friederike], Tochter des 
3 Friedrich von Heſſen⸗Caſſel, geb. 21 Januar 
1796. 


Kinder. 

1. Karoline Luiſe Marie Friederike Thereſe Wilhelmine 
Auguſte, geb 3r Mai 1818. 

2. Friedrich Wilhelm Georg Ernft Karl Adolph Guſtab, 
Erbgroßherzog, geb. 17. Oct. 1819. 

3. Karoline Charlotte Mariane, geb. 10 Januar ier, 

Geſchwiſter. 

1. Die Fürſtinn von Thurn und Taxis. 

2. Die negra von Cumberland, (. Großbritannien). 

3. Karl Friedrich Auguft, geb. 30 Nov. 1785, Herzog, 
Stiefbruder, K. Preuß. Generallieutenant, fommandirens» 
der General des Garde- und Grenadiercorps und Chef 
des erſten Infanterie⸗Regiments. f 


Metternich-Winneburg. 
Kathollſcher Religton. 
Fürſt. 
Clemens [Wenzel Lothar], geb. 18 Mai 1773, 
Her, feinem Vater Franz Georg Karl 171 Aug. 1818, 
Herzog von Portella, K. Dr, Staats⸗Conferenz⸗ und 
dirigivender Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
aus- Hof: und Staatskanzler, verm. 27 Sept, 1795 mit 
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Eleonore [Marie], Tochter des Fürſten Ernſt 
Chriſtoph von Raunig- Kırfberg, geb. 1 Det, 1775. 
Kinder. 
I. Franz Karl Victor, geb. 12 Jan. 1803. 
2. Marie Leontine Adelheid, geb. 18 Jun. 1811. 
3. Hermine Gabriele Marie, geb. ı Sept. 1818. 
Geſchwiſter. 
1. Die Gemahlinn des Herzogs Ferdinand von Würtem⸗ 


berg. 
2. Joſeph, Graf, geb. 4 Nov. 1774. 
à Mutter. 
Aloyſte Marie Beatrix, geb. g Dec. 1755, Tochter des 
Grafen Friedrich von Kagenegg. D 


Modena: Reggio 
Katholifcher Religion. 
Herzog. 
e Reſtdenz: Modena. 

Franz IV [Jofeph Karl], Erzherzog, Vaterbruder⸗ 
ſohn des Kaiſers von Oſtreich, geb. 6 Oct. 1779, Herzog 
f. März 1814, verm. 20 Jun. 1812 mit 

Beafrir [Marie VBirforie], Tochter des Königs 
Vickor Emanuel von Sardinien, geb. 7 Dec. 1792. 


Kinder. 


1. Marie Tberefe Beatrix, geb. 14 Jul. 1917. 
2. Franz Ferdinand Geminian, Erbprinz, geb. 1 Jun. 


1819. 
Geſchwiſter. 

1. Die Gemablinn des vorigen Königs von Sardinien 
Victor Emanuel. 

2. Die verw. Kurfürſtinn v. Pfalzbaiern. 

3. Ferdinand Karl Franz, Erzherzog, geb. 25 April 1781, 
K. d See 5 

4. Maximilian Jofeph, Erzberzo eh, 14 Jul. r 
K. Oſtr. Kit 3 = 
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Mutter. 

Marie Beatrix, Tochter des Herzogs Herkules Reinhold 
don Modena, aus dem Hauſe Efile, geb. 7 April 1750, 
Wittwe des 22 Dec. 1800 verſt. Erzberzogs v. Öflreich 
Ferdinand Sort Anton, Fürſtinn von Maſſa und Carrara. 


- Sram 
I. Ottoniſche Linie. 
Dranien: ſ. Niederlande. 


2. Walramſche Linie, 
Naſſau. 


Evangeliſcher Religion. 


Herzog. ` 
Reſidenzen: Weilburg und Biebrich. 

Wilhelm [Georg Auguft Heinrich], geb. 14 
Se 1792, Duer, 9 Januar 1616 feinem Vater Friedrich 

ilhelm als Fürſt von Naſſau⸗ Weilburg, und 24 Mär 
1816 ſeinem Vetter Friedrich Auguſt als Herzog von Naſ⸗ 
fau, verm. 24 Jun. 1813 mit 

Suite [Cbarlotte Friederike Amalie], Zoe 
ter des Herzogs von Sachſen⸗Hildburghauſen, geb. 28 
Jan. 1794. 2 F 


Kinder, 

1. Thereſe Wilhelmine Friederike Iſabelle Charlotte, 
geb. 17 April 1816. g 7 

2, Adolpb Wilhelm Karl Auguft Friedrich, Erbprinz, 
geb. 24 Jul. 1877. HEA 

3. Wilbelm Karl Heinrich Friedrich, geb. Z Sept. 1819. 
. Wilbelm Auguft Karl Heinrich, geb. 21 Mod. 
I r 


Geſchwiſter. 
r. Die Gemahlinn des Erzherzogs Karl, Bruders des 
Kaiſers von Öftreich. 


RE E 


2. Friedrich Wilhelm, geb. 15 Der. 1799, K. Sſtreichi⸗ 
ſcher Hauptmann. 
Mutter. 
Luiſe Iſabelle Alexandrine Auguſte, Tochter des verſt. 
Burggrafen Wilhelm Georg zu Kirchberg, geb. 19 April 


1772. 
Baferfhweflerm, 
1. Die verwittwete Fürſtinn von Reuß⸗Plauen⸗Greiz. 
2. Die Fürſtinn von Wied⸗Runkel. . 
3. Die verwittwete Fürſtinn von Anhalt s Bernburgr 
Schaumburg. 
4. Die Wittwe des Herzogs Ludwig von Würtemberg. 


Des 24 März 1816 verſt. letzten Herzogs Frie⸗ 
drich Auguſt von Naſſau⸗Uſingen Döchter. 
1. Die Wiktwe des Markgrafen Friedrich von Baden. 
2. Friederike Karoline, geb. 30 Aug. 1777, geſchieden 
SC dem 6 Mai 1812 verſtorb. Herzog von Anhalt⸗Kö⸗ 
en. 
3. Auguſte Amalie, geb. 30 Dec. 1778, geſchieden von 
dem Prinzen Ludwig Wilhelm von Heffen- Homburg. 
4. Friederike Victorie, geb. 22 Febr. 1784. 
Deſſen Bruders, des 17 Mai 1903 verſtorb. 
Fürſten Karl Wilhelm, Töchter. 
1) Die Gemahlinn des Landgrafen Friedrich von Heſ⸗ 
ſen⸗Caſſel. 
2) Luiſe Karoline Henriette, geb. 14 Jun. 1763. 


Des 27 April 1797 verſtorb. letzten Fürſten Hein: 
rich Ludwig Karl von Naſſau⸗Saarbrück 
Wittwe. 

Marie Franziske Maximiliane, Tochter des Fürſten Aere 

ander von Montbarep, geb. 2 Nov. 1761. 

Deſſen Vater ſchweſtern. 
1. Die verwiktwete Herzoginn von Braunſchweig⸗Bevern 

(f. Braunſchweig⸗ Wolfenbüttel). 

2. Wilhelmine Henriette, geb. 2 Oct. 1752, verwittw. 

Marquiſe von Soyecourt. 
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Neapel und Sicilienz 


(jetzt Königreich beider Gicilien), 
Katholiſcher Religion. 
König. 
Reſidenz: Neapel. 

Ferdinand! [Anton Paſchalis Johann Ne⸗ 
Pomul Seraphin Januar Benedikt), Vaterbru⸗ 
der des Königs von Spanien, geb. 12 San, 17517, fucc. 
feinem Vater Karl III, nach vefen Erhebung auf den 
Span. Thron, 5 Oct. 1759, König beider Sicilien, Witt: 
wer 8 Sept. 1814 von Karoline Marie Ludovike Joſephe, 


Vaterſchweſter des Kaiſers von freid. 


Kinder. 

1. Fr ang Januar Jofeph, geb. 19 Aug. 1777, Kron: 
prinz und Herzog von Calabrien, Wiktwer 16 Nov. 1801 
von Marie Clementine Joſephe, Schweſter des Kaiſers 
von Sſtreich, wieder verm. 16 Def. 1802 mit 

Marie Sfabelle, Schweſter des Königs von Spa⸗ 
nien, geb. 6 Jul. 1789. : 

Kinder aus beiden Ehen. 

1) Die verw. Herzoginn von Berry: (f. Frankreich). 

2) Die Gemahlinn des Prinzen Franz Paula Anfen 
Maria von Spanien. 2 

3) Marie Chriſtine, geb. 27 April 1806. 

4) Ferdinand, geb. 12 Jan. 1610 Herzog von Noto. 

5) Karl, geb. 10 Oct. 1611, Fürſt von Capua. 

6) Leopold, geb. 22 Mai 1813, Graf von Syrakus. 

7) Anton, geb. 23 Sept. 1816, Graf von Lecce. 

8) Marie Amalie, geb. 2 März 118. 

9) Karoline Ferdinande, geb. 29 Febr. 1820. s 

2. Die Gemahlinn des regierenden Königs Karl Felir 
Pen Sardinien. 4 

3. Die Herzoginn von Orleans. Wat: 
_4 Leopold Joh. Joſeph, geb. 2 Zul, 1790, Fürſt von 
Salerno, Generalcäpitän, verm. 28 Jul. 1816 mit Marie 
Amalie Clementine Franziske, Tochter des Kaiſers von 
Oſtreich, gab. 1 März 1796. 


f 
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Neuwied: f Wied. 
Niederlande. 


Reformirter Religion. 


König. 
Refidenzen: Haag und Brüſſel. 

Wilhelm [Friedrich], geb. 24 Aug, 1772, ſucc. 
feinem Vater Wilhelm V als Fürſt von Naſſau⸗Oranien 
9 April 1806, König und Großherzog von Luxemburg 15 

März 1815, verm. 1 Oct. 1791 mik 

Wilhelmine [Friederike £uife], Schweſter des 

Königs von Preußen, geb. 18 Nov. 1774. 
Kinder. 

1. Wilhelm Friedrich Georg Ludwig, Prinz von Ora⸗ 
nien, geb. 6 Dec. 1792, General der A PARETAN berm, 
21 Febr. 1816 mit 

Anne Paulowne, Schweſter des Kaiſers von Rußland, 
geb. 18 Januar 1795. 

Davon: 1) Wilhelm Alexander Paul Friedrich Ludwig, 
geb. 17 Febr. 1817. 

2) Wilhelm Alexander Ludwig Konſtantin Nicolaus, 

eb. 2 Aug. 1818. J 

3) Wilbelm Friedrich Heinrich, geb. 13 Jun. 1920, 

2. Wilhelm Friedrich Karl, geb. 28 Febr. 1797, General, 

3. Wilhelmine Friederike Luiſe Mariane, geb. o Mai 
1810. 


ire 
Katholiſcher Religion. 
Kaiſer. 

I Reſidenz: Wien. 
Franz I. [Jo ſeph 5 geb. 12 Febr. 1769, faer- 
feinem Vater Kaifer Leopold II, als König von Ungarn, 
öhmen ze. reg. Erzherzog von Öftreich ze, 1 März 1792: 
erblicher Kaiſer von Oſtreich f. 11 Aug. 1904; König von 
der Lombardei und Benedig f. 7 April 1815; Wikewer 
1) 18 Febr. 1790 von Elifabeth Wilhelm. Luiſe, Vater ſchwe⸗ 
fier des Königs von Würtemberg; 2) 10 April 1807 ven 
Marie Thereſe, Tochter des Königs von Neapel und Si⸗ 


3 


Sin; 3) 7 Aprit 1816 von Marie Ludobike Beatrix Ans 
onie, Tochter feines verſtorb. Vaterbruders Erzherzogs 
Ferdinand; wieder verm. IE Rob. 1816 mit 
T aroline Auguſte [Maximiliane Joſephel, 
Oter des Königs von Baiern, geb. g Febr. 1792. 
Kinder aus der zweiten Ehe. 

I. Die Henn von Parma und Piacenza. 

2. Ferdinand Karl Leopold Joſeph Marcellin, K. K. 
Erb: und Kronprinz, geb. 19 April 1793, Generalmajor. 

3. Die Kronprinzeſſinn von Portugal. 

4. Die Gemahlinn des Prinzen Leopold Johann Joſeph 
von Neapel. 

5. Karoline Ferdinandine Tbereſe, geb. 8 April 180 r, 
verm. 7 Oct. 1619 mit dem Prinzen Friedrich Augnſt, 
Sohn des Prinzen Maximilian von Sachſen. 

6. Karl Franz Jofeph, geb, 7 Dec. 1802. 

200 Marie Anne Franziske Thereſe Joſephe, geb. 7 Jun. 

0 3 


© efh wi fter. 

1. Die Gemahlinn des Prinzen Anton von Sachſen. 

2 Der Großherzog von Toskana. > 

3. Karl Ludwig Johann Joſeph Lorenz, geb. 5 Septem⸗ 
er 1771, Staats- und Conferenzminiſter, General- Felda 
marſchall, verm. 17 Sept, 1815 mit Henriette Alexandrine 
Friederike Wilhelmine, Ochweſter des Herzogs von Nafe 
ſau, geb. 30 Oct. 1797 (Cvangel. Religion). 

Davon: 1) Marie Tbereſie Iſabelle, geb. 31 Jul. 1816. 

2) Albert Friedrich Rudolph, geb. 3 Aug. 1817. 
3 Karl Ferdinand, geb. 29 Jul. 161. 
4 ne Ferdinand Leopold, geb, 13 Mai 1921. 
4. Joſeph Anton Johann Bartift, geb. o März 1776, 
Palatin von Ungarn, General: Feldmarſchall, Wittwer 
1) 16 März 1901 von Alexandra Paulowne, Schweſter 
des Kaiſers von Rußland, 2) 14 Sept. a von Ser: 
mine, Tochter des Ger Fürſten Victor Karl Friedrich 
von Anhalt⸗Bernburg Schaumburg, wieder verm. 24 
Aug. 1819 wit Marie Dorothee Luiſe Wilhelmine Karos 
line, Tochter des verſtorbenen Herzogs Ludwig Friedrich 
Alexander von Würten berg, geb. 1 Nov. 1797. 

abon: 1) Stephan Franz Victor; 

WE Hermine Amalie Marie; Zwillinge, geb. 14 Sept. 
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6. Der Hoch und Deutſchmeiſter. 

6. Johann Baptiſt Joſeph Sebaſtian, geb. 20 Januar 
1782, General der Kavallerie, General⸗ Direktor des Ger 
nie: und Fortifikations⸗Weſens und Direktor der Mili” 
tär⸗Akademie zu Neuſtadt. 

7. Rainer Joſeph Johann Michael, geb. 29 Sept. 179% 
General-Feldzeugmeiſter, Vicekönig des Lombardiſch⸗Ve⸗ 
netianiſchen Königreichs, verm. 28 Mai 1020 mit Marie 
Elifabeth Franziske, Schweſter des Fürſten von Savoyen⸗ 
Carignan, geb. 13 April 1800. 

Davon: Marie Karoline Auguſte Eliſabethe Mars 
garethe Dorothee, geb. 6 Febr. 10er. i 

8. Ludwig Joſeph Anton, geb. 13 Dec. 1784, General 
Feldzeugmeiſter, General⸗Director der Artillerie und Ger 
neral⸗Inſpektor der Gränztruppen. 

9. Rudolph Johann Joſepb Reinhard, geb. 8 Jan. 1788. 
Cardinal und Fürſtbiſchof zu Olmütz. 

Des verſt. Daferbruderg, Erzherzogs Ferdi⸗ 
nand Karl Anton, Kinder und Witt we, 
ſ. Modena. 


Sttingen. 
Katholiſcher Religion. 
I. Ottingen = Spielberg: 


Für ſt. 

Jo bann Aloys [Anton Karl], geb. 9 Mai 178% 
face. ſeinem Vater Johann Aloys 27 Jun. 1797, verm. 
30 Aug. 1813 mit 

Amalie, Tochter des Fürſten Wrede, geb. 18 Januar 


1796. 
Kin der. 
1. Okto Karl, geb. 14 Januar 1816. 
2. Sophie Mathilde Notgere, geb. 9 Febr. 1816. 
3. Guſtav Friedrich, geb. 31 März 7817. 
4. Bertha Johanne foi: geb. 1 Aug. 1818- 
utter. 
Marie Aloyſe, Schweſter des Fürſten von Auersberg, 
geb. 20 Nov. 1762. 
ferge ſchwiſter. 


Va 
1. Johanne Joſe b. Febr. . * 
Joh Joſephe, geb. 27 Febr. 1756 2. Fried- 
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2. Friebrich Anton, geb. 6 Mai 1759. 

3. Marie Thereſe Erescenzie, geb. 17 Nov. 1763, verm. 
13 Sept. 1784 mit Franz Joſeph Grafen v. Wilczek. 

4. Marie Crescenzie Joſephe, geb. 30 Jan. 1765, verm. 
U Jan. 1795 mit Hof. Johann Friedrich Grafen v. Seilern. 

6. Die Fürſtinn von Bretzenheim. 


à 2, Öttingen -Wallerftein. 


Für ſt. 
Ludwig [Kraft Karl], geb. Zr Jan. 1791, K. Baier. 
Kron Oberhofmeiſter, ſucc. ſeinem Vater Kraft Ernſt 
Judas Thaddäus Notger 6 Oct. 1802. 
Geſchwiſter (vollbürtige). P 
ER ange Kraft Heinrich, geb. 16 Dei. 1793, K. Oſtr⸗ 
Major. . 
2. Karl Anſelm Kraft, geb. 6 Mai 1796. 
3. Sophie Dorothee, geb, 27 Aug. 1797. 
4. Marie Thereſe, geb. 13 Aug. 1799. 
5. Charlotte, geb. 13 Febr. 1802. 
6. Marie Erneſtine, geb. 5 Jul. 1803. 
Stief ſchweſter. 
Die Fürſtinn von Lamberg. 
Vatergeſchwiſter. 
T. Die Landgräfiun v. Fürſtenberg⸗Weitra. 
2. Philipp Karl Joſeph Notger, geb. 8 Febr. 1759, K. 
Oſtr. Staats» und Conferenzminiſter. 


Pn . 


Katbeliſcher Religion. 


Fürſt. 

Karl, geb. 6 Febr. 1906, ſucc. feinem Vater Karl For 
ann 29 Dec. 1819 unter Vormundſchaft. 

Goſchwiſter (gräfliche). 
1. Alfred, geb. 30 Dec. 1806, 
2. Guidobaldine, geb. 2 Dec. 1807. 
3. Wenzel, geb. 1 Nov. 1610. 
4. Antonie, geb. 14 Aug. 1814. 
Ludwig Johann Baptift, geb. 20 März 1317. 
Hiſtor. Genealog. Kal. 1822. e 


d 
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Marie 5 Tochter des Grafen Ludwig 
von Caoriani, geb. 1703. 


Vatergeſchwiſter (gräfliche). 

I. Die Fürſtinn von Salm ⸗Reifferſcheid. 

2. Thereſe Marie Henriette, geb. 12 Jul. 1778, verm. 
8 Nov. 1803 mit Franz Jofeph Grafen Merey D Argen⸗ 
feau. 

3. Johann Bapt, Jofeph, geb. 12 Apr. 1780, K. Dr, 


Dberft. 2 
4. Ludwig Jofeph, geb. 2 Sept. 1783, K. Dër, Ma⸗ 


jor. 
5. Nicolaus Franz, geb. 1 Det, 1785. 


Vaterſchweſter. 


Marie Thereſe, geb. 3 Mai 1749, Wittwe 12 April 
1803 von Johann Jofeph Grafen von Buquoy. 


Palm. 
Katholiſcher Religton 
Fürſt. 


Karl [Franz ee geb. 28 Jun. 1773, ber, 
ſeinem Vater Karl Joſeph 22 Aug. 1814, Wittwer 
1) 21 Aug. 1 von Marie Franziske Fretinn von Soli⸗ 

nac, 2) 19 Sept. 1815 von Marie Karoline Freiinn von 

udenus, wieder verm. 27 Nov. 1817 mit 

Marie Thereſe, geb. 26 Mai 1799, Freünn Lederer zu 
Hradeck. 


Tochter. 
Marie Karoline Franziske, Gräfinn, geb, 7 Nov. 1804. 
Bruder. 


Joſeph Karl Aloys, Graf, geb. 13 Sept. 1777, Witte 
wer 25 Jul. 1814 von Marie Rofalie von Tomaſchel. 
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Parma und Piacenza. 
Katholifiher Religion 
Herzoginn. 
Reſidenz: Parma 
5 Marie Luiſe, Erzherzoginn, Tochter des Kaiſers von 
freih, geb. 12 Dec. 1791, Herzoginn f. 5 Jun. 1814. 
o 


hn. 
Franz Karl Joſe eb. 20 März 1811, Herzog von 
or Joſeph, g a 1611, Herzog 


Pfalz: Birkenfeld, f Baiern. 


P Ort i a. 


Katholiſcher Religion 
Fü r ſt 

Franz [Seraphin Nicetas], geb. 20 März 1753 
fucc, feinem Bruder Joſeph Â Nov.“ 1785, Wittwer 1804 
don Barbara, Tochter des Freiherrn von Jöchlingen, 
wieder verm. mit einer Gräfinn b. Sauer. 

Töchter erſter Ehe. . 
1. Beate Barbara, geb. 22 Dec. 1763. 


2. Clementine, geb. 1785. ` 
3. Seraphine, geb, 1786, verm. im Det, 1809 mit 


Shriſttan, Grafen von Leiningen » Wefterburg, vorher 

ittwe des Grafen Nicolaus v. Lerni, 

Schweſter. 

Dorothee, geb. 1760. 

Des 12 Jun. 1776 verft Baterbruders, Fürs 
ften Franz Alphons, Tochter. 

‚Marie Franziske, geb. 25 April 1765, Wittwe des bos 

rigen Fürſten Jofeph, wieder verm. 1788 mit Franz Jo 


ſeph Grafen von Aichelburg. 
e 2 
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Portugal und Braſilien. 


Katholiſcher Religion. 
König. 
Reſidenz: gegenwärtig Rio Janeiro in Brafilier. 

Johann VI. [Maria Joſeph Ludwig J, geb. 13 
Mai 1767, fuce. feiner Mutter Marie Sranziste Iſabelle 
Jo ſephe 2c. 20 März 1816, verm. 9 Jan. 1790 mit 

Charlotte [Joachime Thereſiel, Schweſter des 
Königs von Spanien, geb. 25 April 1775. 

Kinder. 

1. Die Wittwe des Prinzen Peter Karl von Spanien. 

2. Peter Anton Joſeph, Kronprinz der vereinigten 
Reiche von Portugal, Braſilien und Algarbien, Herzog 
von Braganza, geb. 12 Oct. 1798, verm. 7 Nov. 1817 
mit 
Leopoldine Karoline Joſephe, Tochter des Kaiſers 
von Oſtreich, geb. 22 Januar 1797. 

Davon: 1) Marie Johanne Charlotte Leopoldine Iſtdore 
Franziske Michaele Gabriele Luiſe, geb. 4 April 181g. 

2) Johann Karl, geb. im Mai 1021. 

3. Die Gemahlinn des Prinzen Karl Maria Iſidor, 
Bruders des Königs von Spanten. 

4. Ilabelle Marie, geb. 4 Jul. 1801. 

5. Michael Maria, geb, 26 Oct. 1802. 

6. Marie Anne Johanne Joſephe, geb. 25 Jul. 1805. 

Mukterſchweſtern. 

1. Marie Anne Franziske, geb. 8 Oct. 1736. 

2. Marie Franziske Benedikke, geb. 25 Jul. 1746, Wittwe 
ihres Neffen, des 11 Sepk. 1788 verſt. Prinzen von] Brar 
fiien, Joſeph Franz Xaver. 


Putbus. 


Lutheriſcher Religion. 


Fürſt. 

Malte [Wilhelm], geb. 1 Aug. 1783, Fürſt f- 1807, 
K. Preuß. Generalmajor und Generalgonverneur in 
Neu⸗Borpommern, verm. 16 Aug. 1800 mit 

Luiſe, geb. 7 Oct. 1784, Freünn von Lauterbach. 
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Rad zi will. 
Katholiſcher Religlon. 


Für ſt. 

Mihael, geb. 10 Oct. 1744, ehmal. Palatinus von 
Wilna, Wittwer ı April ıgar von Helene, Tochter des 
Grafen Przezdziecki. 
Kinder. 


1. Ludwig Nicolaus, geb. 14 Aug. 1773, Fürſt zu Kleck, 
verm. mit einer Gräfinn Wodzinska. 

Davon: 1) Helene, geb.. 

2) Leo, geb. 

2. Anton Heinrich, geb. 13 Jun. 1775, Fürſt zu Olyka 
und Nieswicz, K. Preuß. Statthalter im Großherzog⸗ 
thum Poſen, verm. 17 März 1796 mit 8 

Friederike Dorothee Luiſe Philippine, Tochter des Prin⸗ 
7 Ferdinand von Preußen, geb. 24 Mai 1770 (Evangel. 

religion). 

1 1) Friedrich Wilhelm Paul Nicolaus, geb. 1g 
März 1797, K. Preuß. Major. e 

2) Friedrich Wilhelm Ferdinand, geb. 22 Aug. 1798, 
K. Preuß. Prem. Lieutenant. 

3) Friederike Luiſe Marthe Eliſabeth, geb. 28 Ort. 1803- 

4) Friedrich Wilhelm Ludwig Boguslaw, geb. 3 Jan. 


1809. z S 

2 Friedrich Wilhelm Ferdinand Auguſt Heinrich Anton 
Wladislaw, geb. 10 Jul. 1811. 

6) Auguſte Luiſe Wilhelmine Wanda, geb. 29 Jan. 1813. 

Z. Michael, geb. 24 Sept. 1776, General, verm. 1816 
mit Alexandra Gräfinn Stecka, geb. 1766. 

Davon: Michaline, geb. 10 Aprif 1816. 

4. Andreas Valentin, geb. 14 Februar 7780, K. Ruff, 
Staatsrath. 


Des verf Fürſten Dominicug Tochter. 
Stephanie, geb. im December 1809. 
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Re u ß. 


Lutheriſcher Religton. 
II III R 


Reuß Plauen: Greiz. 
Fürſt. 
Reſidenz: Greiz. 

Heinrich XIX, geb. 1 März 1790, fucc, feinem Vater 
Heinrich XIII. 29 Januar 1817. 

Bruder. = 
Heinrich XX, geb. 29 Jun. 1794, K. Oſtr. Major. 

Mutter 


Wilhelmine Luiſe, Vaterſchweſter des Herzogs von Nafe 
fau, geb. 28 Sept. 1765. 
Batergefhwifter. 
1. Heinrich XV, geb. 22 Febr. 1751, K. fir. General der 
Infanterie 
2. Iſabelle Auguſte, geb. 7 Aug. 1752, Wittwe des Burg ⸗ 
grafen Wilhelm Georg von Kirchberg. 


KH Jünger Nine 


1. Reuß⸗Schleiz. 
Fürſt. 
Reſtidenz: Schleiz. d 

Heinrich LXII. geb. 31 Mai 1785, füce. feinem Vater 
Heinrich XLII. 17 April 1618. 

Geſchwiſter. e 

1. Chriſtiane Philippine Luiſe, geb. 9 Gepf. 1781. 

2. Heinrich LXVII, geb. 20 Oct. 1789, verm. 18 April 
1820 mit Sophie Adelheid Henriette, Tochter des Fürſten 
Reuß zu Lobenſtein Ebersdorf, geb. 28 Mai 1800. 

E Mutter. 

Henriette Karoline, Schweſter des Fürſten von Hohen: 

lehe Kirchberg, geb. 11 Jun. 1761. 
Stiefgroßmuc ter. 

Ebriſtiane Ferdinande, Tochter des Grafen Wilbelm 

Moriz von Iſenburg⸗Philippseich, ged. 24 Aug. 1740. 
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Reuß⸗Schleiz⸗Köſtritz. 
Nebenlinie von Reuß ⸗Schleiz. 
Fürſt. 


Heinrich LXIV, geb. 31 März 1787, ſucr. feinem Vater 
Heinrich XIIII. 22 Sept. 161g, K Öftr. Oberſt.) 


Karoline Hul e 5. 23 April 
I. Karoline Julie Friederike Auguſte, geb. 23 April 1792. 
2. Die Fürſtinn von Reub Lobenſteln > > 


: = Mutter, 

Luiſe Chriſtine, Schweſter des Fürſten Reuß zu Lobenſtein⸗ 

Ebersdorf, geb. 2 Jun. 1759. 
Großvaterbruders Sohn. 

Heinrich XLIV, geb, 20 April 1753, Fürſt, Witwer r) 
13 Dec. 1790 von Wilhelmine Friederike Marie Auguſte 
Eleonore, Tochter des Freiherrn Friedrich Chriſtoph von 
Gender genannt Rabenſteiner; 2) 21 Nop. 1805 von Aus 
guſte Amalie Leopoldine, Tochter des Freiherrn Friedrich 
Adolph von Riedeſel zu Eiſenbach. 

Davon aus beiden Ehen: 1) Heinrich LX, geb. 4 Jul. 
1784, verm. 2 Mai 1819 mit Dorothee, Stiefſchweſter des 
Fürſten von Carolath, geb. 16 Nov. 1799. 

Davon: Karoline Henriette Johanne, geb. 4 Dec. 1920, 

2) Heinrich LXI, geb. 18 Jun. 1706, verm. 21 Febr. 
1819 mit Eleonore Gräfinn von Stollberg-Wernigerode, 
geb. 25 Sept. 1801. 

Davon: a. Johanne Eleonore Friederike Eberhardine, 
geb. 25 Jan. 1920. 

b. Heinrich IV. geb. 26 April äer, 

3) Heinrich LXX, geb. 23 April 1703. 

4) Die Gemahlinn des Prinzen Heinrich von Anhalt ⸗ 
Köchen, Beſitzers der Standesherrſchaft Pleß. 

5) Die Gemahlinn des Prinzen Friedrich Wilhelm Kart 
von Carolath. 

6) Heinrich LXXIV, geb. 1 Nov. 1798. 


2. Reuß ⸗Lobenſtein. 
Fürſt. 
Reſidenz: Lobenſtein. 
Heinrich LIV, geb. 8 Oct. 1767, fucc. feinem Vetter 
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Heinrich XXXV.: 30 März 1803, Wittwer 16 Junius 1810 
von Marie, Tochter des Grafen Ehriſtian Friedrich zu Stoll⸗ 
berg⸗Wernigerode, wieder verm. 31 Mai 1811 mit“ 

Franziske, Schweſter des Fürſten von Reuß⸗Schleiz⸗ 
Köſtritz, geb. 7 Dec. 1788. 


3. Reuß⸗Lobenſtein⸗Ebersdorf. 
Für ſt. 
Reſidenz: Ebersdorf. 

Heinrich LI, geb. 16 Mai 1761, Dee, feinem Bas 
ter Heinrich XXIV. 15 Mai 1779, des ganzen Hauſes Titre: 
ſter, verm. 16 Auguft 1707 mit è 

£uife [Henriette], Tochter des verſt. Grafen Gott⸗ 
helf Adolph von Hoym, geb. 30 März 1772. 

Kinder. 

I. Karoline Auguſte Luiſe, geb. 27 Sept. 1792. 

2. Heinrich LXXI, Erbprinz, geb. 27 März 7797. 

3. Die Gemahlinn des Prinzen Heinrich LXVII von 
Reuß Schleiz. 

Schweſtern. 


I. Die verwittwete Herzoginn von Sachſen⸗ Coburg. 
2. Die verw. Fürſtinn don Reuß ⸗Schleiz⸗Köſtritz. 


R hein a WO lb eck. 
Katholiſcher Religion, 


Fü rſt. 

Arnold [Joſeph], geb. 14 Sept. 1770, fuce. feinem 
Vater Wilhelm Joſepb, ehmal. Herzog von Looz, 20 
März 1803, verm. 18 Aug. 1613 mit 

Charlotte [Konfiantie], Tochter des Grafen 
Victorin Laſteyrſe⸗Düſaillant. 

Geſchwiſter. 

7. Clementine, geb. 29 Jun. 1764, verm. 1789 mit Fior 
rentin Grafen v. Cannon. 

2. Charlotte, geb. 14 Sept. 1766. 

3. Thereſe, geb. 14 Mai 1769. 
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al Kart Ludwig Auguſt Ferdinand Emanuel, geb. 7 
ul. 1769. 

5. Marie, geb. 24 Sept. 1774. 

6. Amor, geb. 16 Jun. 1782. 


Stiefmutter. 


Noſalie Konſtantie, Tochter des Grafen Sigismund 
Conrad von Byland, geb. 3 Aug. 1759. 


Roſen berg. 


Katholiſcher Religion. 


F ür ſt. 
Franz [Seraphirus!], geb. 18 Det, 1762, fute. feis 
nem Vetter Wolfgang Franz Xaver 14 Nov. 1796, K. 
ſtreich. Feldmarſchalllieutenant, Witewer 24 Aug. 1811 
von Karoline Marie, Tochter des Grafen Franz von Khe⸗ 
venhüller⸗Merſch. 


Kinder (gräfliche). 


1. Vincenz Franz, geb. 5 Oct. 1787. 

2. Ferdinand, geb. 7 Sept. 1790, K. Oſtr. Hauptmann. 

3. Marie Thereſe Leopoldine, geb. 6 Oct. 1798, verm. 
27 Mai 1617 mit dem Grafen Karl Eugen von Czernini. 

á. Karl Joſeph, geb. 1500, 

5. Philipp Friedrich, geb. 3 Jun. 1801. 

6. Joſeph, geb. 11 Sept. 1903. 


Geſchwiſter (gräfliche). 


r. Marie Dominike, geb. 12 Jul. 1763, verwittwete 
Gräfinn von Koller. 

2. Leopold, geb. 4 Mai 1764. 

3. Vinzenz Ferrar, geb. 20 Aug. 1765. 

4. Cäcilie, geb. 30 Sept. 1765, verm. 21 Jul. 1786 
mit Hieronymus Grafen von Lodron. + 
6. Marie Gerapbine, geb. 3 Jul. 1769, verm. 14 Apr. 
1815 mit Joſeph, Grafen von Thurn⸗Balſaſſina, K. Oſt⸗ 

reich. Major. i 
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Griechiſcher Religion. 
Kaiſer. 
RNeſtdenz: St. Petersburg. 

Alepander J, geb 23 (12) Dec. ) 1777, fucc. feinem Bar 
ker Paul I. 24 Märg 1801, König von Polen feit 1815, 
Perm, o Oct. 1703 mit 

Eliſabeth [Alexjewne] (zuvor Lujſe Marie Aus 

ufte), Nichte des Großherzogs von Baden, geb. 24 
13) Jan. 1779. ; 

Ge ſchwiſter. 


I. Konſtautin Paulowitſch, Zeſarewitſch, geb. g Mai 
1779, General ⸗Inſpektor der ſümmtlichen Kavallerie, 
Chef der Garden und der kaiſerlichen Cadetten⸗Corps 
und Generaliffimus der Polniſchen Armee, geſchieden 
31 März 1820 von Anne Feodorowne (zuvor Juliane Ui 
rike Amalie), Schweſter des Herzogs von Gachfen » Coburg, 
eb. 23 Sepk. 1781, wieder verm. 24 Mai 1920 mit der 
Fürſtinn von Lowicz Johanne, geb. Sräfinn Grudzynska. 

2. Die Erbgroßberzoginn v. Sachſen⸗Weimar. 

3. Die Kronprinzefinn der Niederlande. 

4. Nicolaus Paulowitſch, geb. 6 Jul. 1706, Chef der Yes 
mailowſchen Garde, General Inſpektor des Jugenieur⸗ 
Weſens, verm. 13 Jul. 1817 mit A exandra Feocorowna 
(zuvor Friederike Zur, Charlotte Wilhelmine), Tochter 
des Königs von Preußen, geb. 13 Jul. 1798. 

) Alexander Nicol Na geb E f 

I erander Nicolajewitſch, geb. 2 ril 1818, Che 
des Leibgard ⸗Huſacen⸗ 8 er ët e. 

2) Marie Nicolajewne, geb. 18. Aug. 1919. 

5. Michael Paulowitſch, geb. 8 Febr. 1798, Gen. Feld⸗ 
zeugmeiſter und Chef des rn. Bataillons der Garden. 

Mutter. 

Marie Feodorowne (zuvor Sophie Dorothee Auguſte), 
Vaterſchweſter des Königs von Würtemberg, geb. 25 
Oct. 1750. 


„ Der 12. December alten Stils entſpricht in dieſem Fabre 
hundert dem 24. December des neuen. Es wird daher gegentwär⸗ 
tig der Geburkstag Er. Mafeſtät des Falſers am 24. December 
u. St. gefeiert. Eine gleſche Bewandnißß hat s mit den hier ans 
egebenen Geburtotagen der übrigen im vorigen Jahrhundert ge⸗ 
Lernen Mitglieder der Ruſſtſch⸗Kafſerlichen Familie, 
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S achſen. 


I. Albertiniſche Linie. 
Katholiſcher Religion. 
König. 
Reſidenz: Dresden. 

Friedrich Auguft [Joſeph Maria Anton Joh. 
Nepom. Aloys Franz Xaver], geb. 23 Der. 1750, 
De, feinem Bater Friedrich Chriflian Leopold als Kure 
E E 1763, König f. 11 Dec. 1806, berm. 29 Jan. 

o mi 
Amalie [Auguſte Marie], Schweſter des Königs 
bon Baiern, geb. 10 Mai 1752. 
Tochter. 
Au guſte Marie Nepom. Anton. Franziske Kaberie 
oyſe, geb. 21 Jun. 1782. 
Geſchwiſter. 

I. Anton Clemens Theodor, geb. 27 Der. 1255, Witt 
wer 20 Der. 1782 von Marie Karoline Antonie, Schwe⸗ 
fter des Königs von Sardinien, wieder verm. 18 Ock. 
1787 mit Marie Thereſe Joſephine Charlotte Johanne, 
Schweſter des Kaiſers von Sſtreich, geb. 14 Jan. 1767. 

2. Die verwittw. Sers Joe von der Pfalz (f. Baiern). 

3. Maximilian Maria Joſeph, geb. 13 April 1759, Witt⸗ 
wer 1 März 1804 von Karoline Marie Thereſe, Tochter 
des verſt. Herzogs Ferdinand von Parma (Bourbonſcher 
inie). 

Davon: 1) Marie Amalie Friederike, geb. 10 Aug. 1794. 

2) Die Großherzoginn von Toskana. 

3) Friedrich Auguſt, geb. 18 Mai 1797, General, verm. 
7 Oct. 1819 mie der Erzherzoginn Karoline Ferdinandine 
Thereſe, Tochter des Kaiſers von Sſtreich, geb 8 Apr. 1801. 

4) Clemens Maria Jofeph, geb. 1 Mai 1798, Oberſt. 

5) Die Erbgroßherzoginn von Toskana. 

6) Jobann Nepomuk Maria Jofeph Anton Naber, geb, 
12 Dec. 1801, Oberſt. 5 

7) Die Königinn von Spanien. 

Vatergeſchwiſter. 
T, Albrecht Kaſimir Auguſt, geb. 11 Jul. 1733, Herzog 
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von Teſchen, Wittwer 24 Jun. 1709 ben Marie Chriſtine, 
Vaterſchweſter des Kaiſers von Sſtreich. 
2. Marie Cunigunde Dorothee, geb. 10 Nov. 1740. 
Des 16 Jun. 1796 verſtorb. Vaterbruders Prim 
Bee Chriſtian, Herzogs von Curland, 
Dochter. 
Die verwittwete Fürſtinn von Savoyen ⸗ Carignan pg 
Surdinien). 


II. Erneſtiniſche Linie. 
Lutheriſcher Religion. 
1. Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 
Großherzog. 

Reſidenz: Weimar. 
Kart Auguſt, geb. 3 Sept. 1757, füre. feinem Bar 
ter Ernſt Auguft Konſtankin 28 Nai 1759, Alteſter des 
Hauſes Sachſen Erneſtiniſcher Linie, verm. 3 Oct. 1775 


mit 

Luiſe, Schweſter des Großherzogs von Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt, geb. 30 Jan. 1757. 

Söhne. 

1. Karl Friedrich, Erbgroßherzog, geb. 2 Febr. 1783, 
K. Ruf. Generallieutenant, verm. 3 Aug. 1804 mit 

Marie Paulowne, Schweſter des Ruſſiſchen Kaiſers, 
geb. 15 Febr. 1788. 

Davon: 1) Marie Luiſe Alexandrine, geb. 3 Febr. 1808. 

2) Marie Luiſe Auguſte Katharine, geb. 30 Sept. 1811. 

3) Karl Alexander Auguſt Johann, geb. 24 Jun. 1618. 

2. Karl Bernhard, geb. 30 Mai 1792, K. Niederländ. 
Seneralmajor, verm. 30 Mai 1916 mit Ida, Schweſter 
des Herzogs von Sachſen⸗ Meiningen, geb. 25 Jun. 


1794. 

oon: 1) Luiſe Wilhelmine Adelheid, geb. zr März 
1917. ` 

2) Wilhelm Karl, geb. 25 Jun. 181g. 

2. Sachſen⸗Gotha und Altenburg. 
. Herzog. 2 
Reſidenz: Gotha. 
Auguſt [Emitgeopotd], geb. 23 Nov. 1772, fact. 
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ſeinem Vater Ernſt Ludwig 20 Apr. 1904, Wittwer 4 Jan. 
1901 von Luiſe Charlotte, Tochter des Großherzogs von 
ecklenburg⸗Schwerin, wieder verm. 24 Apr. oz mit 
N line [Amalie], Schweſter des Kurfürſten von 
eſſen⸗Caſſel, geb. 11 Jul. 1771. 3 
Dochter erſter Ehe. 
Die Herzoginn von Sachſen⸗Coburg⸗Saalſfeld. 
Bruder. 
Friedrich, geb. 28 Nop. 1774. p 
Mutter, t 
Marie Charlotte Amalie, Vaterſchweſter des Herzogs 
don Sachſen⸗Meiningen, geb. 11 Sept. 1751. 


3. Sachſen⸗Meiningen. 
Herzog. 
Reſidenz: Meiningen. 

Bernhard [Erich Freund], geb. 17 Der. 1800, 
fuec, feinem Vater Georg Friedrich Karl 24 Der. 1803 
(unter Vormundſchaft feiner Mutter). 

Schweſtern. = 

I. Die Herzoginn von Clarence; ſ. Großbrifannien, 

2. Die Gemablinn des Herzogs Karl Bernhard von 
Sachſen⸗Weimar. 

Mutter. 


Luiſe Eleonore, Schweſter des Fürſten von Hohenlohe⸗ 
Langenburg, geb. 11 Aug. 1753. 
Vater ſchweſter. 
Die verwittw. Herzoginn v. Sachſen⸗Gotha, 


4. Sachſen⸗Hildburghauſen. 
Herzog. 
i Refidenz: Hildburghauſen. 

Friedrich, geb. 29 Apr. 1763, Der, ‚feinem Bater 
Ernſt Friedrich Bag 2 Sept. 1790, Wittwer 14 Mai. 
ii von Charlocte Georgine Luiſe Friederike, Schweſter 
des Großherzogs von Mecklenburg ⸗Strelitz. 

. Kinder. 

1. Die Gemahlinn des Prinzen Paul Karl Friedrich Au⸗ 

Zuſt von Würtemberg. 
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2. Jofeph Georg Friedrich Ernſt Karl, Erbprinz, 
geb. 27 Aug. 1789, K. Sächſ. Oberſt, verm. 24 April 
1817 mit 
D, Luiſe Wilhelmine Philippine, Tochter des 
verſt. Herzogs Ludwig Friedrich Alexander von Würfe 
berg, geb. 28 Jun. 1769- 

avon: 1) Alerandrine Marie Wilhelmine Katharine 
Luiſe Thereſe Henriette, geb. 15 April 1818. 

2) Pauline Auguſte Friederike Henriette, geb. 24. Nov. 
1619. 
= Die Kronprinzeſſinn von Baiern. 

4. Die Herzoginn von Naſſau. 2 

5. Georg Karl Friedrich, geb. 24 Jul. 1796, K. Oſtr. 
Oberſtlieutenant. . 

6. Friedrich Wilhelm Karl Jofeph, geb. 4 Oct. 180r, 

7. Eduard Wilhelm Chriſtian, geb. 3 Jul. 1904. 


5. Sachſen⸗Coburg Saalfeld. 


Herzog. 
Reſidenz: Coburg. 

Ernſt [Karl Ludwig Anton], geb. 2 Jan. 1784, 
fucc., feinem Vater Franz Friedrich Anton 9 Dec. 1806, 
K. Dftr. General der Kavallerie, verm. 31 Jul. 1817 mit 

Lurſe [Dorothee Pauline Charlotte riede: 
rike Auguſtel, Tochter des Herzogs von Sachſen⸗Go⸗ 
tha, geb. 21 Dec. 1800. 

Söhne. 

1. Auguſt Ernſt Karl Johann Leopold Alexander 
Eduard, Erbprinz, geb. 21 Jun. 1819, 

2. Franz Auguſt Karl Albrecht Emanuel, geb. 26 Aug. 


1819. 
f Geſchwiſter. 

1. Sophie Friederike, geb. 19 Aug. 1778, verm. 23 Febr. 
1804 mit Emanuel Grafen von Menzdorf⸗Bouilſy, K. 
Die, Heneralmajor. E 
abi des Herzogs Alexander Friedrich von 

3. Die geſpiedene Gemahlinn des Großfürſten Kons 
ſtantin von Rußland. 

4. Ferdinand Georg, geb. 23 März 1785, K. Öftr, Feld⸗ 


Marſchalllieutenant, verm. 2 Januar 1816 mit Marie 
Antonie Gabriele, geb. 2 Jul. 1797, Tochter des Fürſten 
Frauz Jofeph von Cohary. 
d arnon 1) Ferdinand Auguſt Franz Anton, geb. 29 

EE, 1810. 

2) Auguſt Ludwig Victor, geb. 13 Jun. 1818. 

6. Die verwittwete Herzoginn von Kent; ſ. Großbri⸗ 
kannien und Leiningen Amorbach. P 

6. Leopold Georg Friedrich, geb. 16 Dec. 1790, K. 
Großbritanniſcher Feldmarſchall, Wittwer 6 Nov. 1817 
von Charlotte Karoline Auguſte, Tochter des Königs 
don Großbritannien. 

Muf ter. 


Auguſte Karoline Sophie, Schweſter des Fürſten von 
Reuß Lobenſtein⸗Ebersdorf, geb. 19 Jan. 1757. 
Vaterſchweſter. 
Karoline Ulrike Amalie, geb. 19 Oct. 1753. 


Sagan. 
Lutheriſcher Religion. 
Herzoginn. S 

Katharine [Wilhelmine Friederike Beni: 
ne), geb. g Gebr. 1781, fucc, ihrem Vater Peter 13 Jan. 
1800, geſchieden 7 März 1805 von Julius Armand Ludwig 
Prinzen von Rohan⸗Guemene, wieder verm. 5 Mai 1805 
mit 8 Fürſten Bafılius Trubetzkoi (geſchieden 1806). 

Schweſtern. 

I. Die Fürſtinn v. Hohenzollern ⸗ Hechingen. 

2. Johanne Katharine, geb. 24 Jul. 1754, verm. 18 März 
1901 mit Franceſco Pignatelli di Belmonte, Herzog von 

cerenza. j 

3. Dorothee, geb. 21 Aug. 1793, berm, 22 April 1809 
mit Edmund Talleprand Ole de Perigord. 

Mutter. 

Anne Charlotte Dorothee, Tochter des Grafen Johann 
Friedrich von Medem, geb. 3 Febr. 1761, Wittwe des 
Herzogs Peter von Curland und Gagan. 

Des 16 Der. 1801 verſtor b. Baferbruderg, 
Zinnen Karl Ernſt Biron von Curland, 
Tochter. o 

nife, geb. 25 Jul. 1791; verm. 17 Jun. 1816 mit 

Joſeph Grafen Wielohursti. 
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Des im Juny iger verſtorb. Prinzen Guffa” 
Calirk, Sobus des Prinzen Karl Eruſt Bi 
ron von Cur land Witt we. 

Antonie Charlotte Luiſe Franziske, Tochter des Grafen 

Joachim Alexander von Malzahn, geb. 23 Sept. 1769. 

Davon: 1) Luiſe Charlotte, geb. 30 März 1808. 

2) Karl Friedrich Wilhelm, geb. re Dec. 1817. f 
3) Antoinette Charlotte Alexandrine, geb. 17 Jan. 1813. 
4) Fanny Julie Johanne Thereſte, geb. zr März 1815. 
5) Peter Calizt, geb. 27 Januar 1617. 

6) Peter Guſtab Hermann, geb. 12 April 1818. 


Os wkr 


A. Dber: G al m. 


1. Salm ⸗ Galm. 
Katholiſcher Religion, 
i Fürſt. 

Konſtantin [Alexander Jofeph Johann Nes 
pomuk], geb. 22 Nov. 1762 fucc. feinem Oheim Lud⸗ 
wig Karl Okto 29 Jul. 1778, Wittwer 1) 20 Nop. 1786 von 
Victorie Felicitas, Tochter des Prinzen Theodor Alexan⸗ 
der von Löwenſtein Wertheim, 2) 16 Jun. 1906 von 
Marie Walburgis, Tochter des Grafen Philipp Ehriſtian 
von Sternberg. 

Kinder aus beiden Ehen. 

I. Wilhelm Florentin Ludwig Karl, geb. 17 März 1786, 
= 8 Oberſt, verm. 21 Jul. 1610 mit Flaminie von 

offi. 

Davon: Alfred Konſtantin, geb. 27 Dec. 1814. 5 

2. Georg Leopold Maximilian Chriſtoph, geb. 11 April 
1793, K. Oto, rſtlieutenant. £ 

Die Gemabliun des Prinzen Alfred Franz Ssiedrid 
Philipp von Croy⸗ülmen. 

4 Fobaune Wilhelmine Auguſte, geb. 5 Aug. 1796. 

3. Auguſte Luiſe Marie, geb. 20 Jan. 1708. 5 

6. Franz Friedrich Philipp, geb. 5 Jul. 1801. PER 

r 


— 1 


Brüder. 
I. Georg Adam Franz, geb. 28 Mai 1766. - 
2. Wilhelm Florentin Friedrich, geb. 28 Sept. 1769. 
3. Ludwig Otto Oswald, geb. 12 Jul. 1772. 


2 Salm Kyrburg. 
Katboliſcher Religion. 


5 Fü rſt. 

Friedrich [Ernſt Otto Philipp, geb. 14 Dec. 
1789, ſucc. feinem Vater Friedrich Johann Okto 25 Jul. 2794. 
Vaterſchweſter. 

Die Fürſtinn von Hohenzollern⸗Siegmaringen. 


3. Sal m Hor ſt mar. 


(vorher Galm: Grumbach). 
Lutheriſcher Religion, 


SE. Für ſt. ` 

Karl Auguſt [Friedrich Wilhelm], geb. rr 
Marz 1799, Fürſt ſ. Januar 1817. 

Mutter. 

Friederike Wilbelmine, geb. 26 März 1767, Schweſter 
des Fürſten von Sapn⸗Wittgenſtein Wittgenstein, Witt 
we 23 Mai 1799 von Karl Ludwig Rheingrafen zu Salm⸗ 
Grumbach. 

Vater bruder. 
Johann Friedrich, Wild und Rheingraf, geb. 5 
ov. 1743. 


B. Nieder ⸗ Salm. 
Katboliſcher Religion. 
1. Salm⸗Reifferſcheid-Krautheim, 
r 
Fran ilbel Ant „geb. . 
Wer bree kf d rl. pe ar 


1772, Fürſt ſ. Febr. 1904, K. Preuß, Oberſt, Wittwer 17 
Januar 112 von Franziske Luiſe Henriette, Vaterſchwe⸗ 
fier des Fürſten von Hobenlohe⸗Bartenſtein, wie der Get: 
mählt 2 Mai 1818 mit Marie Anne Dorothee, Prinzeſ⸗ 
ſinn von Gallitzin, geb. 7 Dec. 1769. 
Kinder. 3 

X, Konſtantin Dominik, geb. 4 Aug. 1799, K. Würtem⸗ 
berg. Oberſt. 

2. Cleonore Marie, geb. 13 Jul. 1799. 

3. Karl Jofeph Ernſt geb 12 Sept. 1803. 

4. Leopoldine Joſephine Chriſtiane, geb. 24 Jun. 1805. 

5. Marie Crescenzie Polnrene, geb. 22 Oct. 1806. 

Geſchwiſter (gräfliche). 

1. Die Gemahlinn des Fürſten Ludwig Aloys von Ho⸗ 
henlohe Bartenſtein. 

2. Auguſte Joſephe Felicitas, geb. 20 Sept. 1769. 

3. Franziske Ehriſtiane Marie, geb. 14 April 1773. 

4. Clemens Wenzel Sigismund, geb. 15 Febr. 1776, K. 
Würtemb. Generalmajor. 

6. Franz Joſeph Anton, geb. 28 März 1778. 

6. Marie Charlotte Antonie, geb. 6 Apr. 1779. 

7. Antonie Marie Anne Joſephe, geb. 18 Jul. 1790. 


2. Salm : Reifferfiheid. 
Für ſt. 

Zort [Jofeph geb. 3 Apr. 1750, Fürſt feit 9 Def. 
1790, Wittwer 13 Sept. 1791 von Pauline, Schweſter des 
Fürſten von Auersberg, wieder verm. 1 Mai 1792 mit 

Antonie [Marie], Vaterſchweſter des Fürſten von 
Paar, geb. 5 Dec. 1788. 

Sohn. 


Franz Hugo, geb. 1 Apr. 1776, verm. 6 Sept. 1802 mit 
Marie Anne Joſephe, Grafinn Maccafın v. Keanmore, 
geb. 21 März 1775. 

Davon: 1. Hugo Karl Eduard, geb. 17 Sept. 1803. 

2 Robert Ludwig Anton, geb. 19 Der. 1804. 


t Geſchwiſter. 
1. Franz Xaver, geb. 1 Febr. 1749, Cardinal, Fürſt⸗ 
biſchof zu Gurk. 
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= Marie Thereſe, geb. 21 Aug. 1757, Wittwe von Fries 
rich Gr. v. Kagenegg, wieder verm. 4 Sepk. 1807 mit.. 


3. Salm-⸗Reifferſcheid⸗Dyck. 
Fürſt. 

Joſeph [Franz Maria Anton Hubert Im 
naz], geb. 4 Sept. 1773, fucc. als Altgraf feinem Ba- 
fer Franz Wilhelm 17 Aug. 1775, Fürſt f- Mai 1813, K. 
Preuß. Major, geſchieden 3 Sepk. 1801 von Marie Thes 
tefie, Brudertochter des Fürſten von Hatzfeld, wieder 

erm. 14 Dec. 1803 mit 

Konſtantie Marie von Theis, geb. 7 Nob. 1767. 

Seſch wiſter. ' 

2. We purge Franziske Marie Thereſte, geb. 13 Aug. 
1774, Wittwe des Freiherrn Maximilian von Gumpens 
berg zu Pöttmeß. 

2. Frauz Joſeph Auguſt, geb. 16 Oct. 1775, Fürſt, ver 
mählt 26 Aug. 1810 mit Marie Walpurge Joſephine The: 
tefie Karoline, geb. 6 Dec. 1791, Tochter des Fürſten von 
Waldburg⸗Wolfegg und Waldſee. y 

Davon: 1) Alfred Joſeph Clemens, geb. 31 Mai ıgır. 

2) Friedrich Karl Franz, geb. 1 Oct. 181 


Sardinien. 
Katholiſcher Religion. 


Lk 
Reſidenz: Turin. 

Karl Felig [Joſeph Marin], geb. 6 Apr. 1765, 
fure. vermöge der Thronentfagung feines Bruders, des 
Königs Victor Emanuel, 13 März 1821, Herzog von 

enna, verm. 6 April 1807 mit - 

EShriſtine [Marie Thereſe), Tochter des Königs 
bon Yteapel, geb. 17 Jan. 1779- 

Geſch wiſter. 
W an age E Ee Bg 
five 4 Jan. 1808 ihres Vater ruders, Prinz. Be⸗ 
nedikt Moriz Maria. f SH 
2 


2. Bicfor Emanuel, geb. 24 Jul. 1759, fucc. als König 
feinem Bruder Karl Emanuel 3 Jun. 1802, ent ſagte dem 
Throne 13 März 1821, verm. 23 Apr. 1799 mit Thereſe 
Marie Joſephe Johanne, Schweſter des Herzogs von 
Modena, geb. 1, Nov. 1773. 

8 a Die i a en Modena: 

2. Die Erbprinzeſſinn von Modena . 

3. Marie Anne Karoline geb. 19 Sept. 1808 

4. Marie Chriſtine Karoline Joſephe Cajetane, geb. 14 
Nov. 1812. 


Savoyen ⸗ Carignan, 


Nebenlinie des Königl. Sardiniſchen Hauſes. 
— Katholiſcher Religion, 
Fürſt. 

Karl Albrecht [Emanuel], geb. 1 Oct. 1798, fucc- 
feinem Vater Karl Emanuel Ferdinand 18 Aug. 1800, 
verm. 30 Sept. 1917 mit 

Thereſe [Marie Franzieke!] Tochter des Groß⸗ 
herzogs von Toskana, geb. 21 März 1801. 

2 Sohn. 
Victor Emanuel, Erbprinz, geb. 14 März 1920. 
Schweſter. 

Die Gemablinn des Erzherzogs Rainer, Bruders des 
Kaiſers von Oſtreich. 
Mutter. 

Marie Chriſtine Albertine, Tochter d. verſt. Prinzen Karl 
Chriſtian von Sachſen, Herzogs von Curland, geb. 7 Dec. 


1779. 
Großvaterſchweſtern. $ 
I. Leopoldine Marie, geb. 21 Dec. 1744, berm. 6 Mai 
1767 mit Johann Andreas, Fürſten v. Doria:Landi, 
Pamfili und Mtetfi. 
2. Die Großmutter des Fürſten von Lobkowitz, erſter 


Linie. 
3. Katharine Marie Luiſe Franzisle, geb. 4 Apr. 1762, 
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derm. im Dec. 1780 mit Phili oſeph Frun ürſten 
bon Colonna: Pagliano, 35 


Sayn und Wittgenſtein. 
I. Sayn ⸗Wittgenſtein-Berleburg. 
Reformirter Rellgion. 
Fü rſt. 
Albrecht [Friedrich Ludwig Ferdinand], geb. 
5 Mai 1777, fucc. feinem Bater Chriſtian Heinrich 4 Oct. 


Geſchwiſter. 
I. Franz Auguft Wilhelm, geb. 11 Aug. 1778. 
2. Hedob. Georg Ludwig, geb. 17 Sept. 1780 
3. Karl Ludwig Alexander, geb. 7 Nov. 1781. 
4. Karoline Friederike Jacobine Luiſe, geb. ı Febr. 1785. 
më Johann Ludwig Karl, geb. 29 Jun. 1786, K. Däniſcher 
dajor. 
6. Auguft Ludwig, geb. 6 März 1788, Großberzogl. Hef, 
Aupfmann. 
an Chriſtian Friedrich, geb. 22 Apr. 1789, K. Preuß. Haupt ⸗ 
ann. 


` Mutter, ` 
Charlotte Friederike Franziske, Tochter des Grafen Chris 
ian Johann von Leiningen Weſterburg⸗Grünſtadt, geb. 


19 Aug. 1758. 
Vaterſchweſtern. 
1. Die verw. Fürſtinn von Neuwied. 
2. Sophie Amalie, geb. 10 Jul. 1748. 


2. Sayn⸗Wittgenſtein⸗Wittgenſtein. 
Lutheriſcher Religion. e 
8 Für ſt. 
riedrich [Karl], geb. 23 Febr. 1766, Fürſt f. 5 Jul. 
Zi, Ge 26 Sé? 1806 von Friederike MER 


: it Ze s 
Ke des Prinzen Auguſt von Schwarzburg⸗Sonders 


— — 


Kinder. 
1. Friedrich Wilhelm Chriſtian Auguſt Ludwig, geb. 29 
Jun. 1798. 8 
2. Alexander Karl Auguſt, geb. 16 Ang. 1801. 
3. Emma Hedwig Auguſte Karoline, geb. 11 Dec. 1802. 
4. Agnes Ehriſtiane Albertine Karoline, geb. 27 Zul 


2804. 
6. Ein Prinz, geb. 10 Apr. 1806. 
S Seſchwiſter. 

1. Hedwig Chriſtiane Luiſe, geb. 26 März 1762. 

2. Karoline, geb. 13 Sept. 1764, verm. 29 März 1785 
mit Karl Ludwig Grafen zu Iſenburg⸗Meerholz. ~ 

3. Die Mutter des Fürften von Salm⸗Horſtmar. 

4. Die Fürſtinn von Bentheim Tecklenburg. 

6. Sophie Karoline, geb. 1 Sept. 1769. 

6. Wilhelm Ludwig Georg, Fürſt, geb. 9 Oct. 1770, K. 
Preuß. Staatsminiſter und Oberkammerherr. 

7. Wilhelmine Eliſabeth Karoline, geb. 2 Sept. 1773, 
verm. 16 März 1797 mit Friedrich, Bruder des Fürſten 
von Bentheim: Tecklenburg. 

8. Adolph Ernſt Cornelius Alexander, Fürſt, geb. g März 
1783. 

Des 6 Oct. 1815 geſtorb. Stiefbruders, Fürs 
fen Johann Franz Karl Ludwig, Kinder. 

1) Eliſe Sophie Karoline Chriſtine, geb. 14 März 1805. 

2) Ein Prinz, geb. 25 Nov. 1508. 

3) Ludwig Karl, geb. g Febr. 1810. 

4) Karoline Alberkine, geb. 23 Nov. rt, 

6) Ein Prinz, geb. 6 Nov. 1814. 


Schönburg-Stein-Waldenburg. 
Lutheriſcher Religton. 
S Fürſt. 
Bictor [Okto], geb. 1 März 1785, firce. feinem Vater 
Okto Karl 29 Jan. 1800, verm. ıı April 1817 mit 


hekla, geb. 23 Febr. 1 Schweſter des Fürſten 
von Echwarezurg⸗ Noblan eS er Sirf 


$ 5 Tochter. 
Karoline Henriette Marie Luiſe, geb. 13 März 1818 
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Geſchwiſter. 

1. Vickorie Albertine, geb. 9 Aug. 1782. 

2. Juliane Erneſtine, geb. 26 Sept. 1783. 

3. Friedrich Alfred, geb. 24 Apr. 1786. 

4. Heinrich Eduard, geb. 11 Oct. 1797, Wittwer im 

un. 1021 von Ma ie Pauline Thereſe Eleonore, Tochter 
des Fürſten Joſeph von Schwarzenberg. 

6. Marie Clementine, geb. g März 1789- 

6. Otto Hermann, geb. 18 März 1791, K. Baier. Ritk⸗ 

meiſter. 
Mutter. 


Henriette Eleonore Eliſabech, Tochter des Grafen Heins 
rich XXIII, Großvaterbruders des Fürſten von Reuß ⸗ 
Plauen ⸗Köſtritz, geb. 23 März 1755. 


Schwarz burg. 
Lutheriſcher Religion. 
1. Schwarzburg⸗Sondershauſen. 


, Fürſt. 
Reſidenz: Sondershauſen. 

Sünther [Friedrich Karl), geb. 5 Dec, 1760, Drees, 
feinem Vater Chriſtian Günther 14 Det, 1794, verm. 23 
Jun. 1799 mit 

Wilhelmine [Friederike Karoline], Vaterſchwe ⸗ 
ſter des Fürſten v. Schwarzburg⸗Rudolſtadt, geb. 21 Jan. 


1774. ` 
Kinder. 
1. Die Fürſtin von Lippe + Detmold. 
> Günther Friedrich Karl, Erbprinz, geb. 24 Sept. 
1. 


Geſchwiſter. 

r. Günther Albrecht Auguft, geb. 6 Sept. 1267. 

2. Alberkine Wilhelmine geb. 5 April 1771, geſchieden 
H dem Herzog Ferdinand Friedrich Auguft von Wür⸗ 
emberg. 

3. Johann Karl Günther, geb. 24 Jun. 1772, verm. 5 Jul. 
Igir mit feiner Schweſterkochter Güntberine Friederike 
Charlotte Albertine, Tochter des verft, Prinzen Friedrich 
Ebriſtian, geb. 24 Jul. 1791. 
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Davon: 1) Luiſe Friederike Albertine Pauline, geb. 12 
März 1813. ; 3 d 
2) Charlotte Friederike Amalie Albertine, geb. 7 Sept. 
1816 
Des 10 Febr. 1806 verft. Vaterbruders, Prin’ 
zen Auguft, Wittwe. 
Chriftine Elifabeth Albertine, Vaterſchweſter des Herzogs 


von Anhalt⸗Bernburg, geb. 14 Top. 1747. 
Davon: Die verw. Fuͤrſtinn von Waldeck. 


2. Schwarzburg⸗Rudolſtadt. 


Für ſt. 
Reſidenz: Rudolſtadt. 


Friedrich Günther, geb. 6 Nov. 1793, fuec. feinem 
Vater Ludwig Friedrich 28 April 1807, verm. 15 April 1816 
mit 


Amalie [Auguſte!, Schweſter des Herzogs von An 
halt⸗Deſſau, geb. 18 Aug. 1793. KEN 


Geſchwiſter. É 
1. Die Fürſtinn von Gchönburg » Grein - Waldenburg. 
2. Albert, geb. 30 April 1798, K. Preuß. Lieutenant. 


Mutter. 


Karoline Luiſe, Schweſter des Landgrafen von Heſſen⸗ 
Homburg, geb. 26 Aug. 1771. 


Vatergeſchwiſter. 

1. Karl Günther, geb. 23 Aug. 1771, verm. 19 Jun. 1703 
mif Luiſe Ulrike, Schweſter bes Landgrafen don Heſſen⸗ 
Homburg, geb. 26 Oct. 1772. 

Davon: 1) Franz Friedrich Karl, geb. 27 Sept. 1801. 

2 Karoline Auguſte Luiſe, geb. 4 April 1804. 

3) Friedrich Wilbelm, geb. 31 Mai 1806. 

4) Marie, 6 April 180g. 


2. Die Fürſtinn von Schwarzburg⸗Sondershauſen. 
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Schwarzen berg. 
Kstholiſcher Religion. 

Fürſt. 


Joſeph [Johann Nepomuk Anton Karl, geb 
27 Jun. 1700, Dee, feinem Bater Johann Nepomuk 5 ov. 
1799, K. Oſtr Kämmerer und Geheimer Rath, Wittwer 
1 Jul. 1810 von Pauline Charlotte Iris, Schweſter des 
Herzogs von Aremberg. 


Kinder. 


1. Die Fürſtinn von Windiſchgräz. 

2. Johann Adolph Joſias, geb. 22 Mai 1799. 

Felix Ludwig Johann, geb. 2 Oct. 1800, 

Aloyſe Eleonore, geb. 8 März 1803. 

. Mathilde Thereſe, geb. ı April 1804. 

Marie Karoline, geb. 15 Jan. 1806. 

Marie Anne, geb, 2 Sept. 1807. 

Friedrich Johann Joſeph Cöleſtin, geb. 6 April 1809. 


EE EE 


Ge ſchwiſter. 


1. Ernſt Zofepb Johann Nepomuk, geb. 29 Mai 1773, 
Fürſtbiſchof zu Raab. 

2. Die Gemahlinn des Prinzen Friedrich Karl von Für⸗ 
ſtenberg⸗Weitra. 

3. Eleon. Sophie Thereſe, geb. 11 Jul. 1788. 


Des 18. Oct. 1620 verft, Bruders, Fürſten Karl 
Philipp Johann Nepomuk Joſeph Wittwe. 
Marie Anne, Tochter des Grafen Otto von Hohen⸗ 
feld, vorher Wittwe des Fürſten paul Anton von Efter 
baw, geb. 20 Mai 1763. t 
abon: 1) Friedr. Karl Johann Nepomuk Joſeph, 
geb. 30 Sept. 1799 3 
2) Karl Philipp, geb. 21 Januar 1892. 
3) Edmund Leopold Friedrich, geb. 18 Nov. 1903. 
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Schweden und Norwegen. 
Lutheriſcher Religion. 

König. 

Reſidenz: Stockholm. 

Karl XIV Johann, geb. 26 Januar 1764, erwähl⸗ 
ker Kronprinz 21 Aug. 1810, adoptirter Sohn des Königs 
Karl XIII. 5 Nov. 1810, De, als König nach dem Tode 
deſſelben 6 Febr. 813, verm. 16 Aug. 1798 mit 


Bernhardine Eugenie Deſtderia (Clary), geb. 
8 November 1781. 
Sohn. 


Joſeph Franz Oskar, Kronprinz, Herzog von Sü⸗ 
dermannland, General der Infanterie, geb. 4 Jul. 1799. 
Des Königs Karl XIII Schweſter. 
Sophie Albertine, geb. 8 Oct. 1753. 


Sicilien: ſ. Neapel. 


Sinzendorf. 
Katholiſcher Religion. 
Fürſt. 
Proſper, geb. 23 Febr. 1751, Fürſt feit Dec. 1803, K. 
fir. Kämmerer und Geheimer Rath. 
; Geſchwiſter (gräfliche). 
T. Roſtne, geb. 6 Jul. 1754, verm. 20 Oct. 1777 mit Alex 
ander oe $i Serbelloni. ` d 
Kri Se Anne, en 
es Grafen Augelo d'Elct, Vor- Sai 
er Wittwe KR Strafen Franz Zwillinge, geb. 9 Jul. 
Joſeph v. Thurn s, 7760. 
3. Friedrich, K. Oſtr. Oberſt, 
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S o Il ms. 


Reformirter Religion. 
I. Solms Braunfels. 
Für ſt. 

Wilbelm [Chriſtian Karl eb. an. 1 
fucc. feinem Vater Ferdinand ee ne a 
Wittwer 19 Jul. 1810 von Auguſte Franziske, Schweſter 
des Fürſten von Salm⸗Horſtmar. 

7 Kinder. 

„Die Fürſtinn von Bentheim Steinfurt. 

. Die Fürſtinn von Neu Wied. 

„Friedrich Wilhelm Ferdinand, geb. 14 Dec. 1797. 

Karl Wilhelm Bernhard, geb. 9 Apr. 1800. 

Geſchwiſter. i 

1. Wilhelm Heinrich Caſtmir, geb. 30 April 1765. 

2. Luiſe Karoline Sophie, geb. 7 Jul. 1766. 

Pi te Wilhelm, geb. 9 Oct. 1768, K. Baierfher 

a . 

yo ann EN Chriſtian, geb. 16 Oct. 1771, Kurs 

eff. Generalmajor, 

Des 13 April 1814 verſt. Bruders, Prinzen 
Friedrich Wilhelm und der Prinzeſſinn 
von Mecklenburg ⸗Strelitz, jetzigen Her. 
zoginn von Cumberland, Kinder. 

1. Friedrich Wilhelm Heinrich Caßmir Georg Karl Mas 
pimilian, geb. 30 Dec. 1801, K. Preuß. Lieutenant. ` 
2. Auguſte Luiſe Thereſe Mathilde, geb. 26 Jul. 1904. 

3. Alexander Friedrich Ludwig, geb. 12 März 1807. 

4. Friedrich Wilhelm Karl Ludwig Georg Alfred Mers 
ander, geb. 27 Jul. 1812. 

` Vater ſchweſter. 

7 — TEEN Stiefgroßmutter des Fürſten von Lips 

e: Detmold. 


= 


2. Solms Lich. 
Für ſt. 3 


Karl, geb. 1 Aug. 1803, Der, feinem Vater Karl Ludwig 
Auguſt 10 Jun. 1607 (unter Vormundſchaft). 


— 92 — 


Se > . der. 
1. Ludwig, geb. 24 Jan. 1905. 
2. Seef geb. 28 Jul. 1806. 
3. Auguſt, geb. 17 Nop. 1807. 
Mutter. 
Henriette Sophie, Schweſter des Fürſten von Bentheims 
Steinfurth, geb. ro Jun. 1777. 
Vatergeſchwiſter. 
1. Friedrich Alexander, geb. 18 Jun. 1763, K. Preuß. 
Generalmajor. 
2. Marie Karoline, geb. 6 Jan. 1767. 


Spanien. 
Katheliſcher Religion. 
König. 
Reſidenz: Madrid 

Ferdinand VII. [Maria Franzi, geb. 14 Oer. 
3784, fucc. vermöge der Resignation feines 19 Januar 
1819 verſtorb. Vaters Karl IV. 19 März 1808, Wittwer 
1) 20 Mai 1806 von Marie Antoinette, Tochter des Kö⸗ 
nigs von Neapel, 2) 26 Dec. 1818 von Marie Iſabelle 
Franziske, Tochter des Königs von Portugal, wieder per: 
mäbl£ 21 Oct. 1819 mit 

Joſephe [Marie Amalie], geb. 6 Dec. 1803, 
Tochter des Prinzen Maximilian von Sachſen. 

Geſchwiſter. 

1. Die Königinn von Portugal. 

2. Die Herzoginn von Lucca. 

3. Karl Maria Isidor, geb. 29 März 1788, verm. 29 
Sept 1816 mit Marie Franziske, geb. 22 April 1800, 
Tochter des Königs von Portugal. 

Davon: Karl Luowig Maria Ferdinand, geb. Zr Jan, 
1818. 

4. Die Kronprinzeſſinn von Neapel. 

5. Franz Paula Anton Maria, geboren 10 März 1794, 
verm. 11 Jun. 191g mit Luiſe Karoline, Tochter des 
Kronprinzen von Neapel, geb. 24 Oct. 1804. z 

Davon: ) Franz Ludwig Ferdinand, geb. 6 Mai 1520, 
Herzog von Endir. 

2) Iſabelle, geb. im Mai 1821. 


j- Vaterbruder. 

Der König von Neapel. 

Des Vaterbruderſohns, 4 Jul. 1812 verſt. 
Prinzen Peter Karl, Wiktwe. 

Marie Thereſe, geb. 29 April 1793, Tochter des Königs 
don Portugal, Prinzeſſinn von Beira. 

Davon: Sebaſtian Maria, geb. 4 Nod. 1811. 

Des 7 Jul. 1785 verſt. Großvaterbruders Lud⸗ 

wig Anton Jacob Wit twe. 

Marie Thereſe de Vallabriga y Roſas, geb. 1758. 

Davon: 1. Ludwig von Bourbon, geb. 22 Mai 1777, 
Erzbiſchof von Toledo u. Cardinal. 

2. Karoline Joſephine Ankonie von Bourbon, geb. 6 März 
1779, verm. 2 Def. 1797 mit Manuel Godoy Alvarez de 
Faria, Herzog von Alcudia, Fürſten de la Paz, geb. 1774. 

3. Marie nife von Bourbon, geb. 1780, verm. 1 Jun. 
1817 mit dem Herzog von San Fernando. 

Des GSroßvaterbruderſohns, 9 Oct. 1802 
verſt. Her z. Ferdinand b. Parma, Töchter, 
(fieb. Lucca). 

1. Marie Antonie Joſephe, geb. 28 Nov. 1774. 

2. Charlotte Marie Ferdinande, geb. 7 Sepk. 1777. 


Stahremberg. 


Katholiſcher Religion. 
Fürſt. 
eu d wi Joſeph Maria], geb. 12 März 1762 
fucc. Ge SE Georg Adam 19 April 1807, K. Sfr. 
wirklicher Kämmerer, derm. 24 Sept. 1781 mit 
£uife BEE Franziskel, VBaterſchweſter des Hera 
zogs von Aremberg, geb. 29 Jan. 1764. 
Kinder (oräfliche). ; 
1. Marie Erneſtine, geb. 8 Oct. 1783, Wittwe or April 
1817 von Friedrich Auguſt, Herzog von Beaufort. 
2. Georg Adam, geb. 1 Aug. 1785. 
3. Franziske Anne, geb. 1 Jan. 1787, verm. 25 Jul. 1903 
mie Karl Grafen 9. Zichy. 
4. Leopoldine, geb. 29 Dec. 1794, verm. im Jun. 1816 


<s 
Ta eg 
mif Joſeph Ignaz Grafen von Thürheim, geb. 15 Mai 
KEE geb. 26 Jan. IOI: 


Stollberg Gedern. 


Ltttheriſcher Religion. 
Des 5 Januar 1804 verſt. letzten Fürſten Karl 
Heinrich Schweſter. 

i 3 Gemahlinn des Herzogs Friedrich Eugen von Wür⸗ 
emberg. 

Deſſen 6 Dec. 1757 verſt. Vaterbruders, Prin 

zen Guſtav Adolph, Wittwe. 

Eliſabeth Philippine Klaudie, Tochter des Fürſten Mas 
rimilian Emanuel von Hornes, geb. 10 Mai 1733. 

Davon: 1. Luiſe Maximiliane Karoline, geb. 20 Sept. 
1752, geſchieden im Apr. 1780 von dem 31 Jan. 1788 verſt. 
Prinzen Stuart Karl Eduard, Grafen von Albany, Prä⸗ 
kendenten von Großbritannien. 

2. Karoline Auguſte, geb. 10 Febr. 1755, verm. 1793 
mit Dominicus Prinzen von Caſtelfranco. 

3. Franziske Klaudie, geb. 27 Jun. 1756, verm. 6 Nov. 
1774 mit Nicolaus Grafen v. Arberg und Valengin. 

4. Thereſe Guflapine, geb. 27 Aug. 1757. 


Sulkows ki. 
Katboliſcher Religion. 


Erſte Linie. 


Fürſt. 

Anton Paul, Ordinat von Reiſſen, geb. 31 Der. 
7785, fucc. feinem Vater Anton 16 Januar 1796, verm 
14 Jan. 1808 mit 

Eva, geb. Gräfinn Kitzki, geb. 28 Jun. 1786 

Tochter. 


1. Taida Karoline geb 10 April 101 r. 
2. Helene Karoline, geb. 31 Dec. 1812. 
3. Eva Karoline, geb. 22 Oct. 1614. 
4. Thereſe Karoline, geb. 14 Dec. 197 
L. Auguſt Anton, geb. 13 Dee. 1820. 
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Mutter. 
Karoline, geb. Bräfinn ven Bubna und Littitz, geb. 
18 Nov. 1769. 


Zweite Linie. 


Fü rſt. 
Johann [Mepomuk Franzi, geb. 23 Januar 1777, 
berm. 4 Oct. 1806 mit - 
Luiſe, geb. Freiin von Lariſch, geb, 17 März 1790. 
Schweſter. 
Julie, geb. 5 März 1779. f 


e Mutter. 
Judith, geb. von Montbelli, geb. 11. Sept. 1756. 


huren und Tapes. 
Katholiſcher Religion. 


F ürſt. 
Alexander [Kart Joſephl, geb. 22 Febr. 1770, 
tee, feinem Bater Karl Anfelm 13 Nov. 1805, verm. 25 
Mai 1789 mit 
There ſe a lde Amalie), Schweſter des Groß 
berzogs von Mecklenburg⸗Strelitz, geb. 5 April 1773 (Cw 
theriſcher Religion) 5 
in 


BEN, 
1. Die Gemahlinn des Prinzen Paul Anton bon Efter. 
o 


z. 

2. Marie Sophie Dorothee Karoline, geb. 4 März 1800. 
3. Maximilian Karl, geb. 3 Nobo. 1802. 

4. Friedrich Wilhelm, geb. 24 Jan. 1805, K. Preuß. 


Lieutenant, 
Vaters Halbgeſchwiſter. 

I. Die Wittwe des Fürſten Karl Jofeph v. Fürstenberg. 

2. Maximilian Sofepb, geb. 28 Mai 1769, K. Dir, Ges 
neral, verm. 6 Jun. 1791 mit Marie Eleonore, Bater: 
ſchweſter des Fürſten v. Lobkowig, zweiter Linie, geb. 22 

til 1770. 

Davon: 1) Karl Anſelm, geb. 18 Jun. 1792, K. Wür ⸗ 
tembergiſcher Oberſt, verm. 4 Jul. 1815 mit Marie Hena 
riette, Tochter des Grafen Emmerich Joſeph von Elz, 
geb. 10 Febr. 1795. 
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2) Auguſt Maximilian, geb. 23 Apr. 1794, K. Baierſcher 
Oberſtlieutenank. : ? 

3) Sofepb, geb. 3 Mai 1796, Großherz. Baden: Nitt 
meiſter. ` 

4) Karl Theodor, geb. 18 Jul. 1797, K. Baier. Oberſt. 

6) Friedrich Hannibal, geb. 3 Sept. 1799. 

6) Wilhelm Karl, geb. 11 Nov. 1801. 


Tos kama. 
Katholiſcher Rellgton. 
Großherzog. 
Reſidenz: Florenz. 

Ferdinand Ul [Joſeph Johann Baptiſtl, Erz ⸗ 
herzog von Öftveich, Bruder des Kaiſers, geb. 6 Mai 1709, 
ſucc. ſeinem Vater Kaiſer Leopold II. 21 Julius 1790, 
Wittwer 19 Sept. 1802 von Luiſe Marie Amalie Thereſe, 
Tochter des Königs von Neapel, wieder verm. 6 April 
1821 mit 

Marie [Ferdinande Amalie, Tochter des Prin⸗ 
zen Maximilian, Bruders des Kbnigs von Sachſen, geb» 
27 April 1796. 


Kinder. 
I. Leopold Jobann Jofeph, Erbgroßberzog, geb. 3 
Oct. 1797, verm. 16 Nov. 1817 mit 
Marte Anne Karoline, Tochter des Prinzen Maris 
milian, Bruders des Königs von Sachſen, geb. 18 Nov. 


1709. 

2. Marie Luiſe Johanne Jo ſephe Karoline, geb. 30 Aug. 
1796. S 
3. Die Fürſtinn von Gavoyen = Carignan. 


Trautmannsdorf. 
Katholiſcher Relfgion. 


Für ſt. 

Ferdinand, geb. 12 Jan. 1749, Fürſt f. Dec. 1904, K. 
fir. Staats und Conferenzminiſter und Oberhofmeiſter, 
berm. 18 Mai 1772 mit 

Karo fine, Baterſchweſter des Fürſten von Colloredo, 
geb. 14 Febr. 1752. 

inder (gräfliche). 


K 
1. Marie Anne Gabriele, geb. 23 Sept. 1774. 
2. Ma: 


2. Marie Gabriele, geb. 19 Febr. 1776, berm. 1 Aug. 
1799 mit Franz Anton Grafen von Desfours. 8 

3. Johann Joſeph Norbert, geb. 18 Marz 1780, K. Oſtr. 
Oberſtallmeiſter, verm. 15 Febr. 1901 mit Marie Elifabeth, 
ohier des Landgrafen von Fürſtenberg⸗ Weitra, geb. 
12 Jul. 1784. 

Davon: 1) Friedrich, geb. 8 Oct. 1803. 

2) Marianne, geb. o Jul. 1866. 

3) Karoline, geb. 29 Febr. 1808. 

4. Thereſe, geb. 27 Dec. 1784. 

6: Joſeph, geb. g Febr. 1788. 

Sch weſter. 
Marie Antonie, geb. 31 Mai 1746. 


Tu r ei. 
Mohammedaniſcher Religion. 
Großſultan. 
Reſidenz: Konſtantinopel. A 
Mahmud II, geb. 20 Jul. 1785, Sohn des 7 April 1789 
verſt. Großſulkans Abdul Hamid, fuce. 28 Jul. 1808 fei 
nem Bruder Muſtapha V, mit dem Schwert Mehamn. 
meds feierlich 8 Auguſt 1808. 
SR: 


ohn. 
Abdul Hamid, geb. 6 März 1813. 


Wald burg. 
Katholiſcher Religion. 
1. Waldburg Wolfeggiſche Linie. 
Waldburg⸗Wolfegg und Waldſee. 
Für ſt. 
Jo ſeph [Anton Xaver], geb. 20 Febr. 1766, Fürſt 
feit 21 März 1803, berm. 10 Jan. 1791 mit 

Joſephe [Marie Crescenziel, Schweſter des Für 
en Fugger zu Babenhauſen, geb. 2 Aug. 1770. 

iftor. » Genenlog. Kal. 1822. 8 
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Kinder (gräfliche). 

x. Die Gemablinn des Fürſten Franz Joſeph Auguft 
von Salm : Reifferfcheid Dyck. 

2. Marie Karoline Joſephe, geb. 30 Dec. 1792, verm. 
22 April 1817 mit Johann Nepomuk Freiherrn Reuchlin 
von Meldegg. 

3. Marie Anne Bernhardine Joſephe, geb. g Nov. 1799- 

4. Wilhelmine Walpurge Joſephe, geb. 22 Aug: 1804. 

6. Friedrich Karl Joſeph Gebhard Franz, geb. 13 Aug. 
1808. 8 
6. Auguſt Friedrich Wilhelm Gebhard, geb. 29 Auguft 
1809. 

7. Franz Ludwig Jofeph Euſeb, geb. 28 Jan. 1814. 

8. Marie Sidonie Antonie, geb. 7 Oct. 1815. 

Schweſtern (gräfliche). 

1. Thereſe Roſalie, geb. 26 April 1756, Wittwe von 
Chriſtian Freiherrn von Uz. 

2. Marie Joſephe, geb. 11 Jul. 1762, verm. mit Fir⸗ 
mas Grafen v. Perries. 

3. Marie Sidonie, geb. 14 Sept. 1763. 

4. Marie Crescenzie, geb. 1g März 1767. 

Baterbruder. 

Anton Wilibald, geb. 7 Jan. 1729. 


2, Waldburg⸗Zeiliſche Linie,. 
"ai Waldburg -Beil Zeil 
Fürſt. 

Franz [Jofeph], geb. 16 Oct. 1778, fuec. feinem 
Vater Niazimilien Wumbald 16 Mai 19:18, Wittwer 
1) 5 Jul. 811 von Chriſtiane Henriette, Schweſter des 
Fürſten von Löwenſtein⸗Wertheim⸗Roſenberg, 2) 12 Febr. 
1619 von Antoinette, Tochter des Freiherrn Clemens Au⸗ 
guft von der Wenge. 

Kinder. 

1. Konſtantin Maximilian, geb. g Jun. 1807. 

2. Karl Marimilian, geb. 22 Jun 1808. 

3. Herrmann, geb. 18 Oct. 1809, 

4. Leopoldine, geb. 26 Jun. 181. 
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Schweſtern (vollbürtige). 
1. Marie Thereſe, geb. g Febr. 1750, verm. 10 Febr. 1800 
mit Franz Freiherrn von Bodmann. 
2. Marie Joſepbe Crescenzie, geb. 16 Sept. 1786, verm. 
4 Jun. 1611 mit Leopold Freiherrn von Engberg. 
Stiefgeſchwiſter. 
1. Otto Sigismund Aloys, geb. 8 Nob. 1798. 
2. Maximilian Clemens, geb. 8 Oct. 1799. 
3. Wilhelm Eberhard, geb. 22 Dec. 1802. 
Stiefmutter. 
Marie Anne, geb. ır Jan. 177%, Tochter des verſtorb. 
rajen Ferdinand von Waldburg. 
Vaterbruder. 


Ferdinand Jofeph, Graf, geb. 4 Nov. 1766. 


b) Waldburg⸗Zeil⸗Wurzach. 
Fürſt. 
Leopold [Karl Eberhard], geb. 11 Nob. 1798, 
fucc. feinem Großvater Eberhard Ernſt 23 Sept. 1807. 


Geſchwiſter (gräfliche). 

1. Marie Walpurge Katharine, geb. 14 Sept. 1794. 

2. Mapimilian Joſeph, geb. 1 Nov. 1796. e 

3. Karl Franz, geb. 3 Sept. 1799. 

4. Marie Anne Thereſe, geb. 26 Aug. 1800. 

Mutter. 

Marie Walpurge, Schweſter des Fürſten Fugger zu 
Babenhausen, geb. 23 Det, 1771, Wittwe 17 Jun. 1900 des 
Erbgrafen Leopold. 

Vatergeſchwiſter (gräfliche). 
T. Sarl, geb. 15 Jan. 1772, K. Würtemb. Oberſt. 
2. Marie Cunigunde, geb. 1 Nov. 1787. 
9 2 


— 100 — 


Waldeck. 


Lutheriſcher Religion. 
Fürſt. 
Reſidenz: Arolſen. 
Georg Heinrich [Friedrich], geb. 20 Sept. 179% 
fucc. feinem Vater Georg 9 Sept. 1813. 
Geſchwiſter. 
1. Friedrich Ludwig Hubert, geb. 3 Nov. 1790. 
2. Die Fürſtinn von Lippe: Schaumburg. E E 
ee Karl Georg, geb. 23 April 1798, K. Oſtr. Ritt⸗ 
meiſter. 
4. Die Gemahlinn des Herzogs Friedrich Eugen Karl 
Paul Ludwig von Württemberg. 
5. Karl Chriſtian, geb. 12 April 1803. 
6. Hermann Dito Ehriſtian, geb. 12 Oct. 1809, 
Mukter. 
Auguſte Albertine Charlotte, Tochter des verſt. Prinzen 
Auguſt v. Schwarzburg⸗Sondershauſen, geb. 1 Febr. 1768. 


Wied. 
Reformirter Religion. 
I. Wied⸗ Runkel. 
Fürſt. 

Karl Ludwig [Friedrich Alexander, geb. 29 
Sept. 1763, fer, feinem Vater Chriſtian Ludwig 31 Det, 
1791, verm. 4 Gepf. 1797 mit 

Karoline [Luiſe Friederike!, Vaterſchweſter des 
Herzogs von Naſſau, geb. 14 Febr. 1770. 

Geiebeiih Lud Bruder. 5 

riedri udwig, geb. 29 Jan. 1770, K. r. Feld⸗ 
maeſchalllieutenank. Ce SS? 


2, Neu s Wied, 


Fürſt. 
Jobann Nee Karl, geboren 26 Mai 1779, ſuct. 
Vermöge der Reſignation feines 1 März 1909 verfi, Zo 


ters Friedrich Karl 20 Sept. 1802, K. Preuß. Generalmn: 
lor, Serm. 11 Jun. ı$12 mit 
Sopbie Aug uſte, Tochter des Fürſten von Solms 
Braunfels, geb. 24 Febr. 1706. 
Kinder. 
1. Luitgarde Wilhelmine Auguſtine, geb. 4 März 181g. 
2. Wilhelm Herrmann Karl, geb. 22 Mai 1814. 
3. Gute Wilhelmine Thecla, geb. 19 Jul. 1617. 
4. Otto Friedrich Albrecht, geb. 30 Sept. 1818. 
Geſchwiſter. 
1. Philippine Luiſe Charlotte, geb. 11 März 1773. 
2. Maximilian Alexander, geb. 23 Sept. 1782. 
3. Karl Emil Ludwig Heinrich, geb. 20 Aug. 1785, K. 
Preuß. Major. 
Mutter. 
Marie Luiſe Wilhelmine, Vaterſchweſter des Fürſten zu 
Sayn : Wittgenftein: Berleburg, geb. 12 Mai 1747. 


Win diſchgrä z. 
Kathollſcher Religion. 
Fü r ſt. 

Alfred [Candidus Ferdinand), geb. rı Mai 
1797, Fürſt L 24 Mai 1304, K. Oſtr. Oberſt, verm. 14 
Jun. 1817 mit 

Eleonore [Marie Philippine Luiſe], Tochter 
des Fürſten Joſeph von Schwarzenberg, geb. 21 Sept. 


1798. 
Ge ſchwiſter (gräfliche). 

1. Die Fürſtinn v. Löwenſtein⸗Wertheim⸗Roſenberg. 

2. Sufalie Auguſte, geb. 28 März 1756. 

3. Weriand Aloys Ulrich, geb. 23 Jai 1700, verm. 11 
„Det, ige mit Marie Eleonore Karoline, Schweſter des 
Fürſten Ferdinand von Lobkowitz, geb. 20 Oct. 1705. 

Stief ſchweſter. ` 

Die Gemahlinn des Prinzen Ernſt Engelbrecht von Arem⸗ 


berg. 
Mukter. 
Marie Franziske Leopoldine, Vaterſchweſter des Fürſten 
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von Aremberg, geb. Zr Jul. 1751, Wittwe 24 Jan. 1802 
von Joſeph Nicol. Grafen von Windiſchgräz. 


Wittgenſtein: fè Sayn und Wittgenſtein. 


Wrede. 


Katpollſcher Religion. 


Fürſt. 
Karl [Philipp], mn 29 April 1767, Fürſt feit 9 
Jun. 1814, K. Baier. Seldmarfchall. 


Württemberg. 
Lutheriſcher Religion. 
König. 

Refidenz: Stuttgardt. 


Wilhelm [Friedrich Karl), geb. 27 Sept. 1791, 
furce. feinem Vater Friedrich Wilbelm Karl 30 Oct. 1816, 
Witlwer 9 Jan. 1619 von Katharme Paulowne, Schwe⸗ 
fier des Kaiſers von Rußland, vorher verwiltweten Her: 
zoginn von Holſtein⸗Oldenburg, wieder vermählt 15 April 
1820 mif S 

Pauline [Thereſe Luiſe], Tochter feines Obeims, 
des verſt. Herzogs Ludwig Friedrich Alexander von Wür⸗ 
tembeeg, geb. 11 Sept. 1800. 

Töchter. 
1. Marie Friederike Kafbarine, geb. 30 Oct. 1816. 
2. Sophie Friederike Mathilde, geb. 17 Jun. 1618. 
à Gefhmwilter, l 

x. Katharine Friederike Gophie orothee, geb. er Febr. 1783. 

2. Paul Karl Friedrich Auguſt, geb. 1 Jan. 1785, Ge; 
nerallieutenant, perm. 27 Sept. 1805 mit Katharine Chars 
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lotte, Tochter des Herzogs von Sachſen-Hildburghauſen, 
geb. 17 Jun. 1787. 
Davon: 1) Friederike Charlotte Marie, geb. 9 Jan. 1807. 
2) Friedrich Karl Auguſt, geb. 21 Febr. 1508. 
3) Pauline Friederike Marie, geb. 25 Febr. 1810. 
4) Friedrich Auguſt Eberhard, geb. 24 Januar 1913. 


Stiefmutter. 


Charlotte Auguſte Mathilde, Schweſter des Königs von 
Großbritannien, geb. 29 Sept. 1786. 


Vater geſchwiſter. y 
1. Eugen Friedrich Heinrich, Herzog, geb. 21 Nov. 1758, 
verm. 21 Jan. 1787 mit Luiſe, Schweſter des letzten Fürſten 
don Stollderg⸗Gedern, vorher Wittwe des Herzogs Au? 
gaf Friedrich Karl von Sachſen⸗Meiningen, geb. 13 Oct. 
17 


764. 

Davon: 1) Friedrich Eugen Karl Paul Ludwig, geb. 8 
Jan. 1788, K. Ruff General der Infanterie, verm. 20 
April 1817 mit Karoline Friederike Marhilde, Schweſter 
des Fürſten von Walbeck, geb. 10 April 1801. 

Davon: Marie Auguſte Luiſe, geb. 25 März 1818. 

2) Die Fürſtinn von Hohenlohe Ingelßngen⸗ Springen. 

3) Friedrich Paul Wilhelm, geb. 25 Jun. 1797, K. Preuß. 
Hauptmann. 

2. Die verwittwete Kaiſerinn von Rußland. 

3. Wilhelm Friedrich Philipp, Herzog, geb. 27 Dec. 1761, 
Feldmarſchall und Kriegsminiſter, verm. 23 Aug. 1800 mit 
Friederike Franziske Wilhelmine, Gräfinn Ahodis d. Thun⸗ 
dersfeld, geb. 18 Jan. 1777. 

Davon; 1) EChriſtian Friedrich Alexander, geb. 5 Nov. 


1801. e 

2) Friedrich Wilhelm Alexander Ferdinand, geb. 6 Jul. 
1810. S 

3) Friedrich Alexander Franz Konſtantin, geb. 6 Febr 


1814. : 
4) Friederike Marie Alexandrine Charlotte, geb. 29 Mai 

1815. 

4. Ferdinand Friedrich Auguft, Herzog, geb. 22 Oct. 

1763, K. Oſtr. Gen. Feldmarschall, geſchieden von Alber 

fine Wilhelmine, Schweſter des Fürften von Schwarzburg⸗ 

Sondershauſen, wieder verm. durch Procur, 23 Februar 
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1817 mit Marie Cunigunde Pauline, Schweſter des Für⸗ 
ften von Metternich Winneburg, geb. 29 Nov. 1771. 
6. Alexander Friedrich Karl, Herzog, geb. 24 April 1771, 
K. Ruff- General der Kavalleriz, verm. 17 Nov. 1798 mit 
Antonie Erneſtine Amalie, des Herzogs von Sachſen⸗ 
Coburg Schweſter, geb. ra Aug. 1779. 

Davon: 1) Antonie Friederike Auguſte Marie Anne, geb. 
17 Sept. 1799. 

2) Ernſt, geb. 9 Dec. 1804. 

3) Alexander Friedrich Konſtantin Eberhard, geb. 29 
April 1810. 

6. Heinrich Friedrich Karl, Herzog, geb. 3 Jul. 1772, 
Generallieutenant. 


Des am 20 Sept. 1817 verſt. Herzogs Ludwig 
Friedrich Alexander, Baterbruders des 
Königs, Wittewe, a 

Henriette, Vaterſchweſter des Herzogs von Nafas, 

geb. 22 April 1780. 

Davon (und aus der erſten Ehe mit Marie Anne, 

Prinzeſſinn Czartoriski, geſchieden 1792): 

3. Adam Karl Wilhelm, geb. 16 Jan. 1792, K. Poln. 

Brigade : General. 

2. Die Jemahlinn des Erzherzogs Joſeph Anton Jo. 
hann Baptiſt, Bruders des Kaiſers von Hſtreich. 

3. Die Erbprinzeſſinn von Sachſen⸗Hildburghauſen. 

4. Die Königinn von Württemberg. 

8. Eliſabeth Alexandrine Konſtantie, geb. 27 Febr. 1802. 

6. Alexander Paul Ludwig Konſtantin, geb. 9 Sept. 1804. 
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Zu ſätz e, 


welche die während des Drucks geſchehenen 
Veränderungen enthalten. 


Großbritannien. S. 26. 


Die Königinn Karoline Amalie Eliſabeth iff am 
7 Aug. 1821 geſtorben. 


Heſſen-Darmſtadt. S. 32. 


Kin der des Erbgroßberzogs: 
3) Eine Prinzeſſinn, geb. 21 Mai 1 2x. 


Die Gemahlin des Prinzen Ludwig Georg Karl Frie⸗ 
drich iff von dem Großherzog nebſt ihrer Tochter unter 
dem Namen Pringefiiunen von Nidda in den Fürften« 
ſtand erhoben worden. 


Heſſen-Homburg. S. 33. 

Die Mutter des Landgrafen ift am 19 Sept. 182 1 ge 
ſtorben. 
Hohenlohe-Ingelfingen⸗Ohrin⸗ 

5 gen. S. 35. 
Der am 19 Nov. 1820 geb. Prinz, Sohn des Prinzen 


Adolph Karl Ludwig, beißt Karl Adalbert Konſtantin 
Heinrich. 3 
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Lippe-Detmold. S. 50. 


Dem Fürſten iff am 1 Sept. 1821 ein Erbprinz ge 
boren. 


Lippe-Schaumburg. S. 51. 


Kinder des Fürſten: 


3) Adelheid Chriſtine Juliane Charlotte, geb. 
9 März 121. 


Modena-Reggio. S. 58, 
; Kinder des Herzogs: 
3) Ein Prinz, geb. 20 Jul. 1821. 
Sagan. S. 79. 


Die Mutter der Herzoginn ift am 20 Aug. 1821 ge: 
ſtorben. > À 


Solms⸗Lich. S. 92. 


Der Prinz Auguſt, jüngſter Bruder des Fürſten, 
iſt todt. 


Würtemberg. S. 102. 


Töchter des Königs: 
3) Eine Prinzeffinn, geb. 24 Aug. 1821. 


— 
v D 


Verzeichniß der Poſtcourſe. 


— ` 


Hiſtor. Genealog. Kal. 1822. r 


DI 
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Verzeichniß der Poſtcourſe, 
wie ſolche im Junius 1821 vorhanden ſind. 


—— 


cb nachfolgenden Verzeichniſſe find nur die bedeutendſten 
Courſe der fahrenden und reitenden Polten enthalten, da 
eine vollſtändige Angabe aller fahrenden, reitendon, Ca⸗ 
riol- und Boken⸗Poſten einen ſtarken Band füllen würde. 

Man findet vor jedem Poſt⸗Courſe die Abgangs und 

nkunftszeit der Poſten, und in den Colonnen die Mei- 
lenzahl und den Betrag des Perſonengeldes von Station 
zu Station. Belaanelich werden in den alten Provinzen 
6 Gr., und nur auf einigen Courſen in den neuen Pro⸗ 
vinzen 8 Gr. für jede Meile bezahlt, und jeder Reiſende 
bat 30 Pfund Bagage frei. 

Briefe und pakete müſſen wenigſtens 2 Stunden vor 
denn Abgange der Poſten, und wenn die Poſten des 
Morgens abgehen, Abends vorher abgegeben werden. 

Die Ankunftszeit der Poſten iſt nach der frühſten und 
ſpärſten Zeit angeſetzt, und kann man bei den fahrenden 
Poſten auf jede Meile bei gutem Wege 13, bei ſchlechtem 
und im Winter, wohl bis 2 Stunden rechnen, wenn neme 
lich die Entfernung des Orts groß iſt; bei reitenden Po⸗ 
ſten hingegen kann man, mit Einſchluß der Expeditions⸗ 
zeit und des fonftigen Aufenthalts, 13 höchſteus 12 Stun⸗ 

en auf jede Meile annehmen. 
Mit der reitenden Poſt werden einzelne oder einfache 
Briefe verſandt, ſollen aber Briefe von 2 oder mehreren 
ogen und Beilagen fortgehen, ſo muß dies auf der 
dreſſe mit dem Beiſatz: mit der reitenden Poft, 
bemerkt fen, und wird alsdann für jedes Loth fo viel 
als für einen einfachen Brief bezahlt. à 


1’ 
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1) Von Aachen nach 
ae 
fabre 
geht ab Mont., GE 
und Sonnab. Morgens. 
kommt an denſelben Tagen 
des Abends an. 


und Freitags, im Sommer 
um 6, im Winter um 8 U. 
Morgens. 

kommt an Dienſt. und Don: 
nerſtags Mittags 12 Uhr, 
und Sonnab. Abends, im 
Sommer um 9, im Win: 
ker um 6 Uhr. 


= bis Eupen 3 Meilen’ 
S EG 20 Gr · 
v. Crefeld bis 5 P S 
Gladbach 2 11 
Geilenkirchen 44134 4) ah ra nach 
Aachen E 24 rier. 
Summa 94 Meilen, fahrend. 


3 Rthlr. 2 Gr. Sch, N Monk. und Freitags 
rüh 3 Uhr. 
2) Von Aachen nach fromme an denſelben Tagen 


Düſſeldorf. Abends 10 Uhr an. 
reitend. v. Aachen bis 
geht käglich ab und kommt Monxjoie 432 — 
küglich an. Bürftgenbach 2 |6|— 
fahrend. Schönberg 2320 — 
geht ab im Winter Mittw. Ä Prüm 324 — 
Donnerſt. u. Gonuabendef Bidburg 4 321— 
Nachts Wär, Gommer Trier 432 


den folgenden Tag früh 
4 Uhr. 

kommt an Montags, Mitt⸗ 
wochs und Sonnab. Ab. 


Summa 195 Meilen, 
6 Aehlr. 12 Gr. 


5) Von Angerburg nach 


v. Aachen bis 
. Zi: Königsberg in Preußen, 
Fürth 3 A fahrend. 
Neuß gebt ab Dienſt. und Freitags 
. I ik — Abends D Uhr. 

Summa gz eiten, kommt an Sonnt. und Dons 


3 Rthlr. 6 Gr.] nerſtags Nachts. 


bis Moidenburg 8 J18] — 

3) Von Aachen nach VT den. D [is = 
A Allenburg 2 12— 

fahren Wehlau 2 12 — 

geht ab E Mittw.] Tapi u 13110 6 
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don hier mit Nr. er. 


bis Königsberg pr. 5133 — 
umma 174 Meilen, 


4 Rthlr. 74 Gr. 


6) Von Arnheim nach 


Frankfurt am Mayn. 


reitend. 
> ab Sonntags, Mittw. 
u. Freitags Morg. 8. Uhr. 
omme an denſelben Tagen 
Nittags 12— 1 Uhr an. 
fahrend. 


geht ab Montags und Don: 


nerſtags früh 5 Uhr. 
kommt an Dienſt. u. Gonn: 

abends Nachmitt. 
v. Arnheim bis 


Elten 3 24 
Emmerich 1 6 
Nees 2416 
Weſel 3 |24 
Dinslaken 2 16 
Duisburg 24 18 
Däfeldorf 3 124 
Langenfeld 2%] 18 
Müblbeim am 
Rhein 2 |161— 
Coln 4 a 
Siegburg 324. 
Uckerath 25 2 — 
Weyer buſch 216 
Wahlroth 2520 
reylingen 2 16 
Wallmerodt 2 16 
imburg 2 16 
Wirges f 24] 
Köni ftein 24! 
Frankfurt a. M. 3 16 — 
Summa Meilen, 


15 Nehlr. 4 Gr. 


7) Von Arnsberg nach 
Scherwede u. Caſſel. 


fahrend. 

geht ab Mittw. und Sonn⸗ 
abends Abends 7 Kaz 

kommt an Dienft. u. Gonn: 

abends Abends 5—7 Uhr. 

o. Arnsberg nah 


Meſchede 2515 

Brilon Br a 

Bredelaar 24] 131. 6 

Öfadiberge 1410 6, 

Weſtheim 34 6 

Scherwede 14 71 6 

Gaffer - 5731 6 

Gumma 162 Meilen, 

4 Nele, Ab Gr. 

80 Von Arnsberg mach 
Siegen. 
reifend 


Tigebt ab Montags und D Dom: 


nerft. Abends 6 Uhr. 
tomm£ an Monk. und Frei⸗ 
tags Vormittags. 
über Allendorf, Bilſtein und 
Olpe. 
fahrend. 
geht ab Mittw. und Gonn- 
abends Abends 7 Uhr. 
kemmt an Dienſt. u. Sonn⸗ 
abends Abends 5—7 Uhr. 
v. Arnsberg big | 


Mefchede 5 15 — 
Eslohe 151 — 
Bilſtein de 6 
Olpe 6 


Siegen 
Summa 148 SE 
3 Nepir. 15 Gr. 


— 6 


9) Von Arnswalde nach 
Soldin. 
fahrend. 
geht ab Sonnt. und Mittw. 
Morgens 8 Uhr. 
kommt an Dienſt. u. Sonn 
ab. Nachmitt. 4 Uhr. 


v. Arnswalde bis | | 
Bernſtein 2121 — 
Berlinchen ı | 61— 
Lippehne 2315 ~ 
Soldin 2 12 


Summa 7$ Meilen, 
1 Nthlr. 21 Gr. 


10) Von Berlin nach 
Breslau. 


reitend. 

gebt ab Dibuſt. u. Gonnab, 
Abends 9 U. u. Sonnt. u. 
Donnerſt. Nachmitt. 2 U. 
kommt an Sonnk. u. Don: 
nerſt. Vormitt., Dienſtags 
Morg. u. Freit. Abends. 


fahrend. 
gebt ab Mont. und Breit. 
11 U. Vormitt. 
kommt an Dienſt. u. Gonn: 
abends Abends. 
v. Berlin bis 


Vogelsdorf 3.118 
Müncheberg 33122 
Frankfurt 5.30 
men 3% 21 
roſſen 35021 
Grüneberg A 27 
Wartenberg 24115 g 
Nenſtädtel 215 


Klopſchen 


kommt an Mont. 


v. 


— 
Polkwitz 2113 6 
Lüben 2 j12|— 
Parchwitz 23115 — 
Neumarkt 3 118 — 
Breslau 44 27. — 


Summa 445 Meilen, 
11 Nthlr. 43 Gr. 


11) Von Berlin nach 
Dresden. 


reitend. 


gebt ab Sonnt. u. Donnerſt. 


Abends 8 U. 


eommt an Mittw. u. Gonn: 


abend früh. 
fahrend. 


geht ab Dienft. u. Sonnab. 


Vorm. 11 U, 
u. Don: 
nerſt. Borm. oder Nach. 


Berlin bis 

Mittenwalde A l4 — 
Baruth 35121 — 
Golßen 1410 6 
Luckau 2 12) 
Sonnenwalde |2 12 — 
Dobrilugk 14] ol 
Elſterwerda 2 12 — 
Großenhayn |? 12.— 
Dresden A 1241— 


Summa 221 Meilen, 
5 Nthlr. 105 Gr, 


12 Von Berlin nach 


Frankfurt. 
Perſonenpoſt. 


geht ab Domerft. u. Geng: 


abend Morg., im Sommer 
um 6, im Winter um 7 U. 


— H pa 


kommt an Sonne. u. Mikt⸗ 


woche Ab. 6 —g U. 

(Zur Zeit der Frankfurter 
Meſſe geht dieſe Poſt täg⸗ 
lich bin und ber.) 

über Se sdorf und Mün⸗ 
Heberg: 


Summa 112 Meilen, 


2 Nthlr. 22 Gr. 


13) Von Berlin nach 


Freienwalde. 
Ordinaire fahrende 


oft. 
geht ab Mitew. u. Sonnab. 
Morg. 7 U. 
kommt an Montags u. Don 
nerſt. Abends. 


v. Berlin bis 


Vogelsdorf 3 1 
Alt-Landsberg |I 
Strausberg 1510 6 
Wrietzen 3119 6l 
Freienwalde | 


Summa "oi Meiten, 
2 Rthlr. 15 Gr. 


Sommerpoſt 
(während der Badezeit vom 
15. Juni bis 15. Auguft.) 
geht ab Dienſt., Dongan u. 
Sonnab. Morg. TR 
ommt an Mont: , Mitt. 
und Freit. en f 
über Werneuchen 4 — 
bis Freienwalde |34 


61 — kommt an 


14) Von Berlin nach 
Fürſtenwalde. 


fahrend. 


geht ab Sonntags und Don⸗ 


nerſt. Morgens 8 U. 


kommt an Dienſt, früh und 


Freit. Abends. 


v. Berlin bis | | 
Cöpenick 139 — 
Erkner 2 121 — 
Fürſtenwalde 32121 — 


Summa 7 Meilen, 
1 Rthlr. 16 Gr, 


15) Von Berlin nach 
Ge 
brend. 


fa 
geht ab Dienſt und Freit. 


Morgens 5—6 U. 
Mittwochs und 
Sonnabends Nachmittags, 
auch Abends. 


9 -A. Berlin über 


Spandau nach 


Nauen 5.30 — 
Barnewitz 22/13] 6 
Rathenow 23 16 6 
Tangermünde 4 24. — 
Stendal 2 ge 
Gardelegen EH Kg 
Summa 20 Meilen, 

5 "chic 


16) Don Berlin nach 
Goerlitz und Prag. 


reitend. 


Summa 7 Mellen, geht ab Mont. und Donnerſt. 


1 Rehlr. 193 Gr. 


Mitt. 12 Uhr. 


— 8 — 


kommt an Sonntag und 
Mitt. früh. 


fahrend. 


geht ab Mont. und Freit. 
Mittag 1 Uhr. 

kommt an Sonnt. und Don- 
nerſt. Abends. 


Ruppin 12110 6 
Rheinsberg 3 gl 
Wittſtock 424. — 
Meyenburg 35421 — 
Plau 14 10 6 
Süſtrow 4 1241 


Summa 252 Meilen, 
6 Rthlr. 103 Er. 


nach ; 
Mittenwalde ala — 18) Von Berlin nach 
Sek $ 19 6 Halberſtadt. 
Lübbenau 12 10| D fahrend. 
Elke = = © geht ab Montag und Don: 
Spremberg 2 12 — Der: E 5 U. 
Sus kan E 21 kommt an 9 ilcwochs und 
Rothenburg 44 25 6 Sonnab. Morg. 
Goerlitz 3 D Jk. Berlin bis 
Prag 21 ——J Zehlendorf 2 KE) Lg 
bis Goerlitz 29 Meilen Potsdam 2 12 — 
7 Rehlr. 6 Gr. ertr 3 GO kg 
Die fahrende Poft geht von Brandenburg |2 |12|— 
Goerlitz wöchentlich nur] Genthin Aiea p= 
Einmal, und zwar des] Burg A ajej 
Mittwochs nach Prag wei Magde urg 31 27 "e 
ter, anb tomme at neil Se 12 
Einmal oon Prag zurück Halberſtabr E 16| 6 


17) Von Berlin nach 
Güſtrow. 
fahrend. 


geht ab Sonnt. Mitt. 12 u. 
Donnerſt. Morg. 5 U. 
kommt an Dienſt. u. Sonn 


Summa 262 Meilen, 
6 Nehlr. 163 Gr. 


19) Von Berlin nach 
Halle und Erfurt. 


reitend. 


ab. Nachmitt. od. Abends. geht ab Dienſt. u. Sonnab. 


b. Berlin bis } 


Hennigsdorf 2115 — 
Eremmen 25115 
Fehrbellin 21155 


Abends g U. u. Donner. 
Abends 5 Uhr. 


—feommt an Mitfw. u. Freit. 
Abends, u. Dienſt. Morg. 


fahrend. 
geht ab Sonnab. u. Dienſt. 
Abends 9 U. 
kommt an Monk. u. Don: 
nerſtag Nachmittags, auch 
Abends. 


v. Berlin bis | 
Zehlendorf 2.112 
Potsdam 2.442 

eolitz 23116 
Treuenbrietzen [2713 
Kropſtädt 25 15 
Coswig 2416 
Deſſau 3 19 
Radegaft 3 160 
Halle 34] 19 
Eisleben 4 ES 
Sangerhauſen 1 SS 
Artern EECH E 


Sömmerda E e 
Erfurt 

Summa 301 Meilen, 

o Rchlr. 134 Gr. 


20) Von Berlin nach 
Hamburg. 
reitend. 

geht ab Dienſt. u. Sonnab. 

Abends 7 U. 


kommt an Sonnt. u. Don: 
nerſt. Nachm. 


fab d. 
geht täglich, nur Freitags 
nicht, Vorm. 9 U. ab. 
kommt täglich, nur Mittew. 
nicht, Vormitt. oder auch 
Nachm. an. 
v. Berlin bis 


Hennigsdorf 27 3 — 
Cremmen 22115 — 


Fehrbellin 23161 6 
Kyritz 4527 — 
Kletzke Ei AE 
Perleberg 2515 — 
Lenzen 34 221 6 
Lübtheen 57 34 6 
Boitzenburg 44 25 6 
Eſcheburg A 24 — 
Hamburg 3161 — 


Summa 39 Meilen, 
g Rechlr. 18 Gr. 
21) Von Berlin nach 
Hirſchberg. 
fahrend. 
gebt ab Sonnt. u. Donnerſt. 


ch Borm. 10 U. 


kommt an Dienſtags Vorm. 


und Freit. Abends. 
v. Berlin bis 

Vogelsdorf 318 — 
Fürſtenwalde 4.24 — 
Frankfurt 44 26 6 
Neuzelle 424 — 
Guben 21 — 
Sommerfeld 3 viir 
Goran 24115] — 
Gagan 2 12 
Sprottau 2 Lt 
Alt Oels 24 16 6 
Bunzlau 2713 6 
Löwenberg 23 151 
Hirſchberg 44128] 6 


Summa 393 Meilen, 
9 Hie, 21 Gr. 


— 10 — 


kommt an Mont. und Done Pathe IS 131— 
nerjt. Ab. ſpät. Roman Sib 6 
v. Berlin bis | Görlin 32 211 — 
Vogelsdorf 318 Cöslin 32122 6 
Fürſtenwalde 42. Panknin 25 16 6 
Beeskow 3 181 Schlawe 2316 6 
Lieberoſe 3.168 Stolpe 35 21 — 
Beltz 23 15 Lupow 385211 — 
Cottbus 2.12 Langeböſe z4 Gi 
Gpremberg 2515 Goddentau 2 NIS lea 
opersiwerdn 2 12 Neuftadt 34 22 6 
königswartha 2 12 Katz 37 22 6 
Bautzen E 1 | Danzig 21 15 
Summa 26 Meilen Dirfibau 4420| 6 

6 Rehlr. 12 Gr) Marienburg AR] — 

Gommerau 241131 6 

23) Von Berlin nach Sean = 3 Be 
Königsberg in Preußen. Feanenburg = Je, 
N : Benunsberg DAIN 

a. durch Pommern. Hoppeubruch [24] 15 f— 


1 

Brandenburg 3 pi8j— 
Königsberg 3 181 — 
Summa g2} Meilen, 

23 Nil, 13 Gr. 


b. durch Weſtpreußen. 


reitend. 

gebt ab Monk. und Freitags 
Abends g U. 

kommt an denſelben Tagen 

Mittags, auch Ab. an. 


fahrend. 
geht ab Sonnt. u. Donnerſt. 


Vorm. rr U. reitend. 
DEN Kee pe ab Zeng u. Sonnab. 
b. 9 U. x 


9. Berlin bis komme on an denfelben Tagen 


Werneuchen Bor: u. KR 
Se Dr: Nachin 

ehden 

Königsberg fahrend. > 
Babır (geht ab Mont. und Freitags 
Pyritz Vorm. 10 U. 
Stargard, — kommt an Mont. und Don: 
Maſſow nerftags Vor- und Mache 


Naugard mitt, auch Abends. 


— 11 rem 


v. Berlin bis 9 a ra 
* E 24) Bon Berlin nach 
Müncheberg Al Leipzig. 
Geriow 24113 : 
Cüſtrin Si 15 echt ab Son E 
Balz 19 g 3 onnt. y onnetff. , 
Landsberg 35 18 Dimi any Gonmabenbe 
Í S 5 Abends Q te 
eng 34 13 kommt an Mickew. u. Gonn: 
Hochzeit E 5 ab. früh, Mont. u. Mit⸗ 
Pe Gera pot. ee 
2 Meilen fahrend. 
Schloppe 212 geht ab Gonnfag U. Mitte⸗ 
Ruſchendorf 2 12 — wochs Mitt. 1 U. 
Deukſch⸗Crone 212 kommt an Mont. u. Freit. 
Freubenſier e Mittags, auch Nahm. 
Jaſtrow Ki v. Berlin a 4 
Peterswalde 31 Zehlendorf 2 12 — 
Schlochau 3 Potsdam 2 12 — 
Konitz 2 Beelitz E ı6| 6 
Tuchel 3 Treuenbrietzen 2113 6 
Junkerhof 3 Keppftät 2,|151— 
Dice 2 Wittenberg 2 I1ıe2l— 
Plochoczyn 3 Schmiedeberg 2515 — 
Ieuenburg 2 Düben 212 — 
Marienwerder |3 Creuſitz 2 42 — 
Rieſenburg lagi Leipzig 2 Jı2l— 
Preußiſch⸗ Mark Kä Gumma 22 Meilen, 
Reichenbach 2 5 Rthlr. 12 Gr 
Preußiſch- Holland 2 Se 
Müblbäuſen 2 25) Von Berlin nach 
. 2 Luckenwalde. 
Brandenburg E Jebt ab E wan ` 
Königsberg 3 165 g & ount. u. Mittw. 


i a 
Summa 922 Meitı ommi an Monk. und Don: 
20 Rehlr. 225 Ör. 


die reif. bis Memel über 
Mülſen, Sarkau, Noſſik⸗ 
fen, Moden, Schwardort. 


REN 5 Gë 
Luckenwalde p I131— 
Gumma 74 enen, 

1 Achlr. 21 Er 


— 12 — 


26) Von Berlin nach | 29) Von Berlin nach 
Magdeburg. Stettin. 


Perſonenpoſt zu 15 Per⸗ reitend. 
ſonen. f die folgende Poft Nr. 30. 
fahrend. 


Freit. Nachm. 4 U. 
: gebt ab Gonuf. u. Donnerſt. 
kommt an Mont., Mittw. Morg. 9 u 


u. Sonnab. Mitt. 1 U. 
Summa 20 Meilen, 
5 Rehlr. 


geht ab Sonnt., Dienſt. und 


nerſt. Abends. 
v. Berlin bis | 
Bernau 3.161 — 
Neuſtadt⸗Ebersw. 35210 — 
Angermünde 3 — 


27) Von Berlin nach 


Potsdam. Sars * 
o urnaliere. arg, 3210 6 
5 Stettin E 24 — 


geht täglich ab Morgens 5, 
(im Winter um 6,) Mit 
tags 12 und Nachmittags 
5 II. 

kommt täglich an Mitt. 12, 
(im Winter um 10,) Mach; 
mittags 4—5 und Abends 


9 — 10 U. 
4 Meilen, 
resp. 12, 10, 8 und 6 Gr. 


nach Beſchaffenheit des 
Platzes. 


Summa ok Meilen, 
5 Ahle. 1$ Gr. 


30) Von Berlin nach 
Stralſund. 


reifend. 
gebt ab Mont. und Freitags 
Ab u 


kommt an, diefelben Tage 
frith. i 

über Bernau, Neuſt. Ebers- 
walde, Angermünde, 

Schwedt, Garz, Stettin, 

Falkenwalde, Ückermünde, 

Ancram und Greifswald 

nach Stralſund. 


28) Von Berlin nach 
Spandau. 


K Journaliere. 
geht ab täglich einmal, um 
i 5 U. Abends. r 
ommt an täglich einmal 
Morgens o A ` 2 
über Cbarloktenburg nach 
Spandau 2 Meilen, 6 Gr. 


fahrend. 
cht ab Mont. und Freitags 
Norg. 8 u. 
kommt on Sonnt. u. Mitt: 
wochs Vorm. 


— 13 ~= 


v. Berlin nach kommt an Dienſt. Morgens 
Sandkrug 2 12 —J und Sonnabends Mitt. 
Oranienburg 2 22 — 

ehdenick 424 — fahrend. 
Templin 2316 Gggeht ab Mont. und Freitags 
Mittenwalde 2 12 — Mittags 2 U. 
Prenzlow 22150 — kommt an Sonnt. u. Mitte 


(o. Preuzlow geht 


9. Are wochs Vormikt. 
eine Geitenpoft ab SC 


über Löcknitz 44 M. ». Berlin bis 
nach Stettin 4 — Vogelsdorf 3161 — 
Paſewalk all Müncheberg 32 22 6 
Ferdinandshof |3 Lëlz ante 3.3 — 
Auklam 4 24 E 7 2*— 
Greifswald 5 E = SR 2f |151 
Stralſund 42 28 6 EE - D 10 5 
Summa 354 Meilen, ine 7 
e Ges 21 Gr. Bylbin 2113 = 
on Berlin na sofen 44 25 
31) Streli ch Nöten 24 16 6 
e eg 10 Wrzeſchen 34 er — 
MOLENE Strzalkowo 3 1161 — 
geht ab Dienſtags, Donnerſt. Bon ges EE S | | 
u. Sonnabends Morgens 


das Poſtgeld n. 
polniſchen Güz- 


1 
kommt an Sonnk., Dienſt. u.] zen bezahlt. 


Freit. Morg. 5— 6 U. lupe t 
v. Berlin bis Neun & 5 
Sandkrug 2 12 Kolo |á PEWS 
Dranienburg 2 112 Klodawa ER e 
Oranfee 42414 Sim ` ac 
re ‚Ab Kuno ka 
Ae 2570 15 lefa Dombrowafz.—— 
Neu- këng 9 3 dag pi Säbel — 
Gumma 14 Meilen, Sochazew . 

3 RNthlr. 12 Gr.] Bronie Sëtze 

32) Bon Berlin nad) Warſchau eier 


. Gumma 784 Meilen, 

bis zur Gränzſtatian Serzal⸗ 
kowo 45 Meilen. 

11 Rthlr. 6 Sr. 


Warſchau. 
reiten d. 
geht ab Dienſtags Abds. g U. 
und Sonnab. Abends 9 U. 


= 

Von Berlin nach] Dülmen E 

SS Weſel. TL Tüsbaus D Ge 
Weſel 1 1916 

Neat 95 Summa 77 Meilen, 


geht ab Dienſt., Donnerſt. u. 


Sonnab. Ab. 8 U. 


19 Jubir. 6 Gr. 


kommt an Sonnt., Dienſt. 


u. Donnerſt. Ab. ſpät. 


fahrend. 


geht ab pini u. Sonnab. 


Ab. 5—6 U 
kommt an Monk. und 
nerſtags Nachmittags, 
Nachts. 


v. Berlin bis 


d 


Zehlendorf 
Potsdam 2 
Großkreutz 3 
Brandenburg 2 
Genthin 4 
Burg 91 
Magdeburg 31 
Egeln Ze 
Halberſtadt 37 
illy 2$ 
Nimbeck 2 
Beinum 24 
Wartgenſtäbt 3 
Hildesheim SL 
Elze Ei 
H Sch 3 
Oldendorf z 
„Bückeburg 23 
Nlinden 14 
Nehme 2 
Herford jpg 
Bielefeld 2 
Brockhagen 2 
Wahrendorf 3³ 
Münſter * 
Appelhülſen Sé 


deene 
t t 


34) Von Bielefeld nach 


Lingen. 
reitend. 
Don Aacht ab Dienſt. und Freitag 
nuch] Abends. 


kommt an Sonntag und 

Donnerſtag Nachmittag. 
fahrend. 

geht ab Sonnt. u. Donnerſt. 

Nachm. 2 U. 


kommt an Mittw. u. Sonn⸗ 
ab. Abends. 


alle 21214 — 
Bersmold 2213 6 
Lengerich 424 — 
Pbenbühren 2 12.— 
15 ıbapen 22 161 6 
18 Lingen IS Lal 
15 Summa 16 Meilen, 
15 A Nehlr. 
18 l 
15 
15,35) Von Breslau nach 
7 fi 
12 | Berlin. 
E # reitend. 
12 gbé nb Sonnt. Vormick. ro, 
22 Niktw. Ab. g, Dienft. u 
21 Freit, Mitt. 12 U. 
15 eommt an Mont, und Don: 


— 15 — 


Brandeis 


nerſt. Ab., Dienſt. u. Sonn⸗ 
Prag 


ab. Nachmitt. 
fahrend. 


2 — kr? 
3 
Sa Gumma 364 Meilen, 
pee 3 1. Ee Bis zur Grändſtation Na⸗ 
kommt an Mont. und Don: od e 6 

nerſtag Bor» auch Nach: 4 Nehir, 12 Gr. 
TA 

den Cours Nr. 10. rückw. 

en Cours Nr. 10. zë ach Von Breslau nach 
Glogau. 


fahrend. 


36) Von Breslau nach 


Glatz und Prag. í 
x geht ab Dienft, und Freitags 
veifend. Abends 10 U. 
geht ab Montags und Don⸗ſeommt eau Dienſt. u. Freitags 
nerft, Nachm 4 U. Ab 5— 8 1. 
kommt an Sonnt. u. Mittw. Jo. Breslau bis 


Mora. 68 K. Auras 33 211— 
fahrend. 5 24 16 6 

t ab Dienſtags und Freit.] Winzig 22 13 6 
SEH 12 DN ? A Herrnſtadt 139 — 
kommt an Dient. und Freit.] Gubrau 212 — 
Abends. Glogau 40 27 — 
v. Breslau bis Summa 163 Meilen, 


4 Rthlr. 3 Gr. 


omslau 2 Im 
Jordaunsmühl 3 18 — 
Nimptſch 2 
Frankenſtein 2 
Glatz 3 (aal 

don hier nur einmal wörhent- 
lich, Sonnab. Abends 7 
u. über 


38) Von Breslau nach 
Hirſchberg. d 


Erſter Cours. 


Reinerz 3 1g 

Nachod 3 |18 1 

Jaromirz 2 - Homme an Mittw. u. Gonn: 
Königsgrätz 2 (— ab. früh. 

Ehlumes 3. Breslau bis t | 
Köonigſtadt 2 (— ] Schidlagwitz 33211 
timburg 21-11 Schweions 3321 
Liſſau 2 I- Reichenau i3 16 = 


— 36 — 


Landsbut [23|] Mo Von Breslau nach 
Hirſchberg 42125 Krotoszin. 
Summa 16 1 
4 Rehlr. fahrend. 


geht ab Dienſt. und Freitags 
Zweiter Cours, Morgens 7 Uhr. 


mit der Poſt Nr. 41. bereinigt komme an Sonnk. und Don: 
bis Liegnitz 94 82 nerft. Nachts. 


2 


Goldberg 24 16 ën, Breslau bis 
Hirſchberg 4327 — 5 3161 — 
y ulau 4424 
Summa 16 Meilen, 4 Rebe. Jung 316 — 
Krotoszin 1 — 


Summa 11 Meilen, 


39) Von Breslau nach 2 Rehlr. 18 Gr. 


Krakau. 
t 41) Von Breslau nach 
geht ab Dienſt. und Freitags Leipzig. 
Vorm, Io U. reifend, 


kommt an Sonnt. u. "Droe acht ab Mitew. u. Sonnab. 
Nachm. 4 U. 

kommt an Dienſt. u. Freit. 

fahrend. Vormitt. 

m ab eg und Freitags ehren 


See zi Dienft und Freit. geht ab SERA und Mittw. 


Nachm. 3 U F 
dE big | | kommt an Mont, und Don: 
Ohlau 4 24 — nerſt. or 

Brieg 1 2 12 v. Breslau bis 

Schürgaſt 3 16 Meumarkt Hal 

Oppeln 22 nl d Liegnitz 4% 25 6 

Geosftralig 5 Jon Hahnau 27 15 — 

Toſt 24 13] ] Bunzlau EE 6 

Tarnowitz 34 e Waldau 318 — 

Krakau 133007 Görlitz 3 lat 

Ge So Rothenburg 27415 — 

Summa 30 Meilen Muskau BEZE — 

N 32 
9 Nchlr. Spremberg 3 1 


18 
Hoyerswerda 2 12 — 


— 17 


Senftenberg S 112. 
Mückenberg 121 — 
Elſterwerda 4 12 — 
Cosdorff 24151 — 
Torgau 212 — 
Eilenburg 3 161 — 
Leipzig 3 Goal 


Summa 483 Meilen, 
12 Nthlr. 6 Gr. 


42) Von Breslau nach 
Münſterberg. 


fahrend. 

gebt ab Dienſt. und Freitags 

Mitt. 12 U. 

kommt an Mittw. u. Gonn: 
abends Morg. 9 U. 

d. Breslau nach | | | 
Strehlen 5 301 
Münſterberg 3 Goal: 

Summa g B 
Athlr. 


ormitt. g - 10 U. 
kommt an Gent, u. Mittw. 
Morg. 6 U. 


fahrend. 
geßt ab Dienſt. und Freitage 
Gr 12 ll. 
kommt an, dieſelben Tage 
Abends. 


Hiſtor. Gencalog. Kal. 1822. 


gebt ab Dau. d 
"ommt an Dien Wi Goun: 


fa 
gebe ab Jr u. Sonnab⸗ 
43) Von — nachſeo 
Ple 


Breslau bis | 
Dblau 4 [24 — 
Grotkau 4 |24 — 
Neiſſe 3 21 |— 
Neuſtadt 32 22 6 
Lcobſthütz at 19 6 
Bauer witz Stret, 
Ratibor 2} 17316 
Rybnick BE iaf 6 
Sorau IEN 12 — 
Pleß ët 16,6, 


Summa ES Meiler, 
7 Rebir. 265 Gr. 


Abends gl 


ab. e 
end. 


ai 


Nachm. 3 u. 


mme an Dienſt. u. Freit. d 
rüb. E 
Breslau bis an 
Prausnitz 4424.— 
Trachenberg 2 Lëlz 
Nawicz 2 121 — 
Bojan wo 2713 6 
Liſſa 2416 6 
Schmiegel 3.18 — 
Koſten 121 gl 
Krasno 3181 — 
Poſen 3 1161— 


Summa 233 Meilen. 
Nir 21 Gr. 


— 8 — 


45) Bon Breslau nadjl46) Von Breslau nach 


Warſchau. Wien. 
` zeifend. reitend. 
gebt ab Dienſt. und Fr eng geht ab mit der oft 
Nachm. 4 U. kommt an Nr. 43. 
kommt an Dienſt. u. ‚Sonn: 3 
ab. Mog. fahrend. 


ahrend. 


geht, 95 FH 2 Freitag 


Mitt, 11— 12 
kommt an "firr, u. Gonn- 
en Morg. 

v. Zäre 15 bis P | 
Wartenberg 24 
Kempen 18 

von hier aus wird 

ch, polniſchen 

n bezahlt 

ST Gi 

taramice 


SE 


eng owice 
Mzurki 
Petritan 

olborz 
Laziska 
Czernie wice 
Rawa 
Chr zono twice 
Mszezon ow 

abiawola 

aszyn 
Warſchau 


Summa 52 Meilen, bis zur 
Sränzftätion Kempen 11 
Meilen, 2 Reber. 18 Gr. 


EE 


eht ab mit der Po 
kommt anf Nr. = ` 
vereinigt bis 
Meufkadt 
Jägerndorf 
Freudenthal 
Lobnig 
Sternberg 
Olmütz 
Prosnitz 
Wiſchau 
Toforfig 
Brünn 
Raigern 
Bohrlitz 
Mickolsburg 
Popsdorf 
Wülfersdorf 
Grunersdorf 
Wolkersdorf | 
Stammersdorf 2 
Wien | 2 | 


— 
H 


10 do wo d g te 1 c N. de C 9 
— — 


Summa 55$ Meilen, bis 
EE auf 154 Meile, 
3 Rechlr. 193 Gr, 


: Kë Von Bromberg nach 


Inowrazlaw. 


fahrend. 
ebé ab Mittw. u. Sonnab. 
Morg. 6 U. 


nb. Ab. 10 U, 

d. Bromberg bis } | | 
Labiszyn 35211 
Barczin ı | 6|— 

afos 1 91 — 
nowrazlaw Al DIE 


Summa 74 Meilen, 


1 Rehlr. 21 Gr. 
e 


48) Bon Bromberg nad 
Doten. 


reitend. 
geht ab Sonnt. u. Donnerſt. 
Morg. 7 — 10 U. 
ommt an Mont. und Don 
nerſt. Abends. 


fahrend. 
Belt ab Dienſt. u. Sonnab. 
Morgens 6 U. 
kommt an Dienſt. u. Gonn 
ab. Abends. 
d. Bromberg bis 


19 
kommt an Mittw. u. Conn: 


— 


kommt an dieſelben Tage 
Abends. 

fahrend. 

geht ab Montags und Freit. 
Nachmitt. 3 U. 

komme an Dienſt. u. Gonn 
ab. Mitt. 


. Caſſel nach 


Langenſalza 184082 6 
Tennſtädt 2 12 — 
Weiſſanſer 2 12.— 
Artern aller) 
Querfurt 3 zk 
Merſoburg 33121 .— 
Leipzig 3 Il 


Summa 30% Meilen, 
7 Rthlr. 163 Gr. 


50) Von Gaffel nach 
: Münfter- 
reifend, 


goht ab Montags und Doms 
nerſt. Mitt. 1 u. 


= 2 le ës an Dienſt. und Freis, 
E 22 15 Nachts. 
Wongrowierz 424 — fab 
GI ren d. 

d a (e 6 12 . und Freitags 

ee Summn 1 We kommt an dieſelben Tage des 
4 Rehlr. 6 Gr.] Morgens. 

o, Caſſel nach ? 

Weltuffeln 2 tigt 

49) Von Caſſel nach [ Warbur 7340 5 

Leipzig- Scherwede 15 ol 

` Lichtenan e 12 — 

reitend⸗ Paderborn 27 13 6 

geht ab Montags und Don-] Neukirchen 424 — 

nerſt. Mitt. 12 U. 101 6 


Rheda 13 
2° 


— 20 — 


Wahrendorf [tert 52) Von Coblenz nach 


Telgte 3 
Münster 23 op Coln und Cleve. 


Summa 224 Meilen, reikend 
e A 7 
5 Rebir. 185 Och one ab täglich Mitt. 12—2 
Uhr. 


51) Von Cleve nach kommt an täglich Nachts 9 
Cöln. — 11 U. 
ahrend. 
geht ab Sonnt., Dienſtags, 
Donnerſt. u. Sonnabends 
Morg. 4 U. 
kommt an dieſelben Tage 
Abends. 


reitend. 
geht ab täglich Mitt., 1 U. 
kommt an täglich Vormittag 
11 Uhr. 
fahrend. 
ıfte Route. 


geht ab Sonnt., Mittw. undſo. Coblenz big 

Freit. Mitt, 12—1 U. Andernach 2 116) 

kommt an Mont., Donnerſt.] Remagen 324 — 

u. Sonnab. Nlorg, Bonn 23 20 — 

v. Cleve bis 3 | Goin E 2 — 

eh 5 8 . Summa 10} Meilen, 

Arens 216 3 Rehlr. 12 Gr. 
5 = — — 
Gin 216 — 

Summa 13 Meilen, 3) Da Coblenz nach 

4 chic, 8 Gr. üſſeldorf. 
2fe Route. reifend. 


geht ab Dienſt., Donnerſt. u. 
Sonnab. Mitt. 12 — 1 U. 
kommt an Sonnt., Mittw. 
u. Freit. Morg. 
v. Cleve bis 


geht ab Dienft,, Donnerſt., 
Sonnab. u. Sonnt. Vor⸗ 
mitt. 10—11 U. 

kommt an Mont., Mikttw., 


Xanten 33 20 Donnerſt. u. Sonnabends 
Hochſtraß 35 20 Nachmitt. 7 j 

Urdingen 1 8 über Thal Ebrenbreitftein , 
Meuß 125 20 Neuwied, Linz, Königs⸗ 
Dormagen 2 16 winter, Giegburg, Zeg, 
Köln 16| Ntühlbeim am hein, gan⸗ 


2 
Summa 147 Meilen,] genfel® nach Düſſeldorf. 


4 Rthir. 20 Gr. 


Frankfurt am Mayn. 


reitend. 


1. über Limburg. 
geht ab Sonnt., Dienſt. und 
Freit. Vorm. g U. 
kommt an Monk., Mittw. u. 
Freit. Vorm. 11 — 12 U. 


= über Naſſau und Wisba⸗ 
den. 


geht ab Mont., Mittwochs, 
Donnerſt. u. Sonnabends 
Nachm. 2 U. 

kommt an Dienſt., Donnerſt., 
Sonnab. u. Sonnt. Vor⸗ 
mitt. 8 — 10 U. 


55) Von Coblenz nach 
Caſſel und Magdeburg. 


reitend. 


gebt ab Mont. und Freitags 
Abends 6 U. 


ommt an Mont. Vormitt. ko 


21 


54) Von Coblenz nadje. 


Coblenz nach 


Nlontabauer 3 Lëtz 
Limburg 324 — 
Weilburg 3.24 — 
Wetzlar 241| 20| — 
Sieſſen 2 |12]— 
Marburg 3521 — 
Srhönſtädt 14 716 
Halsdorff 1371 6 
Jesberg 2313 6 
Kerſtenhauſen 147 6 
Wabern 547 6 
Diſſen II u) 
Gaffer 2.12 
Helſa 15191 — 
Witzenhauſen 2318 — 
Heiligenſtadt 3.160 — 
Worbis 23 16 6 
Bleicherode 24 151 — 
Nordhafen 23115 |— 
Friedrichshöhe 13.119) 
Quedlinburg 33421 — 
Egeln 3322 6 
35121 — 


Summa 564 Meilen, 
15 Kibir, 4 Gr. 
56) Von Coblenz nach 
Mainz. 1 
reifend, 


eht ab täglich Ab. 10 H. 
i mmt an Mont., Mitktw. 


Magdeburg E 


10, und Donnerſt. Abends] und reit. Morg. 5 K. 


7 U. i 
fahrend. 
geht ab Mont. Morgens 5, 
und Donnerſtags Mittags 
12 


tommit an Dienſt. und Freit. 
Morgens. 


| fahrende? 

geht ab Dienſt. u. Donnerſt. 
Ab. 10 Ul, außetdem im 
Sommer in der Zeit zwi⸗ 
ſchen der Oſter- und der 
Herbſtmeſſe in Frankfurt 
noch Sonnab. und Sonnt. 
Abends 10 U. 


kommt an Mittw. u. Freit. 


8) Von Colberg nach 


Ab. 10 Uhr, im Sommer 3 T. 
außerdem noch Sonnt. u. Coͤslin. 
Mont. Ab. 10 U. fahrend. 
v. Coblenz bis | geht ab Mont. und Freitags 
Boppard 25 20 -] Mor 8 
St. Goar 14| 14| kommt an Mitfw. u. Gom 
EE 15 1 ab. PE = 
ingen 14| 14|— ilen, 1 Nthlr. r. 
Ingelheim 13 — — e La 
TECH. 108 Meilen, bief59) Von Colb 5 
umma 1 eilen, bis on olber nar 
Bingen 72 Meilen, 9) Naugard 9 
2 Rehlr. 14 Gr. E 
€ reitend. 
57) Bon Cohleng nahh one ab Mittw. u. Gontab. 
Trier. Ab. 7 U 


Ge = Mitt: 

ord. fahrende Poſt. i EE Weier 

geht ab Mittw. u. Gonnab 
Mittag ı Ubr. 

kommt an Gonné, und Mitt: 
wech Nachmittag 5 Uhr. 
nerſt. Morg. 5—8 U. 


ahrend. 
gebt ab Sount. u. Donnerſt. 
Morg. 5 U. 
kommt an Gonnt, u. Mitt- 


v. Coblenz bis wochs früh. 
Japa a 3 re Albis Treptow 32022 6 
Kaiſerseſch 2 160] Greifenberg 24 13 6 
Lutzerath 2 16 Naugard 124 — 
Wittlich 352 Summa 10 Meilen, 
Hetzerath 2 16 2 Rehlr. 12 Gr. 
Trier S ; 92 20| ? 
u 5 Meili ar 
Res, Kuh 60) Von Cöõln nach 
Perſonenpoſt. j Cleve. : 
geht ab Mont., Mittw. u Ce 


Freit., im Sommer Morg. 


£ ò ic an fäg: 
5 Ubr im Winter Morg. deg e ees e ES 


lich 


4 Uhr. : ; 
kommt an dieſelben Tag fahrend. 
Abends ro Uber rfe Route. 


ebé ab Sonnt., Mittw. u. 


0 Uh 
über Polch, Kaiſergeſch ꝛc. 
CH er ZP Freit. früh 4—5 U. 


15 Meilen, 5 Nchle. 


2 


kommt an Mont., Donnerſt. go. Cöln nach 
u. Sonnab. Nacht. Deuz 
(J. ifte Route von Clebe nach Mühlbeim am 
Cöln rückwärts.) s Rhein 
Ste Route. angenſeld 
gebt ab Dienft., Donnerſt. u.] Düſſeldorf 
Sonnab. früh 4 — 5 U. r 
kommt an Mitew., Freitd u. SN WS Fer 
Sonat: oDi 1 RNthlr. 16 Gr. 
UC ate Route von Cleve nach 
Goin rückwärts.) 


63) Von Cöln nach 


61) Von Cöln nach d 
H Ëer Elberfeld 
fahrend. 
reifend, 


geht ab Erën u. Donnerſt. 
Norg. 

RT an T ititi. u. Sa 
ab. Nachmitt. 3— 5 U 


geht ab täglich Vormiktags 
10 — 11 U. 
kommt an täglich früh 1—3 


E abrend. 9. Cöln bis | 
geht ab Sonnt., Dienſtags,] Langenfeld 2% 22] 
onnerft, u, Gonnab. früh Solingen 4 . — 
4 U. Kronenberg 
kommt an dieſelben Tage Ab.] Elberfeld 4 im 


v. Cöln bis Summa 55 Meilen, 


Bonn 3.1241 $ at 22 Gr. 
Remagen 23 |20|- 
ofen { 3 jet 
oblenz 2 lo 
Gumma 10% Mellen, 64) Ven Son nad 


Jülich. lee): 
reitend. 
62) Von Cöln nach bebe ab täglich Nachmitt im 
Gommer SCH A Im Log 


Daſſeldorf. 
À ter um 3 U 
geht ap See u. Oonnaß ere g am. 


Ou 


H Mont. und See. über Bergheim. 
Nachmitk. 3 u. Ber lie s 


3 Rilke. 12 Gr. f 


ln 


65) Von Cöln nach 68) Von Cöslin nach 


Finden. Dirſchau. 
eiten, fahrend. 
gebe ab Sonnt. Mitew. undſgebt ab Sonnt. u. Mittw. 
Freit. Morgens 8 Uhr. Nachmitta 
kommt an Sount., Dienft Komme an Mont, Abds. u. 
und Donnerſt. früh. Freit. Nachm. 


Rummelsburg 3 
Cremerbruch EA 


Bielefeld erford nabi Bütow 22 16 
Minden.“ it Berendt 5 30 
; Golden g 2 21 
Fon, r ur. Stargar 3321 — 
66) eg nach an 3 Ge 
i olberg. Summa 274 Meilen, 
kabrend. 6 Rehlr. 21 Gr. 


gebt ab Miito. u. Sonnab. 
Morg. g u. $ 
komme an Mont. und Freit. 


69) Von Cöslin nach 


Nachmiet. 4 U. Rügenwalde. 
53 Meilen, 1 Rehle, 9 Gr. 
un fahrend. 
67) Von Cöslin Biskgebt ab SE, Abends und 
5 DHNETIT. Morg. 
ae Crone. ; 1 Br Gonn: 
Dy uan * b. Nachm. 2—3 U. 
faß rend. b b Meilen, 1 Rtpir, 43 Gr. 


WË eg und Sonnab 
rip. k 
komnit an Sonnt. u. Mitt 


70) Bon Crefeld nach 


woch Abend. - 
bis Belgard 3 igj Aachen. 
poa 3321 — fahrend. 
empelburg, Ei 21 echt ab Mont., Donnerft. u. 


Deutfd-Ctone J 271-1" Gonnab. Ner v 
En mme 14 Meiliſeommt an dieſfelben Tage Ab. er 
3 Rthlr. 15 Sr) (J. Nr. 1. rütkwärks.) 


— 25 — 


71) Von Deutſch⸗Cronef 74) Von Cüſtrin nach 
nach Cöslin. Frankfurt a. d. O. 


fahrend. reitend. 
geht ab Dienſt. u Sonnab. geht ab Mont. und Freitags 
Nachmit. 2 Uhr. Abends 8-9 U. 
komik an Sonnt. u. Mittw. kommt an Dienft. u. Sonn⸗ 
früh. 2 ab. Nachts 12 U. 


CL Nr. 67. rückwärts.) Ek 
72) Von Deutſch-Cronefſgebt ab Mont. u. Donnerſt. 
nach Stargard. ; 
fahrend. 
geht ab Sonnt. und Mitkw. 
früh 5 U. 
kommt an Sonnt. u. Mittw. 


Abends. 
v. Deutſch⸗Crone big 


75) Von Cüſtrin nach 
königsberg in der Neum, 


800 Friedland 4 24 — 
allies 2 lı2)— 
Meuwedel 2 12 — fahrend. 
Reet 2713] ofgebt ab Donnerſt. Morgens 
Bachan 2413] (J. 7 u. 
Stargard 3 18] kommt an Donnerſt. Abends 
Gumma 154 Meilen,] 5 ll. 
3 Reber. 21 Gr. p. Cüſtrin bisi 
Bärwalde 33 21— 
73) Von Culin nach Mohrin 14 716 
3 königsberg in 
Strasburg der Neħtmarë 2 12 


fahrend. Summa 64 Meilen, 

geht ab Dieuft. und Freitags Nehlr. 165 Br, 
Bor auch Nachmitt. N 
kommt an Mittw. u. Gonn: 


abends Mitt. 76) Von Danzig nach 


b. f i 2 S 
din Bis ` 40 Königsberg in Preuß. 
Schönſee 12! 91-9 über Pillau. 
Lippinken all 15 | = 
Strasburg 3118 reitend. 


Summa 11 Meilen gebt ab Dienſt. und Freitags 
2 Nthlr. 16 Sr.! Ab. g u. 


a 


kommt an dieſelben Tageflommt an Gonnt. und Don- 


Morg: 8 Uhr. nerſt. Nachmitt. 

über Stucchof, Kahlberg Ae, Danzig bis | | 
Polski, Neutief, Pillau, Schöneck 153331 — 
Fiſchhauſen u. Widitten. ] Pr. Stargard 212 
Tome e 32 2² g 

r Marien er 1: 

77) Von Danzig nach „ = 5 — 
Konitz. Graudenz 22 16 6 
reitend. SES » en dh 
geht ab Mittw. u. Sonmnab.] Sluszewo 2 —— 
Vormitt. 10 U. Lowiczeck 25 — 
kommt an Dienſt. u. Freit.] Brzese ol E 
Abends 6— TU. Kowal 24 — — 
Goftinin 31 — — 
fahrend. Gombin ES 
geht ab Mitew. u. Sonnab.] Koscierzew zb 
Nachm. 4 Sochaczow 2 — — 
kemmk an dieſelben Tage Vor] Blonie * 
mitt. auch Ab. Ozarow „ 
Warſchau 2 —— 


Summa 573 Meilen, 


v. Danzig bis | | | 
4 * 
ee 52133 bis zur Gränzſtation Thorn 


ba ; 1 
de Die ® 263 Meilen, 6 Aplr 16% Gr. 
‚ Seng eee 


Summa 16 Meilen, 


70) Von Demmin nach 
4 NED 14 rb: ` 


Stettin. 
fahren d. 


Ger Von Danzig nachſ er ab en £ k 
Thorn 11115 Warſchau. ga Së Mont. und Frei ags 
2 t kommt an ena = Zeen ai 


Nachmitt. auch 2 


SEH Dienſt. und Sreitagef,, Demmin Bis SE? 
n Anclam 65 39— 
e an Mont. ein $ Uckermünde ki 25 6 
"H Falfenwalde E 3¹ 
fahrend. Stettin 24 — 


eht ab Dienſt und Sant 
Born 7 U. n 


Summa 18 Etilen, 
4 Rtblr. 12 Gr. 


80) Von Demmin nach 183) 2 


Stralſund. 


fahrend. 
geht ob Mont. u. Freit. früh. 


kommt an Gonnt. u. Mit be 


wochs Nachmitt. 


v. Demmin bis EE 
Spitz 159 — 
Greifswald 3419 
Etralſund ei | d 


Gumma gz Meilen, 
2 Ribler. 9 Gr. 


Von Dresden nach 
Berlin. 


reitend. 


geht ab Mont. Nachmikt. 4, 


u. Donnerſt. Abends 7 U. 
ES an Dienſt. u. Sonnt. 
früh 

fahrend. 


E ab Dienſt. u. Sonnab. 


Vorm. 10 U. 


Jean ag Mont, und Don: 


nerft. Vorm. 


(. Nr. 11. rückwärts.) 


81 a nad] 84) Von Dresden nach 


slin. 
fahrend. 


Wittenberg. 


fahrend. 


geht ab Dienft,, u. Freitagelgeht ab Herbe. u. Sonnab. 


Nachmitt. 2 U 


kommt an Mittiv. u. Gonn: wi En 


ab, früh 1 U. 
(ſ. Nr. 68. rückw.) 


82) Von Dortmund nach 
Weſel. 


fahrend. 
geht ab Sonnt. u. Mittw. 
Abeuds 10 Uhr. 
kommt an Dienſt. u. Freit 
Nachmitt. 
b. Dortmund bis 
Bochum 


Eſſen 


Dinslaken d 205 
€ 124] 


Bormitta: 
Genf, und Freit. 


v. SE nach 


Moritzburg 159 — 
Großenbayn 2715 — 
Elſterwerda 2 1214 — 
Liebenwerda 1349 — 
Her zberg 318 — 
Annaburg 12 ie Sam 
Jeſſen 61— 
Wittenberg 3.1181 — 


85) Von Düſſeldor 
nach ng : 


reifend, 


geht nb täglich Nachm. x tt. 


Gumma R Meilen, Mom: o Ee Morgens 


2 Rthir. 15 Gr. 


8—9 U. 


— 23 = 


fahrend. b. Düſſeldorf bis 
geht ab Mont, . Mitt. und] Langenfeld 
Sonnab. Morg. 4—6 U. [Mühlheim am 


kommt an Sonnt., Mittw. u. Rhein 2 16 — 
Freit. Ab. SCH i | DROE 
(ſ. Nr. 2. rückw.) Summa 5 Meilen, 
5 1 Ahle. 16 Gr. 
86) Von Düſſeldorf 
nach Coblenz. 88) Von Düffeldorf 
nach Minden. 
reitend. fahrend. 


gebt ab Sonnt., Mittwochs geht ab 2 u. Donnerſt. 
Dienſt. u. Freit. Ab. 5 U.] Morg. 3 1 

kommt an Sonnt., Mont. „ommt an Dienst u. Sonn. 
Mittwochs und Freitags] abend Abends. 


Morgens. v. 8 bis 
Elberfeld 35 |28| — 
fahrend. r 14| 9 
gebt ab und agen 27| 13 
kommt an wie die Poft nach Dortmund 27 16 6 
und von Goin, ünn 2215 — 
Terl 2 124— 
ger = 2 Il 
ippſta 3 
87) Von S Neukirchen 3400 6 
nach Cöln. Gg E 191 6° 
erford 2 — 
reitend. inden 4 92 a e 
geht ab und Summa 314 Meilen, 
kommt an wie die reit. Pofi 7 Rthlr. 232 Gr. 
nach und von Koblenz. 
fahrend. 89) Von Düſſeldorf 


geht ab, als Poſt nach Frank nach Münſter. 


furt am M., ter, und 


Sonnab. Morg. 8 U., ale reitend. 
Lokalpoſt Mont. u. Freit. geht ab Sonnt., Dienſtags, 
Morg. 8 U. Mittw. und Sonnabends 


kommt an Sonnk. u. Mittw.] Nachm. 1 U. 
Jachıniet, und Dienſt. undſkommt a Mont, Dienſt. 
Sonnab. Nachm. Freitag u. Sonnab. Mitt. 


— 29 — 


Donnerſt. Nachmitt. oder 
Abends. 

kommt an Mittw. Nahm, 
und Sonnab. Abends. 


fahrend. 
gebt ob Mont. u. Donnerſt. 
Morg. 5 U. 
kommt an Dienſt. und Freit. 


Abends. v. Eilenburg nach 
v. Düſſeldorf bis Delitſch 3 Il 
Mühlheim an Halle 24 — 
der Ruhr 3.1241 Summa 7 Meilen, 
Oberhauſen (zt ı Rthlr. 18 Gr. 
Kries 3, 2441 — 
ülmen 44134] —J00 H 
Appelbülſen 2 16.92) Von Eisleben nach 
Münſter SN E — Magdeburg. 
Summa 16} Meilen, fuhren d⸗ 


5 Athir. 10 Gr. KE J 
geht ab Dienſt. Nachmittags 
3—4 U. und Sonnabends 


90) Von Düſſeldorf 
nach. Schwelm. 


kommt an Dienſt. und Freit. 
u 


reitend. 


gebt ab Sonnt., Mittw. u. Mansfeld 14 7 6 
reit, Mitt. 1 Uhr. Hettſtädt 134 7 6 
kommt an Mont., Miktw.] Sandersleben 2 4 6 
u. Sonnab. Abds 7 br Aſchersleben 14 10 6 
über Mettmann, Elberfeld Staßfurt 2 12 — 


Atzendorf LV 61— 
Magdeburg 5710 6 
Summa 11 Meilen, 

2 Rthlr. 194 Gr. 


und Barmen nach Schwelm 
zum Anſchluß an die Reit · 
poſt von Cöln nach Min⸗ 
den, Nr. 65. 


91) Von Eilenburg 
nach Halle. 
reitend. 


geht ab Dienſt. u. Sonnab. = 
früh 1—3 U. gebt ab Mittw. u. Sonnab. 
kommt au Dienſt. u. Sonn] Morg, 6 U. 
abend Abends. 7 — 9 Ühr.kommt an Sonnk. und Don: 
fahrend. nerſt. Nachmitt. 5 U, 


geht ab Montags früh und (f. Nr. 63. rückw.) 


3) Von Elberfeld nach 
Cöln. 


fahrend. 


— 30 = 


94) Von Elberfeld nach gg) Von Emmerich nach 
Wetzlar. Münſter. 


fahrend. 

geht ab Mont. u. Donnerſt. 
Mittag. 

eommt an Mont. Abds. u 

Breit, Nachmftt. 


reitend. 

geht ab Mont, u. Donnerſt. 

Nachm. 3 U 

kommt an Mont. und Freit. 
Nachm. 


D 


nach Anholt 2 161(— 

fahrend. Vocholt 2 16(— 

geht ab einmal wöchenelich ] Borkeu 85 13 6 
Sonnab. Nachm. 5 — 6 U Cösfeld 3321 — 
kommt an Gonnab, Nam ] Nocteln . 
Münſter 23 151— 


v. Elberfeld bis 
Lennep iĝ 14 
Wipperfürth 2718 
5 24 22 


fpe 34 


Summa 144 Meilen, 
3 Rthlr. 21 Br. 6 Pf. 


Siegen 31 o 97) Von Erfurt nach 
Dillenburg 3 E Berlin. 
Weßzlar WS reitend. 


Summa 2 4 Meilen, 

6 Rehle. 22 Gr focht ab Mont. und Mittw. 

` Vorm. u. Sonnab. Tach: 
mitt. 

kommt an Mont., Donnerſt. 


95) Von Elberfeld nach 


i Urt. und Sonnab. Ab. 
Wipperfüͤrt ee 
veitend. geht ab Mont. früh 5 Uhr, 
geht ab Sonnt., Dienſt. und u. Donnerft. Abds. g Uhr. 
Freit. Nachm. 3 u. kommt an Mittw. u. Sonn⸗ 


kommt an Gent, Dient ab. Mitt. 


u. Donnerſt. Pachm. 2 U. (s. Nr. 19. rückw.) 
fahrend. = 
geht ab Micew. Nachmictage 98) Von Erfurt nach 
6 U. ; Leipzig. 
. 2 ochs Tach: rein 


bis Wipperfürf 4 Meilen, geht ab Connt., Mont., Mike 
1 Rthlr. 8 Sr. wochs u. Donnerſt. Mitk 


kommt an Mont, und Zonätoammt an Mittw. u. Gorn: 
nerft. Ab., Dienſt. u. Sonn⸗ ab. früh 3 U. 
ab. Mitt. v. Erfurt bis 
fahrend. Arnſtade e Esc 


; Ilmenau 212 — 
geht nb Sonnt. und Mlitew, EE A _ 
Nachm., auch andern Mor-] Suhl | She 12 


gens frip. Gumma 10 Meilen, 
kommt an Mont. und Don: 2 Rthlr. 12 Gr. 
nerſt. Ab. 
bis Weir 312441 = € 
Eckartsberge 31241 — on Eupen na 
Hattmburg 2}16]— 101) Kn SS 
e 2 5 — . 
Lützen 211 Es 
Leipzig 2220 — Fahrende 


geht ab Dienſtags und Don- 
nerft., im Sommer 6, im 
Winter 8 U. Morg., und 
Gonnab., im Sommer 5, 
im Winter 2 H. Nahm. 
kommt an Mønt, , Niiktw. 
und Freitags, im Sommer 
10, U. Borm., im Winter 
12 U. Mitt. 
3 Meilen, 20 Gr. 


Summa 143 Meilen, 
A Rthir. 20 Gr. 


99) Von Erfurt nach 
Nordhauſen. 
fahrend. 
geht ab Mittw. Mitt. 12 U., 


Sonnab. Nachm. 2 U. 
kommt an . und Freit. 


Morg. 6 — SCH 
x Bo SH | 102) Von Frankfurt am 
Weiſſenſee E 31-3 Mayn nach Arnheim- 
Greuſſen 1 61 — reitend. 
Sondershauſen 2112 — d 
Mordhauſen | 2112 —Bebt ab Sonnk., Dienſt. u. 
£ Summa 6 Mellen, Donnerſt. Zum, 5-8 u. 
2 Nehlr.leommt an Monk,, Mitte. u. 
; Sonnab. Morg. 
100) RE Erfurt nach fahrend. 
Suhl. gebt ab Sonnt. Abds. 6 it. 
2 u. Donnerft, Morg. 6 U. 
fahrend. eommt an Dienſt. u. Gonn: 


geht ab Dienſt. Morg, 6 U.,] abend Mittag. 
Freit. Mitt. 12 U. EE Titw 


— 


ve Gre: Frankfurt an 
DD, nad Berlin. 


Perſonenpoſt. 
geht ab Sonnt und Miktw. 
Morg. 
Winter 8 Uhr. 

kommt an Donnerſt. u. Gonn- 
ab. Ab. 

(Bur 12 8 der Frankfurker 
Meſſe geht diefe Poft täg⸗ 
lich hin und her.) 

Ueber Müncheberg und 


Vogelsdorf 
Summa 174 Meilen. 
2 Niblr. 225 Gr. 


104) Von Frankfurt an 
Sie: nach Cüſtrin. 


reitend. 
EE ab zen und Sonnab. 
8 U. 


geht ab ang und Freitags 


nerſt. Mitt, 12 U. 
4 Meilen, 1 Nehlr. 


105) Von Srontfurt an 


d. O. nach L eipzig- 
reitend. 


geht ab Sonnt. u. Donnerſt. 
Mitt. 12 U. 

kommt an Mittw. u. Gonn: 
ab. Morg. 6 u. 


im Sommer 6, imſo. Frankfurt bis 


— 


fahrend. 


gebt 2 Dienſt. u. Sonnab. 
frü 


bat, 


kommt an Monk. und Dorn: 


nerft. Mitt. 
Mülleroſe 2 liz — 
Beeskow 2 121 — 
Trebatſch 2 42 
Lübben 3 E rd 
Luckau 2 121 — 
Hohenbuckow 2 12 — 
Schlieben 161 — 
Herzberg 13| 9 — 
Torgau 31181 — 
Eilenburg 31181 — 
Leipzig | 3118| 
Summa 243 Meilen, 


= Von Frankfurt an 


O. nach Stettin. 


reitend. 


gebt ab Mont. Abds g Uhr. 


SC an Dieng, u. Sonn⸗ 
ab. Morg. 6 U. 
fahrende 
Nachm. 3 
kommt an Mont. und Don 


SC "ses Nachmitt. A — 


ER an Sonnk. u. Mitt⸗ 


woch Morgens 7 Uhr. 
fabrend. 


geht ab Sonnt., Mittags 1% 


Donnerſt. Nachm. 4 U, 


kommt an Sonnt. u. Mittiv. 


Norg. 

v. Frankfurt bis e 
Eüftein 4 t241— 
Meudamm 24 16] 6 
Solden 3419 6 
Pyritz 34122] 6 


(während der Babezeit vom 


— 33 


Neumark eg d'S Bon Kerbebeig nach 
8 ER Marienwerder. (über 
Bromberg.) 


Summa | e d 
reitend. 


4 Nehlr. Sch Gr. 
geht > Sonnt. und Mikkw. 
Ab. g— 10 u. 


107) Von een dE an Mont. und Freit. 
nach Belli 
a ab 85 5 Ss Mittw. 
früh. 


Fonnt an Dienſt. u. Gonn: 
Ane e u. Ohnnerſt ER eee 


mt f an Gen, 11. Gonn: H ers bis 


ordinaire nde 
Po 


ab. Ab. 9 — 10 U Orieſen 


Filehne 
(. Nr. 13. Fü.) Shönlanie 
Sommerpofl. 


Schneidomühl 

Grabionne 

Wirſitz 

Nadel 

Bromberg 
Fordon 


Bi 


15. Juni bis 18. Aug.) 
ge, tab Monk. , Mitfw. und 

Freit. Vorm. 10 U.“ 
Kommt an Dienſt., Jonnerſt. Ifremetzke 

und Sonnab. Ab: 5—6 U.] Cum 
über Werneuchen 74 Cie Öraubeng 


25 
Garnfee j ae 
z Rp 193 © Marienwerder | de — 


Summa 415 Meilen, 


S 
EE 


DUDA H HU NOW 
=. ee 
— 
© 


108) Bon Greiflade nahi. 5 
Neuſtädtel. 110) Von Fürſtenwalde 
fahrend. nach Berlin. 
EEA ab Spunt und Mittw. fahrend. 
tüh 1 U. kt ab Mont. 
kommt an GEN re ab e Morg. 17 — 
u. Donnerſt. A kommt an Sonnk. und Dona 


12 GE Gr.] nerſt. Ab. 7 U. 
š : (ſ. Nr. 14. rückw.) 
Hiſt.⸗Genealog. Kal. 1922. 5 


111) Von Gardelegen kommt an Sonnt. u. Mitt- 


nach Berlin. 


fahrend. 
geht ab Mont. u. Donnerſt. 
Ab. 10 U. 


kommt an Mittw, u. Gonn: 


ab. Ab. g U. 
Cf Nr. 15. rückw.) 


112) Von Glatz na 
Breslau. $ 


reifend, 
geht ab Dienft. u. Sonnab. 
Nahm. 2 Ul. 
kommt an Dienſt. und Freit. 
früh. 
fahrend. 
geht, ab EE u. Donnerſt. 


9 
kommt an Mittw. u. Sonn⸗ 
ab. Morg. 
(.. Nu 36, rückw.) 


113) Von Glogau na 
ee 


fabre 
gebt Ab ea — . 
Nachm. ZU 
kommt an Sonnt. und Don⸗ 
nerft, früh. 
(J. Nr. 37. rückw.) 


wochs früh. 

9. Glogau bis 
Frauſtadt 181 — 
Liſſa LC fens 


Gumma 5$ Kees 
ı Nthlr, 9 Gr, 


115) Von Glogau nach 
Lüben u. Neiſſe. 


fahrend. 


geht ab Sonnt. und Mittw. 
Mitt. 
kommt an Sonnt. und Dous 


nerſt. Nachm. 
v. Glogau bis 

Lüben 3 27 — 
Liegnitz 3.181 — 
Jauer 231151 — 
Striegau gë 2 pm 
Schweidnitz 22113] 6 
Reichenbach 24 13 S 
Frankenſtein 25 16 
Münſterberg E 21 
Neiſſe 351211— 


Summa 25 Meilen, 
6 Rehle. 6 Gr- 


i 116) Von Glogau nach 


Neuſtädtel. 


fahrend. 
geht ab en u. Donnerſt. 


114 Von 5 E Genee 


AGA 


Ber ae . u. Dermerft. 


mme an Sonnk. u. Mitt 
woch Nachm. 
úber Beuthen 4 Meilen, 


1 Mehle. 


117) Von Glogau nachftomme an Sonnt. und Don: 
nerft, Nachm. 1—2 U. 


Stettin. KSE ER 
fab ven 85 geht ab Dienſt. u. Sonnab. 
geht ab Gonnt, u. Donnet i Jrachnt. andy Ab. 
Nachm. il. Nachts, kommt an Dienſt. u. Freit. 
kommt an Gonnt, u. Mitt- Morgens. 
wochs Morg. v. Görlitz bis 
v. Glogau bis e Lauban 348 
Kontop 4128| 6 Greifenberg 212— 
Züllichau 4 |24| — Löwenberg 2 S — 
Schwiebus 216% 68 Solberg (3727 — 
Meſeritz 37 16] Liegnitz 23116 6 
de 24 15 =; 5 AE Seen 
‚andeber 34122 3 Krbie, 72 Gr 
Se 142 28) 6 RE 
ahn 33 21 — 
Sreiffenhagen Ga 120) Von Guben nach 
Stettin HEES Spremberg. 
Gumma 354 Se - 
8 Rebir, 195 Gr. fahrend. 


d 8 gebt ab Di Soennab. 
118) Von Görlitz nagp om. Zort, n. Senna 
kommt an Mittw. Nahm. u. 


Berlin. 
zeifend, Sonnt. Morg. 
gebe nb Sie und Freit. be. Guben big 
Ab. 5—7 H Pförten 2 Jı2[— 
kommt an Sech, u. Sreitf Forſta 14| gl 


vember 3 Lui 
Ss E 63 Nteilen, 
1 Rthir, 15 Gr. 


Ab. 5—7 U 
fahrende, 
Le Be Mont. u. Donnerft. 


Zë . 
kommt am Sonnt. u. Mittw. 


121) Von Gumbinnen 


ahm. 
Cf. Nr. 16. rückw.) nach Königsberg in Pr. 
119) Von Görlitz nach reitend. 
A geht ab Cerat. u. Senger, 
t e n d. Morg. 4 


geht ab Mont. u. Donnere kommt an Ge und Don» 
orm. 10— 11 nerft, Nachm. 
> 


er SE = 


fahrend. o. Gumbinnen n. | | 
gebt ab Miktw. u. Sonnab. Kartenau 3182 
Morg. 4 — 6 U. Pilkallen 12 — 
Summa 5 Meilen, 


kommt an Sonnt. und Don⸗ 


nerft. Ab. 1 Rthlr. 6 Gr. 


Bis Juſterburg E 22 
Zaplaten £ a 1240 Von Gumbinnen 
Tapiau d 34 e 
ee E 10 nach Raſtenburg. 
nigsberg 16| 6 fahrend. 
Summa 162 Meilen, gebt ab Mont. und Freitags 
4 Rehlr. 4 Gr. Mittags. 
kommt = Dienſt. u. Gont: 
ab. früh. 
42%) Bon Gumbinnen p. Gumbinnen bis 
nach Lyck Darkehmen 4424— 
en Angerburg 4 — 2 — 
geht ab Zerf und Freitags] Drengfurk 


Raſtendurg EIS 151— 


Ab. 8 U 
Summa 125 Meilen, 


kommt S Sonnt. und Don⸗ 


nerft. früh. 3 Nehlr. 3 Gr. 
fahrend. ` 

ge 1125 Ee und Freitags 125) Bon Gíhhi Et 
Want an Dienſt. u. Gonn: nach Schirwind. 

rüh. 

v. Gumbinnen bis fahrend. 
Königsfelde 318 —Jgebt ab Monk. und er 
Goldap 2112 Vorm. 10 u, 

Oletzko 5 3⁰ 
Lyck 4124 —-] u, Sonnab. Morg. 
Summa 14 Meilen, ſo. Gumbinnen n. | E 
3 Rehlr. 12 Sr.] Stallupönen 4124 
Schirwind He 4. — 
123) Von Gumbinnen ö Zi 


nach Pilkallen. 
fahrend. 
geht ab e und Freitags 
Vorm. 9 U 
kommt an Niont. und Freit. 
Abends. 


von Stallupönen Gebt eine 

über Wirballen > Meil. 
Wilk wyski 2 — 

nach Marienpol 33 — 


37 


— 


126) Von Güſtrow nachſ 129) Von Halberſtadt 
nach Halle und Leipzig. 


Berlin. 


fahrend. 
geht ab, Gong, Nachm. und 
Donnerſt. Mik. 
kommt, an Dienſt. Nachmitt. 
u. Sonnab. Borm. 


(ſ. Nr. 17. rückw.) 


127) Von Halberſtadt 
nach Berlin. 


fahrend. 


geht ab Mont. u. Donnenſt. 
Norg.; im Sommer 5, Im 
Winter 7 U, 

kommt an Nüttw. u. Gonn: 
ab. Morg. 


d Nr. 


128) Von Halberſtadt 
nach Halle. 
fahrend. 
(kleine Poſt.) 
geht ab Mont. u. Donnerſt. 
Morg. 6 U. 
kommt an Sonnt. u. Mitfi. 


Mitt. 
v. Halberſtadt bis 


16. rückw.) 


Quedlinburg 12 
Ballenſtädt 18 9. 
Afchersleben 2 12 
Bernburg 3118 
Löbejün 3.13 
Halle 122013 6 


geht ab ae 


Ge 
ofe Po 


ft.) 


Cg 
gebe 2 "Miet, u. Sonnab. 


Morg. 


čommé nn Mont. und Don- 


nerft, Mitt. 

a, Halberſtadt bis 
Diccſurt 
Hoym 
Aſchersleben 
Cönnern 
Halle 
Skeuditz 
Leipzig 


Sei- 


DSD 


Summa 17 Meilen, 


A Athir: 


6 Gr. 


130) Von Halle nach 


Berlin. 
eitend. 


Donnerſt. Ab. au 


et u. 


kommt an Mont., Donnerft, 


u. Sonnab. früh 2 U. 


fahrend. 


goht ab Dienit, u. Sonnab. 


Alb. g U. 


nerft, N 


kommt an Mont. und Dons 


am 
LL Ir. 10. rückw.) 


131) Von Halle nach 


reitend. 


Eilenburg und Breslau. 


g Summa 134 Meilenſſgebt ab Dienft, u. Sonnab. 


2 Rlhlr. 103 Gr. Mitt 


AL, 


kommt an Dienſt u. Sonnab. fahrend. 
Morg. geht ab Dienſt. und Freitags 
fahrend. Morgens. 
geht ab Mietw. Morg. 6 U., kommt an Dienſt. u. Gonnab. 
Sonnab. Nitt. 12 l. Vorm. 
kommt an Mont. Rahm. u. o. Halle bis / 
Freit. früh. Merſeburg 2 2 
nach Delit ſch > |! A Weißenfels 212 — 
Eilenburg. 3 1— 110 Zeitz 2 15. — 
Gumma 7 Meilen,] Gera 22| 15. — 
1 Rthlr. 16 Gr] Weyda 1 ol-— 
Auma 1 ol 
Schlei 212 — 
132) Von Halle nach Gefell 24 
Halberftadt, E Se 
fahrend. Summa 18 Meilen, 
(kleine Poſt.) 4 Rehlr. 12 Gr. 
gebt ab Dienſt. u. ef o í 
adm. 2 U. on Nalle na 
vn an Dienſt. und Freit WEE D 
Wo Nr. 128. rückw.) Perſonenpoſt. 


gebt ab Sennt. u. Donnerſt. 


Morg. 8 U. 
133) Von Halle nach komme Dies u. Gonn: 


Halberſtadt. ab. Ab. 7 U 
fahrend. über en Bernburg u. 
(große Poſt.) Atzendorf rr Meilen, 
gg ab EE und Mikkw. 2 Rthlr. 18 Gr. 
b. 5 
kommt an Sonnk. und Don: 
nerſt. Bormitt, 136) Bon Ge, nach 
(J. Nr. 129. rückw.) Berlin. 
reitend. 


134) Von Se nach echt 2 zus und Freit. 


3 d. 8 S on. und Don: 
geht ab Mont. u. Donnerſt. nerft, Vorm. 
früh, u. Freitags Abds. fahrend. 
kotumt an Dienft., Donnerſt. geht ab Kad, Sonnt. aus: 
Nachm. u. Niont. früh.“ genommen, Mitt. 


— 39 — 
kommt au täglich, Montagss139) Von Heilsberg nach 


ausgenommen. 
(J. Nr. 20. rückw.) 


Preuß. Holland. 


fahrend. 


137) Von Hamburg. fseht ab Sonnt. u. Donnerſt. 


nach Leipzig. 
reifend und fahrend. 
vereinigt mit Nr. 136. 


Abends. 
kommt an Mittw. u. Sonn⸗ 
ab. Nachts. 


bis Lenzen 1711024 bis Gutſtadt 2lmi- 

don da See nach ei 3 le 
Arendſee 33 ac Preuß. Holland 424— 
Oſterburg Es 16.— umma Io Meilen. 
Stendal 29 ı0| 6 2 Rehlr. 12 Gr. 
Burgftall 4 2 140) Von Hirſchberg 
Wolmirſtedt 220 130 6 nach Berlin, 
Se GEES fahrend 
ee 21 5 (geht ab Dienſt. Abends und 
Cönnern 2 12. Sonnab. Morg. 7 de 
Halle 37 20 kommt an Gonnt. u. Mitt: 
Stendiz 31 ıg- wos Nahm. 
Leipzig 212. (f. Nr. 21. rückw.) 


Summa 51 Meilen, 
12 Reblr. 18 Gr. 


138) Von Hamburg 
800 Stettin. 


reifend und fahrend. 


vereinigt mit Nr. 136. 


144) Ven Hirſchberg 
nach Breslau. 
fahrend. 

Erſter Cours. 
geht ab Mont. u. Donnerſt. 
Mitt. . 
kommt an Dienſt. u. Freit. 


e 231 124 Abends. S 
ritzwa 3219 weiter Cours. 
A a S 18 GE ab Dienſt. u. Sonnab. 
Nirow 21 Vorm. 
Strelitz 2 191 Elkommt an "feet, und Don 
Lychen 37 21 nerſt. Nachts. 
Templin 2, 15 (J. Nr. 38. rückw.) 
Mittenwalde | 2! 12 142) Von Hof nach 
Le 27 15 fl. 
öckenitz A | 25 Ha e 
Stestin ll teitend, 


Summa 512 Meilen. g 


12 Kehle. 224 Gr 


ebt ab Mont., Mittw. Tu. 
Sonnab. ehm, 4— 6 U. 


— 40 — 


146) Von Jülich noch 


kommt an Dienſt. u. Freit. 


Morg. 4—6 U. u. Sonnab. 
Abends. A Däin, 
fahrend. reitend. 


geht ab Sonnt. u. Donnerſt. ` 
Ab. 7 U. kommt an täglich des Ab. 


kommt an Mittw. u. Sonnab. über Bergheim. 


Abends, ` 
(f Nr. 134. rückw.) 


143) Von Pr. Holland 
nach Heilsberg. fahrend. 


fahrend. gebt d j Fer 
. gebf ab Dienſt. und Freitags 
abe EE un Sonnab. B Born. wéll s 


kommt an Dienſt. und Freie. 


Morg. bis Schildb 221181 
(dtr. 189. sën) ae jaz lc 

2 "Krotoftbin 34 orfa 

144) Bon Hoyerswerda Ende 3 
nach Berlin. Kionsz 2216 6 
fahren b. Ganfomjst 2 12] 

gebt ab Dienſt. u. Sonnab Kurnik 159 — 
Mitt. pPoſen 24151 — 
kommt an Sonnt. u. Miti Summa 223 Meilen, 
wochs Ab. 5 Rthlr. 165 Gr. 


(f. Nr. 22. rückw.) 


148) Von Königsberg in 


. 
145) Ven, Inemrazlam der Neum. nach Cüſtrin. 


nach Bromberg. 


fahrend. fahrend. 
E aan Sonnab ett ap Donnerſt. Morgens 


nn A Tageeommt an Donnerſt. Abends 


(J. Nr. 47. rückw.) - . Nr. 75. rückw.) 


— 41 — 


Von Königsberg in fahrend. 
12 teum. nach Schwedt. acht, 177 Sonnt. und Mittw. 


fahrend. Ss an Sonnt. und Don- 


ge, = nerft. Nachts, auch den fol: 
9 und Gonnf. genden Tag Vorm. 


E an Mont. und Freit: 

org. ü. b. durch Weſtpreußen. 
2 Meilen, 12 Gr. en 

150) Bon Königsberg i ie gebt ab Dienſt. und Freitags 


Vorm. 
der Neum. nach Soldin ſeommt an Miktw. u. Gonn- 
fahren CH ab. Abends. 
gebt ab 1 u. Frelkags fahrend. 


Nachm. 3 U t ab „ u. 
kommt an dieſelben Tage E Ee nc Nennerff. 


Ab. g — 19 U. É £. und Freit. 
über be: See 45 Meil. elt. . 


Nthlr. 3 Gr. (f. Nr. 23. a. u. b. rückw.) 


151) Von Königsberg int 33) Von Königsberg in 
Preuß. nach Angerburg. Preuß. nach Danzig 


fabrend. über Pillau. 
geht ab Mittw. u. Sonnab. 
Nahm. 3 U. „yeitend. 
kommt an Sonnk. u. Don: hebt ab Mont. u. Donnerſt. 
nerſt. Borm. Vorm. 10 U. 
(f. Nr. 5. rückw.) kommt an dieſelben Tage 


Morg. 6 U, 
132) Von Königsberg in (. Ne. . 
Preußen nach Berlin. 134) Bon Königsberg in 
a. durch poe Pr. nach Gumbinnen , 


` rëitenb ENT 1 
We Ag 15 Donne gebt ab Mitte. u. Sonmab. 
itt. 12 U. Ab. 7 U. 


ommt an Mittw. u. Sonn⸗konimt an Sonnt. u. Don Bb 
ab. Mrorg. nerſt. Ab. 11 u. d 


— 42 — 


fahrend. kuuft der reitenden Poft aus 

geht ab Mitew. u. Sonnab.] Berlin durch Weſtpreußen 

Nachm. ZU. kommt an Sonnk. u. Mitk⸗ 
kommt an Sonne. u. Don-] wochs Ab. 7—9 U. 

nerſt. Vorm. über Mülſen, Sarkau, Rofe 
v. Königsberg bis fitten, Nidden u. Schwarz⸗ 

Pogauen 2316 64 ort. 

Tapiau 2216] 6 fahrend. 

Taplacken 3.18 geht ab und 

Inſterburg 4727 —ommt an vereinigt mit Nr. 

Gumbinnen 3222 6f 154. bis und von Junſter⸗ 


Summa 165 Meilen, burg. 
4 Nehlr. A Gr. ois Inſterburg GE 
Dſtwethen 4 
Tilſit 
Szameitkehmen 


Ge Bon Aae in & 
Werdenberg 2716 6 

2 

23 


reuß. nach Lyck. 


fahrend. 
geht ab und 
kommt an vereinigt mit Nr. 
159. bis und von Barten: 
ſtein. 
bis Bartenſtein 9 154] 
Schippenbeil 212 


Norkaiten 
Prökuls 25 
Memel 3 ig] — 
Summa 343 Nteiter, 

8 Repir. 163 Sc 


157) Bon EE in 


Paaris 2515] Preuß. nach Pillau. 
Naſtenburg 2515 fahrend. 
Nhein 2515 geht ab Dienſt. und Freitags 
Arys 4 28 Nahm. 5 D. 
Lyck 24 kommt an Sonnt. und Don⸗ 
Summa 274 Meilen,] nerf. Morg. 7—9 U. 
6 chte, 195 Gr.ädis Widitfen D Eine 
Fiſchhauſen 
Pillau |a Lët 


156) Bon Königsberg in 
Preuß. nach Memel. 


reitend. 
gebt ab Mittw. u. Sonnab. 


Summa 73 Meilen, 
1 Rehlr. or Gr. 


158) Von Königsberg in 


Morg. nach Ankunft der rei Pr. nach Raſtenburg. 
tenden Doft aus Berlin durch reitend. 
Pommern und Mitew. undſgebt eb Mittw. u. . 
Sonnab. Nachts nach Ane Ab. 7 U. 


et E 


kommt an dieſelben Tagellommt an Sonnk. u. Don: 
Vorm. 11 U. nerft. früh 3 U. 
Gs EC Pr. Eylau, brent 
é d ; 5 
580 Paaris, REDE OR, Dienſt. und Freitags 
org. 
e SE kommt an Sonnt. u. Don: 
159) Von Königsberg inf nerf. Machm. 


Pr. nach Warſchau. Cf Nr. 77. rückw.) 
fahrend. 
gebe ab tres, u. Sonnab. 161) Von Krakau nach 
Nachm. 3 U. Breslau 
kommt an Sonnt. und Don- EDSA 
nerft, Nachts, auch den fol reitend. 2 
genden Tag Morg. geht ab Mont. und Freitags 
v. Königsberg bis Morg. 7 U. 
Creutzburg 32 21 —fkommt an Sonnt. und Den: 
Pr. Eylau 24 16 6 nerſt. früh 7 u. 
Bartenſtein EI 166 fahrend. 
Heilsberg 3 18 — gebe ab Dienſt. u. Gonnab. 
Gutſtadt 3 18— Ab. 10 u. 
Allenſtein Eh 21 kommt an Mont. und Freit. 
Hohenſtein 32121 Morg: 8 U. 
Neidenburg 4 |24 J. Nr. 39. rückw.) 
Mlawa 4 124 
See > — 162) Von Krotoſchin 
Zeimet, 2 — nach Breslau. 
Dzierzenin Zi fahrend, 
Ane 5 et E KE u. Donnerſt. 
oi org ei 
Bahir 2 mamenn Mittw. u. Sonn⸗ 


ab. früh 3 U. 


Summa 461 Meilen, bis zur 
(J. Nr. 40, rückw.) 


Sränzftafion Mlawa 30 
Meilen, 7 Rehlr. 12 Gr. 


160) Von onig nach [163) Ben gel is nach 
Danzig. 3 
veifen®. reitend. 

geht ab Dienst. und Freikagsſgeht ab Mont. u. Donnerſt. 
früh 3 U. 4 1 Abends. 


mA 


kommt an Dienſt. und Freit. kommt an Mont., Donnerſt. 


Morg. u. Freit. Morg. 
fahrend. * fahrend. 
gebt ab Nüftw. Nachmitt. 4 gebt ab Mikew. u, "Sonnab- . 
u. Sonnab. Ab. eu Vorm. 11 U 


Ge an Dienst. und Freit. kommt an Monk. und Don? 
nerſt. Vorm. 
er Nr. 24. rückw.) v. Leipzig bis 


tin si 181- 
ei uerfurt 34121] 
164) Bon Leipzig E ame 
Braunſchweig. Weißenſee EE 
reifen» 1 2 12 — 

ebt ab Mittw. und Sonnt. . e 2.12 — 
s Morg. 8-9. Münfbaufen Ges 
kommt an Dienſt. u. Sonn Wanfried 7 — 

ab. Ab. Kaffe! D 


Summa 30 keiten, 
7 Ripin 15 Gr. 


165) Von Leipzig nach 167) Bon Leipzig nad) 
Breslau. rankfurt a. d. O. 
reiten». H gend. | 

gebt S Seet, u, Sonnab geht ab SE D 3 

kommt an mit der reitenden 

Det 25 und aus Berlin 

16 


über Skeuditz, Halle ꝛr. 


Wiek Sr Dienſt. u. Sonn 
ab. Morg. 

T 50 hrend. 

b. geht ab Dienft. Merg: 10, 
Freit. Ab. 9 u. 

komme an Mont. u, Don 

neri, rüh. 

. Jir. 105. rückw.) 


5 be Bon Leipzi nach 
1660 Von Beipäig ha ke e KIX 
e 3 H "reiténb, 


ab Sonnt. und Miet: r 
5 E ur j 


fa 
gebe: ab e e u Sonna 


ke — Sonn. as den 
nerſt. 
u Jir. 41. SS, 


reite 
gehe 86 Mont. E Beeitng: 


Nachm. en 


Au er 


kommt an Dienſt. u. Sonn⸗gkommt an Sonnt. u. Mitt 
ab. Ab., Mont. und Freit.] wochs Nachm. u. Ab. 
Vorm. y b. Liegnitz bis 


10 6 


fahre Soldberg 22 
gebe ab Fioni. K krai Löwenberg 35 | 21 — 
Morg. Greifenberg 42115 — 
kommt an Dienſt. u. Sonn-] Lauban 2 12. — 
ab. Nachts. Görlitz 3181 — 


(. Nr 137. rä) Summa 133 Meilen, 


3 Ach 15 105 Gr. 
169) Von Leipzig nach 171) Von Lingen nach 


Nordhauſen. Bielefeld. 
fahrend, reitend. 
gebt ab Mittw. u. Sonnab. gebt ab Mittw. m Sonnab. 
Berm. 11 U. Nachm. 5 U. 


komme an Dienſt. u. Sonn. fommi au dleſelben Tage 
ab. Vorm. Nachm. 
v. Leipzig bis fab rend. 


Nerfeburg 3.44260 gebt ab Dienſt. und Freitags 
Querfurt 32er Mitt. 12 Uhr. 
Allſtädk 2121 —feommt an Gonnt, Mitt. u. 
Sangerhauſen 1349 Mittw. Abd. 
Wallhauſen 110 (. Nr. 34. rückw.) 
Rosla 116 J— 
Nordhauſen 3118171 172) Bon Liſſa nach 

re 15 Meilen, Glogau. 

3 Ribler. 18 Gr. fabrend. 


geht ab ee Abends 7 
170) Bon et nod und Gonnabends Nachnuic⸗ 
Görliz. tags 3 U 


blen au E und Ferit. 


reitend. früh 1 — 2 U 
geht ab Sonnt. u. Donnerſt. (. Nr, D E 


EN 
d Weg an Mont, und Don 173) Bon Füßen nach 
nerſt. ee wa Neiſſe. 
fahrend. reitend. 
gebt ab Mont. Pr Bonnert focht ab Mont, u. Donnerſt. 
orm. Morg. 8 — 10 U, i 


— 46 — 


477) Von Lyck nach 
Königsberg in Preuß. 
fahrend. 
geht ab Dienſt. u. Greit, Ab. 

10 tt. 
kommt an Mittw. u. Freit. 
Abends. 

(ſ. Nr. 155. rückw.) 


kommt an Sonnt. Ab. 78, 
Mittw. Nachts 11 — 12 U. 
Cours wie Nr. 115. 


174) Von Lüben nach 
Tachenberg. 
fahrend. 
geht ab Monk. u. Donnerſt. 
gegen Mitt- 
. Mittw. u. Sonn 1780 Von Magdeburg 
ab. G Kéi 
bis Gfeinau slet- nad) Berlin. 
Winzig 212 — 


a > Tat Perſonenpoſt. 
5 3 100 geht ab Sonnt., Dienſt. u. 
Summa 7 Meilen, Freit. Nachm. 4 U. 

1 Nhir- 16 Gr. eommt an Mont., Miktw. 


u. Sonnab. Mitt. $ 
175): Von Luckenwalde 20 Meilen, 5 Riblr. 
nach Berlin. 


fahrend. 
geht ab Mont. u. Donnerſt. 
Morg. 6 U. 
kommt an Sonnt. u. Mitt⸗ 
wochs Nachm. 
(ſ. Nr. 28. rückw.) 


176) Von Lyck nach 


Gumbinnen. 


179) Von Magdeburg 
nach Coblenz. 


reitend. 
geht ab Sonnt. und Mittw⸗ 


fahrend. 
geht ab Dienſt. . Freitags 


nerft. früh 2 U. 
(ſ. Nr. 55. rückw.) 


180) Von Magdeburg 
nach Eis leben. 
fobrend. 
ebt ab rent, u. Donneufl- 


ab. Bor: u. Nahm. 
Morg. 7 U. 


(l. Nr. 122. rückw.) 


— 2 — 


kommt an Mittw. Morgenstbis Gommern j2 he 


u. Sonnab. Nachm. eitzlau 1414 6 
(f. Nr. ga. rückw.) Zerbſt 2 12 
8 2 Il 

* a- Soswig 2 tızlo 

181) Von e Wittenberg 2 12 — 
nach Halle. Summa 11} Meilen, 


Perfonenpoft 2 Nthlr. 194 Gr. 


geht ab Nlitew. u. Sonnab. 


Morg. 6 1. d 
Weeer eg Sonnt. u. Don: 184) Von Mainz nach 
nerft. Abends. Coblenz. 
über Atzendorf, Bernburg u. reitend. 
Cönnern. geht ab Sonnt., Dienſt. u. 
Summa 1r Meilen,] Donnerſt. Ab. 6 U. 


2 Rihlr. 18 Gr. kommt an täglich Mitt. 
fahrend. 
geht ab Mittw. u. Freitags 
org., außerdem im Som⸗ 
mer in der Zeit zwiſchen 
der Oſter- und der Herbſt⸗ 
meſſe in Frankfurt noch 
Sonnt. u. Monk. Morg. 
kommt an Mittw. u. Freit. 
Mitt., im Sommer außer⸗ 
dem noch Sonnt. u. Mont. 
Mitt. 


182) Von Magdeburg 
nach Salzwedel. 


fahrend. 
geht ab Dienſtags Abends 7, 
Sonnab. Morg. 7 u. 
kommt an Dienſt. u. Freit. 
Vorm. 10 U. 
bis Neuhaldensle⸗ | | 
34 


21 4 
O elegem 4 24 (f Nr. 56. rückw.) 
Calbe 2213 
geg ei? eg 185) Von Marienwerder 
3 Nthlr. 10 Gr.] nach Friedeberg (über 
Bromberg). 
reitend. 


183) Von Magdeburg 


nach Wittenberg. geht ab Mittw. u. Sonna; 


Bor- auch Nachm 
fahrend. kommt an Dienſt. u. Freit. 
gebt ab Dienſt. u. Sonnab.] Abends. 

achm. 4 H. 125 ren d.) 
kommt an Mont. und Don gebt ab Mittw. u. Gonnab. 
nerſt. Mitt. Vor⸗ auch Nachm. 


kommt an dieſelben Tage kommt an dieſelben Tage 


Vormitt. i 
(ſ. Nr. 10g. rückw.) 


186) Von Marienwerderſl8g9) Von Minden nach 


nach Neidenburg. Düſſeldorf. 
x fahrend. 
gebt ab 1 ZS gebt ab Mittw. u. Sonnab. 
Morg. 7 U. Nachmier, 
kommt an Dienſt. . Sei: kommt an Sonnk. und Don: 
Vorm. nerſt. Morg. Ki 
bis Leiſtenau 4727 — (. Nr. 88. rückw.) 
Straßburg 32 21 2 
Tan 30 15 #190) RN nah 
} zgju i aſſel. 
Gilgenburg 301 Leiben d. 


Neidenburg 424 — 
Summa 20 Meilen, 
5 Rthlr. 


187), Von Memel nach piers. 
Königsberg in Pr. gebe ab ti. u. Sonnab. 
reiten d. Morg. 6 u. 


Di kommt an Sounkl u. Mitt⸗ 
e n e e eee ee 


kommt an Gong: ` Mont, (Nr. 50. räckw.) 


a u. Een früh. Bon M 

‚ Labren®. ı j on Münfter na 
gebt ab Gont, Machm. 2 U. 191) Sie G3 
‚Feitend. 


u. Donnerſt. früh 4 U. 
kommt an Dienft, u. Sonn. E GG 
ab. Bor: auch Jtabm geht ab Sonnt. Montags, 
(0. Nr. 156, rückw.) — A u. Freitags Ab. 
s f 9-1. i * 
o 784 kommt an Sonnk., Mont. 
1880 ai Së (Gg Zoe und Donnerftags 
4 ER | orm. SER 
reiten, fabrend. 
gebt ab Sount., Dienſt. u.fgebe ab Mont. u. Donnerſt. 
x 9 
reit. Morg. 10 U. Morg. . 
Freit. Morg. 10 U Morg. 6 u 


geht ab Mont. u. Donnerſt. 
Mitt. Lo ei 

kommt an Mittw. u. Sonnab. 
Morg. 191 


kommt 


kommt an Dienſt. u. Sreitftomnmt an Dienſt. u. Freif, 
Abends, 


Mitt. 12— 2 U. 


(f Nr. ve rückw.) bis Drenſteinfurt 31161 — 
R Gomm 2|ı2]— 
192) Bon Münſter nah] Camen | 2lı2l— 
Emmerich. Unna 11 61— 
fahrend. Summa g Meilen, 
geht ab Sonnt. Nachm. 2 U., 2 Rthlr. 
Donnerſt. Morgs, g u. 
Wen an Dienft. u. Freit. 5) Yon M e P 
bends. 19. on Münſter nach 
CL Nr. 96 rückw.) Zwoll. 
193) Von Münſter nach fahrend. 
Osnabrück. gebt ab Sonnk. und Mittw. 
reitend. Morg. 10 U. i 
gebt ob Sonnt., Montags komme an Dienſt. u. Freit. 
Miktwochs u. Donnerſtags] Abends. 
Mitt. bis Burgſteinſurt [424 — 
kommt an Sonnt., Mont., 8 KEEN 
Katz u, Freit. Abends Enſchede 15 9 — 
fahrend. Soor 3 18i — 
geht ab Dienſtags Nachmitt. Zwoll [5 30 — 


Summa 164 Meilen, 


2 — 4, Sonnabends Morg. Von, 3 Gr. 


6 U. 
kommt an Sonnt. Morgens 
7—9, Mittwochs Nachm. 
5 U 


196) Von Münſterberg 
nach Breslau. 
fahrend. 
geht ab Dienſt. u. Freitags 

Mitt. 


bis Ettingsmühl [2 15|— 
Lengerich 2 |2 
Osnabrück les 15 

Gumma 7 Meilen, 

ı Réhir. 18 Gr. 

kommt an Mittw. u. Gonn: 


194) Bon Münſter nach ab. früh 2 u. 


Unna. bis Strehlen | 3 = 
fahrend. Breslau 5035 — 
geht ab Mittw. u. Sonnab. Summa g Meilen; 
Ntorg. 10 U, 2 Rehlr. 
Hiſtor.⸗Genealog. Kal. 1822. 4 


— 50 — 


200) Von Neidenburg 
nach Naſtenburg. 
Dr brend, 
geht ab Dienft. und Freitag 

Morg. 2 U. 
emmr an Dienſt. u. Sonnab. 
Morg 
Doch Willenberg 155 30.— 
2 


197) Von Namslau 

, nach Oppeln. 

Sg fahrend. 

geht ab Mittw. u. Sonnab. 
Morg. 6—7 U. 

kommt an Donnerſtags und 
Sonnt Vorm. 9 — 10 u. 


2 


bis Carlsruh 131181 — Ortelsburg 2313 1— 
Rupp EI 90 Peirſchendorf A 1241 
Oppeln 22115ſ—] Sensburg 2 12— 

Summa 7 Meilen,] Raſtenburg 133 21 — 


Summa 17 Meilen, 
4 Athtr. 6 Gr. 


201) Von Neiffe nach 
Glogau. 
fahrend. 

zeht ab Dienſt. und Freitags 

Morg. 7—9 U. 

kommt an dieſelben Tage 

Dahm: 

(. Nr. 1176, rückw.) 


202) Von Neiſſe nach 
Lüben. 
teitend, 

zeht ob Mittwochs früh 2, 

Sonnab. Ab. g U. 

kommt an Dieuſt und Freit. 

Morg. 8 U. 

Cours wie Nr. 201. 


1 Rehlr. 18 Gr. 


198) Von Naugard nach 
Colberg. 
reitend. 

geht ab Sonnt. u. Mittw. 

früh 2 U. 
zommt an Sonnk. u. Don: 
nerſt. Vorm. 8 — 9 U. 
fahrend. 
geht ab Dienſt. u. Sonnab⸗ 
Abends. 
kommt an Sonnt. u. Dom 
nerſt. Alb. à 
( Nr. 59. rückw.) 


199) Von Neidenburg en. 


Marienwerder. 
fahrend. z 
geht ab Gonnt, u. Mittw 203) Bon Neiſſe nach 
Ab. 6 u Oppeln. 
komme an Mont. Nachts u. fab rer d. 
Freit. Ab. gebt ab Dienſt. u. Freitags 


(f. Nr. 106. rückw.) Morg. 9 u. 


— 5 — 


* an dieſelben Tagefkommt an 7 2 5 u. Don- 
org. nerſt. Nachm. 
bis Falkenberg 4124] —füber Kan 4 Meilen, 
Oppeln 13 31761 — 1 Rthlr. 
Summa 7 Meilen, 
1 Nihlr. 16 Sr.] 207) Von Meuſtädtel 


: gae Gagan, 
204) Bon Neiffe nah ahrend. 
f ab Mont. früh 4, Dom 
Patſchkau⸗ er Ab. 9-10 Ul. 
kommt an Sonnt. u. Mitt⸗ 
fahrend. wochs früh 3 U. 
gebt ab Mittw. u. Sonnab. ois Sprottan E is 
Morg. 10 U, Sagan 
ommt an Mont. e Don se 44 Meilen, 
nerft. Nachm. 4 U 1 Rthlr. 3 Gr. 
bis Ottmachau | 419 D 
Patſchkau 9 208) Von Neuſtettin 


Summa 3 SCH nach Rummelsburg- 
13, Gr. 
fabrend. 
Be a oe i geht ab Bu Mittags u. 
on Neuſtädtel] Mirtw. Ab 
SÉ: Sa kommt an Mont. AB. und 


Freit, früh. 
fahrend. ge eee p 3 118 
mmelsbur 
un ad Mont. ES 4, und 2 e 5: 5 Meilen, 
onnerſt. Ab. o N I Rehlr. 6 Gr. 


— an sten u. Mitt 

ochs früh 3 

ak neiten, 9 Gr. 209) Bon Nordhaufen 
nach Erfurt. 


206) Von Neuſtädtel aprend 
d eht ab Sonnt. Nachm. 
Ce? "egen g S Donnerſt. Be u. 
fahr end. kommt an Sonnt. u. Don: 
Schr ab Bet. und Mittw.] nerf. Morg 
Vorm. Ach ei 905 rückw.) 
EN 


— 52 — 


210) Von ER 213) Von Oppeln nach 
nach Leipzig. Namslau. 


fahrend. 
geht ab Sonnt. u. Donnerſt. 
Abends. 
kommt an dieſelben Tage 
gegen Ab. 


Cf. Nr. 169. rückw.) 


211) Von Nordhaufen 
nad) Wernigerode. 
fahrend. 
geht ab Dienſt. und Freit. 

früh 2 U. fahrend. 
kolumt an dieſelben Tageſgepe ab Mont. u. Donnerſt 


fahrend. 
geg ab GE u. Gonnab. 


kommt 45 Eine Tage 


Nachm. 5 
( ao SE rückw.) 


214) Von Oppeln nach 


Neiſſe. 


Abends. Nachm. 4—7 U, 2 
bis Eller ich 2112 ommt an Dienſt. u. Freit. 
Benekenſtein P 12 I Nachm. 3—6 U. ` 
Elbingerode 2 13 —füber Falkenberg 7 Meilen, 
Wernigerode E 71 6l ı Kehle. 18 Gr. 


Gumma 74 Meilen, 


ı Ucht, 195 Gr. 215) Boti Oppeln nach 


212) Von Oels nach els. 
Oppeln. fahrend. 
fahrend. geht ab Mikew. u. Sonnab. 
geht ab Dienſt und Freitags] Nachm. 1 — 2 U. 
Ab. g - 10 U. kommt an Mont. und Dons 
kommt an Dienſt. u. Freit.] nerft. Nahm. 2 U. 
Vormitt. (ſ. Nr. 212. rückw.) 
von Oels pig 
Bernſtadt 2 12 
ine 2 12 216) Von Oppeln nach 
Conſtadt 318 — ae 
Creutzburg 212 — fahren 
Noſenberg 25 15 — gebe ab Mittw. 5 Sonnab. 


Guttentag 2 = =f Nachm. 2—3 U 


ppeln 5 
Summa ro Set 


4 Nthir. 18 Gr. Uhr. 


— 53 — 


am ` 4. 219) Bon Paeſchkau 
Gnadenfeld SS nach Neiſſe. 
Ratibor 3118 — 


5 fahrend. 

Summa 11 Meilen, geht ab Mont. u. Donnerſt. 
2 Rthlr. 18 Gr.] Mitt. 12 U. 

kommt an Mittw. u. Sonn⸗ 
ab. Nahm. 2—3 U. 

über Ottmachau 3 Meilen, 
18 Gr. 


217) Von Osnabrück 
nach Münſter. 


reitend. 
geht ab Sonnt., Montags, 
Sonnerſt. u. Freit. Mitt. 
12 U. 
kommt an Sonnt., Mont., 
SST u. Donnerſt. Ab. 


220) Von Perleberg nach 
Wittenberg. 


fahrend. 
geht ab Mont. Nachmitt. 2, 
Freit. Morg. g U. 
kommt an Dienſt. Nahmitt/ 


i fabrend. und Sonnab. Morag. 
seht ab Dienſt. u. Sonnab. bis Wilsnack 2 23 6 
Nachm. Havelberg 2$ |15| — 
kommt an Sonnt. u. Mitt Scharlibbe 21121— 
wochs Vorn. Rathenow 31161(— 
(f. Nr. 193. rückw.) Brandenburg 4.24 — 
` JDolzow 2112 — 
Belzig 21121 
218) Bon Oftromesto || Wittenberg 4| 24 |— 


Summa 213 Meilen, 
5 Rehlr. 104 Gr. 


221) Von Pilkallen nach 
Gumbinnen. 


nach Thorn. 


reitend. 
geht ab Dienſt. u. Freitags 


K fahrend. 
gebt ab Mont. u. Freitags 
Nachm. 3 U. 
Machm. 1—2 U. kommt an dieſelben Tage 
kommt an Mittw. u. Sonn] Machmitt. 2 U. 
ab. Ab. 6 U. über Kattenau 5 Meilen, 
4 Meilen, 1 Rthlr. 1 Rebe, 6 Gr. 


Von Pillau nol 225) Von Pofen nach 
tönigsberg in Pr. n 
fahrend. reite 
geht ab zu. u. Sonnab. gebe ab Mont. Aa Freitags 
Ab. Vorm. 
kommt an Sonnk. u. Mili- 
s Ab. 


kommt pa dieſelben Tage 
des Morg. 6—7 K. wochs 
Br Fiſchhauſen e Widit⸗ 
Meilen, fahrend. 
1 eple. 21 Gr fgebf ab Sonnt. und Mittw. 
Borm. 
223) Von Pleß nach 


kommt Ee Mont. und Freit. 
Breslau. 


Vor 
reitend. 


. Nr. 44. rückw.) 
geht ab Mont. und Freitags 226) Von Doten nach 


Nachm. 4 U 
kommt an Mictw. u. Gonn: Bromberg. 
ab. Ab. 6 U. reitend. 
fahrend. gebt ab Sonnt. ch Mittw. 
Ab. 9— 12 U. 


gebt ab Gonnt, und Mittw. 
Ab. g U. komme an Mont. und Freit. 
kommt an Pe Don] Vorm. 9 — 12 U. N 


nerft, Ub 8 
IL Nr. 3 rückw.) br ap Bi 8 85 e war SE 
224) Von Polin nach 2 an Miktw. u. Gonit 
Stargard LS 
fahrend. 


geht ab Sonnt. u. Mittw. 


Morg. 7— 6 u 227) Von Poſen nach 


kommt an dleſelben Tag: Kempen: 
lorg 
big Schivelbein 25151 — fahrend. 
Labes 5 121 she ab 5 u. Donnerſt. 
Freyenwalde Däi — 
Stargard 181 — ne Se Sonnt. u. Don⸗ 


nert, früh. 


Summa A Meile, 
( Nr. 147. rückw.) 


2 Nthlr. 15 Gr. 


228) Von Pofen Ce bis Me 35 Ales 
neſen 1È 
Schneidemühl. Kwieczyszewo Ze Chi 
fahrend. Inewrazlaw 1 
geht ab Mont. und Freitags Oniewkowo a 16 = 
Mitt. 12 — 2 U. Thorn 3.1181 
Summa 21 Meilen, 


kommt an Mi Sonn- 
n rg 5 Rehlr. 6 Gr. 


bis Mur. Gostin 


2216 6 
3 23 55 9 231) Von Poſen nach 
Chodzieſe 3 
io ent | 22 6 Züllichau. 


Summa 13 Meilen, fahrend. 
3 Rehlr. 6 Gr. zebt ab Mont. und Freitags 
Morg. 6 U. 
kommt an Dienſt. u. Freit⸗ 
Vorm 


229) Von Poſen nach 


v. Pofen bis - 
ee Stenszewo | EE: — 
fabren Gräz 13} 21] 

geht ab Sonnt. u. — Wolſtein 34 19 6 
früh 2 U. Karge 2} 10 6 
kommt an Mont. und Don] Züllichau 254 151— 
nerſt. Vorm. Summa 15 Zkkeilen, 
bis Samter 5 301 — : 3 Rthlr. 18 Gr. 
SE A LA 7 
riefen 4.124 


232) Von Potsdam 
nach Berlin. 


Journaliere. 

geht ab und 

kommt an, wie fie von Ber: 
lin abgeht und dort an⸗ 
kommt, ſ. Nr. 27. 


Arnswalde 
Stargard 

Summa 25% Meilen, 

6 Neyir. 105 Gr. 


230) Von Poſen nach 


Voldenberg f 13 


rn. 
— 5 233) Bon Potsdam 
geht ab Mont. u. Donnerſt. nach de 
Machm. 5 U. fahren 


kommt an Dienft. u. Gemg-iocht ab Dienſt. e Sonnaß. 
ab. Morg. Nachm. 3 U. pE 


— 86 — 


kommt an Dienſt. u. Gonn: kommt an Sonnk. u. Don: 
ub. Vorm. 10 U. nerſt. Vorm. 
23 Meilen, 165 Gr. (J. Nr. 216. rückw.) 


234) Von Raſtenburg 238) Von Rügenwalde 
nach Gumbinnen. nach Cöslin. 


fahrend. 
geht ab Mont. und Freitags kak en 

Morg. 5 U. geht ab Mittw. u. Sonnab. 
kommt an Dienſt. u. Gonn: Morg. 8 U 


kommt an Mont. früh und 
Donnerſt. Nachm. 
1 Meilen, 1 rbl, 4 Gr. 


ab. Morg. 
(ſ. Nr. 124. rückw.) 


235) Von Naftenburg 
nach Königsberg in Pr. 


reitend. 


239) Von Rummelsburg 
nach Neuſtettin. 


geht ab Dienſt. u. Freitags fahrend. 
Nachm. 5 U. e A 
kommt an Sonnt. und Don: geht ab Mont. und Freit. 
Morg. 


nerft. Nachm. 1—2 U. L 
über Paaris, Schippenbeil, ommt an Mont. und Don: 
Bartenſtein, Pr. Eylau u. 2 Nachts. . 
Creuzburg. jis Baldenburg, 5 3 
Neuſtettin 3416 — 
Summa 5 Meilen, 


236) Von Raſtenburg 1 Rehlr. 6 Gr. 


nach Neidenburg. 
fahrend. 
geht ab Mont. u. Freit. früb 
kommt an Mittw. u. Gonn 
ab. Vorm. 
(e Nr. 200 rückw. 


240) Von Rummelsburg 
nach Stolpe. 


fahrend. 


geht ab Mont. u. Donnerſt. 
| Morg. 7 í 
ommt an dieſelben Tage 


237) Von Ratibor nach 


Oppeln. bis Zuckers 9280 — 
fahrend. Stolpe 3 sl 

geht ab Sonnt, und Mittw. Summa 72 Meilen, 
itt. 12 U. 3 : 1 Rthlr. 21 Or. 


— 57 — 


241) Von Saarbrück 244) Von Scherwede 
nach Trier. nach Arnsberg. 
reitend. fabrend. 
geht ab Dienſt. und Freit. 7 5 Mont. und Freitags 
Morg. u. S 2 
8 Mont. u. Donnerſt. kommt an Sonnt. u. Don 
Ab. g U. nerſt. Ab. 
fahrend. (ſ. Nr. 7. rückw.) 


geht ab Sonnt. und Mittw. 
Morg. 4 U. 245) Von Schirwind 
nach Gumbinnen. 


KE 35 237 U abrend 
erzig 1 it geht ab Mont. u, Freitags 
tier 40 JJ Morg. 7 U. 


bis Stallupönen 4424— 

Gumbinnen tele 

Summa 8 Meilen, 
2 Rthlr. 


242) Von Sagan nach 
Neuſtädtel. 
K b a äer f 
eht ab Dienft. u. Sonnab. 
ER 246) Von Schlochau 
kommt an Mont: Mitt. 12 nach Stargard. 
Freit. Morg. 5 U. no i 
bis Sprottau E ales i fabrend. 
Neuſtädtel 
Summa 


mach Hammerſtein [4 [24]— 

243) Von Salzwedel f 3 sufletein 25 13 er 
ù 8 Bärwalde 3 heil 

Ke Eeer e Tempelburg 3 = e 
fahrend. Folckenburg 2701306 

geht ab Mont. u. Donnerſt.] Dramburg 2 12 — 
Vorm. 10— 11 U Nörenberg 22 406 


Stargard 145 130 
Summa 24% Mellen, 
6 Rthlr. 3 Gr. 


kommt an Sonnt. Vorm. u 
Mittw. Ab. 
(f Nr. 182. rückw.) 


247) Von Schmallenin⸗ fer an dieſelben Tage Ab. 
Ú 7 


fen nad) Tilſit. bis Freiburg e 6 
fahrend. Waldenburg 115 Glen 
geht ab Sonntags Ab. g u. Summa 37 Meilen, 


kommt an Montags Abends 193 Gr. 


10—11 


Bis Raffigtehmen N > 251) Von Schwelm nach 
Schreitlaugken 12 Düſſeldorf. 


reitend. 

geht ab Mont., Mittw. und 
Sonnab. Nachm. nach An⸗ 
kunft der Reitpoſt von Min⸗ 
den nach Goin, ii 

kommt an Sonnt., Mittw. 

u. reif, Abends 6 U. zum. 

Anſchluß an die Reitpoſt 

von Cöln nuch Minden. 


ilſit 23 
Summa 64 Meilen, 
y 1 Rthlr. 15 Gr. 


248) Von Schneidemühl 

nach Poſen. 
fabrend. 

geht ab Dienſt. u. Sonnab 
früh 3 U. 

kommt an Dienſt. u. Gonn 
ab; Nachm. 4—6 Uu. 

(ſ. Nr. 228. rückw.) 1 


240) Bon Schwedt nach WM Greet, u. Donnerſt. 


Königsberg in der Neum.ſeommt an Dienſt. und Sreit, 
Vorm. 10 U. 


252) Von Siegen nach 
Arnsberg. 


fahrend. 


wochs Vorm. e 
2 Meilen, 12 Gr. e 
i 253) Von Soldin nach 
Arnswalde. 
fahrend. 
goht ab Mont. und Freitags 
Abends. 


250) Von Schweidnitz 
nach Waldenburg. 


bt ab 88 N 
epf a lenſt. u. reitags 
Siap 1 ll. S 


3 


254) Von Soldin nach 258) Von Stargard 
Königsberg in der Neumf nach Deutſch⸗Crone. 


fahrend. fahrend. 
geht ab Monk. u. Freitags gebt ab bw" A9 u. Sonnab. 
Mitt. Vorm. 9 U 
kommt an dieſelben Tagefkomme an Mont, und Don- 
Ab. 10 — 12 U. nerf. früh. 
über Schönflies 41 Meilen, (ſ. Nr. 72. rückw.) 
1 Ribier. 3 Gr. 
259) Von Stargard 
255) Von „ nach Polzin. 
nach Berlin. 
e 85 hrend. 
Journaliere. geht ab Dienſt. u. Sonnab⸗ 


geht ab täglich Morg. 7 U. Vorm. 10 U. 
eben CS täglich , um 7 U. rommtk Er Monk. u. Don: 
ond 
über Charlottenburg N e Nr. 224. rückw.) 
(e 


260) Von Stargard 
nach Poſen. 
fahrend. 
ebt ab Dienſt. u. Sonnab. 


256) Von Spandau 
nach 3 


fa 

geht ab Olen. e Sonnab. 
Morgens 6 U. 

kommt an 3 Tageſkommt an Mont. und Freit. 


Ab. 9— Nachmitt. 
2 Meilen, 165 Gr. (f. Nr. 229. rückw.) 


261) Von Stargard 
nach Schlochau. 


fahrend. 
aeo ab Dienſt. u. Sonnab. 


257) Von Spremberg 
nach Guben. 


fahrend. 
geht ab Mittw. 79 A 
Sonnab. Machm. 4 U rg. 
ege an Dienſt. u. Genn T TEA an Sonnt. u. Miktw. 
ab. Ab. 
kg E 120. rückw. ) ( Nr. 246, rückw.) 


— fo — 
262) Von Stargard 264) Von Stettin nach 


nach Stettin. Berlin. 
reitend. (über Schwedt.) 
fahrend. 


geht ab Sonnt. u. Donnerſt. 
Ab. 6—9 U 


S 9 U. t 
i geht ab Sonnk. und Mittw. 
kommt an Dienſt. u. Sonn Morg. 7 U. 


a N K. kommt an Monk. u. Freit. 
fahrend. Nahm., auh Ee, 
geht ab Sonnt. u. Donnerſt. (hi Nr. 28. rück ) 
Ab. 9 U., Mont. u. Freit 
Di fr 
Se 9 15 n 265) Von Stettin nach 
kommt an Monk. u. Freit Demmin. 
Ab. g U., Dienſt. u. Gonn: 
fahrend. 


ab. Nachm. auch Abends, 
Mittw. Ab. 9 u. gebt ab Dienſt. u. Sonnab . 
itt. 1 U. 


Meilen, 
3 mt 71 Gr. kommt an Dienſt. u. Sonn⸗ 
ab. Morg⸗ 
(. Nr. 79. rückw.) 
263) Von Stettin 
nach Berlin. 


(über Prenzlow.) 
fahrend. 


geht ab Montags und Freit. 
Vorm. 11 U. 

kommt an Gonnt. u. Mitt: 
wochs früh. 

bis Löckenitz Ni 0 
Prenzlow 42 5 fahrend. 

e Des; ebt ab Mont. und: Freit. 
rückw.) r| et Nachm. 2 U. 


266) Von Stettin nach 
Frankfurth a. O. 


reitend. 


Vorm. 11 U. 
kommt an dieſelben Tage 
d Nahm., 


$ komme an Dienſt. u. Sonnab. 
Summa 223 Meilen / fr 


üb. 
5 Rthir. 164 Sr A Nr. 100. rückw.) 


— 6 — 


267) Von Stettin nachſkommt an Dienſt. u. Gonn- 


abends früh auch Nachm. 

Glogau. Mont. u. Freit. Nachm., 
fahrend. Wie ee 4 A . 10 

ebé ab Sonnt. u. Donnerſt. umma 5g Meilen, 

A Nachm. 2 H. ft 1 Athlr. 73 Gr. 


kommt an Sonnk. u. Mittw. 


früh. 2 270) Von Stettin nach 
(0. ir 117. rückw.) Uckermände. 
268) Von Stettin nach fahrend. 
be gebt ab Dienſt. u. Gonnab. 
Hamburg. b lter. Ti 
reitend. kommt an dieſelben Tage, 
geht ab Dienſt. u. Sonnab.] Nachm. 5 — 6 U. 
Morgens 7 U. bois Pölitz e 2.12 — 
kommt an Mont. und greit. Meuwaͤrp 3321 — 
früh 3—6 u. Dee 2 21 |— 
fahrend. umma 9 eilen, 
geht ab 1 und Freitags 2 Kebir. 6 Gr. 
Vorm. 11 U. 
kommt an Sonnt. u. Mitt 271) Von Stolpe nach 
wochs früh. Rummelsburg. 


(J. Nr. 138. rückw.) 


fahrend. 
geht ab Sonnt. und Mittw. 


269) Von Stettin nach] Morg. 7 U. 


Stargard. kommt an Mont. und Don: 
nerft. Ab. 8 U. 
reitend. bis Zuckers 3118 1— 
geht ab Dienſt. u. Sonnab.] Rummelsburg 1 27 |= 
Vorm. 10 U. umma 74 Meilen, 


kommt an Mont. und Freit. 1 Rthlr. 21 Gr. 
früh. 


fahrend. 272) Von Stralſund 
geht ab Mont, u. Freitage nach Berlin. 
Nachm. 2, Dienſtags und 

Sonnab. Borm., Nachm. roitend. 

auch Ab., Mittw. Nachm. geht ab Mittw. u. Sonnab. 
2 U. Mitt. 12 u. 


— 62 — 


kommt an Sonnt. u. Mittw.jüber Loitz, Demmin, Trep- 


Nachm. 3— 4 U. fow und Men: Branden: 
fabre burg. 
A ESCH: u. , 276) Von Stralſund 
kommt au Sonnt. u. Mitt nah Së 
wochs Nachts. 
(. Nr. 30. rückw.) e Wee e Eug, 
itt. 12 U e 
kommt an unbe immt. 
` 273) a rein ei günſtigem Winde ge- 
200) emmin. ſchicht die Ueberfahrt in 12 
fahrend. bis 16 Stunden, gewöhn⸗ 


Inh geſchieht fie aber in 24 
Dis 48 Stunden. 


ditt. 1 U. 
Mont. k. 
en E ZE SW Von Straßburg 


t ab Mont. u. Freitags 


íf. de 80. rückw.) nach Culm. 


fahrend. 
274) Von EIERN acht ab Dienſt. u. Freitags 
nach Roft ſtock fommt an n Mitt u. Sonn⸗ 
b fahrend. ab. Nachm. u. Ab., 
geht ab Diae u. Gonnak: (f. Nr. 73. rückw.) 
Nachm. 3 U 
kommt an Mont. und Sreif. 278) Ber Strelitz nach 
Vorm. 10 U. li 
bis Damgarten 1% Ei Berlin. 
Moſtock fahrend. 
Summa uf ER gebt nb Moat., Donnerſt., 
2 Nihlr. 21 Gr. Sonnab. Morg. 7 U. 
kommt an Sonnt. 4 Miktw. 
u. Freit. früh 5 


D Nr. 31. chatte) 
Strelitz (Hamburg). 
279) Ven Strelitz nach 


reitend. 


275) Von Stralſund 


WE Ee Dienft. u. Gonnab Stralſund. 
reitend. 
kommt SS Mont, u. Sreitlcbr ab So nt. u. Donnerſt. 
Norg. 6—7 U Mitt. 11 — 12 U. 


BT 
e an Dienft; u. Sonn. 283) Von Tilſit nach 


Wis SC CG rückw.) Schmalleninken und 
Kauen. 
0) Von Suhl nach fahrend. 
EN Erfurt 5 P Bert ab Mont. Mitt. 11— 12 
$ Ihr, 
fahrend. kommt wé: Mont. Morgens 
Fr 9— 10 
eh SH u. Freitags o SE? 247. rückw.) 


kommt an Mittw. u. Gonn: 


a6 18 ER, 284) Von ee 
nach Lüben. 


281) Von Gë nad) fahrend. 
Oſtrometzko. ee u. Sonnab. 


kommt an Mont. und Dom. 
nerſt. Nachts 12 U. $ 
(F. Nr. 174. rückw.) 


reitend. 
geht ab Nlictw. u. Sonnab. 
Nachm. 2 U. 
komnit an Dienſt. u. Freit. 
Mitt. 12 U 


285) Von Trier nach 


fahrend. SC 
eht ab Mittw. u. Sonnab. 
e An 12.1, fahren 


geht ab Sonnt. e Gab, 
Mitt. 1 U. 
kommt an Dienſt. u. Sonn⸗ 
ab. Ab. 
(f. Nr. 4. rückw.) 


286) Bon Trier na 
Coblenz. 4 


ord. fahrende Poft. 
zeht ab Mittw. u. Sonnab. 
Morg. 6 Ul. 
kommt 75 Sonnt. u. Dons 
nerſt. Vorm. 


kommt an Dienft. u. Freit. 


Nac m. 4 U. 
4 hei: en, 1 Nehle 


282) Von Thorn nach 


ofen. 


fahrend. 
geht ab Sonnt. u. Donnerſt 
Nadim. ZU 
kommt an . u. Sonn 
ab. Vorm. g 
Nr. Ge rückw.) 


Perſonenpoſt. 290) Von . 


geht ab Mont., Mittw. und 
eee Morg. 5 U nach Schweidnitz. 


diefe l b. fahrend. 
Beine = vi EE gebt ab Dienft. u. Freitags 
„Nr. 57: i Nachm. 2 U. 
Me ee Rn kommt e? diefelben Tage 
Norg. 6 
287) Noy Trier nach füber Freiburg 31 Meilen, 
Saarbrück. 19% Gr. 
Nin 291) Von aana 
geht ab man u. Donnerſt. nach Berlin. 
Morg. 6 U. reitend. 
kommt an Sien, u. Freit geht ab Mont. u. Donnerſt. 
Nachm. 4 U. Nachm. 5—6 U. 
Déi hrend. kommt an Sonnt u. Don⸗ 
geht ab SR u. Sonnab.] nerft. früb 1—3 U, 
früh 4 U fahrend. 


nn Ka Sonnt u. Mitew. gebt ab Mittw. Vormitt. 10 
br. 
& Ir. 241. rückw.) kommt an Mont. Mittags. 
(f. Nr. 32. rückw.) 


288) Von Uckermünde 202) Von Warschau 


nach Stettin. 
For eud, nad) Breslau. 
u. nab. reitend. 
BE SCH Ba gebt ab Nlitew. u. Sonnab. 
kommt an dieſelben Tage] Ab. 6 U 
Ab. 8 U. 7 A an „Mont. und Freit. 
ü tahm. 
(f. Nr. 270. rückw. 58 en ; 


eht ab Dienſt. Vorm. 10 IL, 
289) Von Unna nach n e Dienſt. Ab. 


Münſter. (f. Nr. 45. rückw.) 
fahrend. 
Sc, Dienſt. u. Freitags 293) Von Warſchau 
nach Danzig. 
Fe an Mont. und Dom reitend, 
nerſt. Nachm. geht ab Ir u. Donnerſt. 
(J. Nr. 194. rückw.) At, 5—6 
kommt 


e 


— 65 — 


kommt an Monk. und Freir. fabrend. 
Nachm. geht ab Mont. u, Donnerſt. 


fahrend. Ab. auch Nachts. 


geht ab Sonnabends Mitt, kommt au Dienſt. u. Sonn, 
12 1 ab. Morg. 


- xg = 
kommt an Freit. Ab. (. Nr. 33. xückw.) 
(J. Nr. 78. rückw.) x ; 
297) Von Weſel nach 


294) Von Warſchau n. Dortmund. 
ng 4 8 o > DI 
Königsberg in Preuß. 55 
reitend. geht ab Mont. u. Donnerft, 


geht ab Mont. Vorm. 8 U.] Ab. 10 U. 
kommt an (tee, Morgenslkommt, an Mont. u. Don 
3—4 U. nerſt“ Nachm. 
fahren». (ſ. Nr. ge. rückw.) 
gebt ab Donnerſt. Morgens 
8 U. o 
tommt an Mont. Morg. 298) A nach 
(0. Nr. 159. rückw.) erfeld. 
Ey u reitend. 
295) Von Wernigerodeſgebt ab Sonnt. u. Donnerſt. 
(Gerät en. Vorm. 8 — 11 II. 
nach Nordhausen kommt an Dienſt. und Freit. 
bt ab Di b Re d. Nachts. 
eht ab Dienſt. u. Freitags 
3 Morg. 5 u. ` fabrend. S 
kommt an dieſelben ` Zoagcätrbt ab einmal wöchentlich, 
Itachm. 8 U. Donnerſt. Nachm. 3—4 U. 
(f. Nr. 211. rückw.) kommt an Mout. Nachm. 
S OC Nr. 94. rückw.) 


296) Bon Wefel nad) 290) Bon Wien nach 


` Selin Breslau. 
reitend. b 
gebt ab Gonnt., Mittw. u. reitend. 
Freit. Ab. geht ab Mittw. u. Sonnab. 


kommt an Mont., Mittof Ab. 10 U. 
und Sonnab. Abends undkommt an Monk. u. Freit. 
Naches. Morg. 8 U. 
Hift. - Genenlog. Kal. 1822 


— eg 


fahrend. kommt an Sonnt. u. Mitt 
gebt ab Sonnab. Morgens) wochs Ab. 7—9 U. 
8 A. (ſ. Nr. 168. rückw). 
kommt an Mittw. Ab. 
(ſ. Nr. 46. rückw.) x 
h 303) Von Wittenberg 
300) Von Wipperfürt nach Perleberg. 
nach Elberfeld. 
reitend. 
geht ab Sonnt., Dienſt. u. 
Donnerſt. Mörg. 74 U. 
kommt an Gonnt., Dienft 
u. Freit. Ab. 10 U. 


fahrend. 
geht ab Mittwochs Morgens 
6 U 


fahrend. 


geht ab Montags früh 4 u. 
Donnerſt. Nachm, 3—6 U. 
kommt an Sonnt. Vormitt. 
und Mittw. Nachm. 
(ſ. Nr. 220, rückw.) 


304) Von Yſtadt nach 


fommi ieew. : 
2 ommt an Mittw en Stralſund. 
1 Rthlr. 8 Sr. Seepoſt. 
e 


geht ab in der Regel Sonnt. 
u. Mittw. Ab. 

kommt an unbeſtimmt. 

(ſ. Nr. 276. rückw.) 


301) Von Wittenberg 
nach Dresden. 
fahrend. 
geht ab Mont. Vorm. II U. 
u. Donnerſt. Ab. 
kommt an Sonnt. und Don: 
nerſt. Ab 


h 305) Von Züllichau nach 
(ſ. Nr. g4. rückw.) P 


DICH, 


302) Von Wittenberg Ze Sign 
nach Magdeburg. SO SEN Donnerſt. 
EA breng, kommt an Dienſt. u. Gonn- 
geht ab Sonnt. u. Mittw.] ab. Morg. 4—5 U. 
K (ſ. Nr. 231. rückw.) 


Nachm. 2 U 


7 Bedrudte in der Joh. Fr. Ungerſchen Buchdruckerei. 


